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Einleitung

Einleitung

Wir kennen sie alle, die klassische Kartenkassette. Spielkarten, Geldscheine
oder Zettel verschwinden, erscheinen oder werden ausgetauscht. Unge-
zdhlte Kassetten wurden und werden noch heute in Umlauf gebracht, aus
Holz, Kunststoff oder Metall. In diesem Buch habe ich einmal alle mir zur
Verfugung stehenden Informationen zur Kartenkassette zusammen-
getragen. Dabei bin ich durchaus auf Literatur und Kassetten gestoflen, die
ich so nicht kannte. Sie finden hier aber auch Abwandlungen, wie die
Kartendose, das Card Tripod, Changieretuis, Vorhersagekistchen und
Verschwindekistchen. Auch wenn es sich nicht unbedingt um die klassische
Kartenkassette handelt — sie gehoren alle dazu!

Mochte man sich heute fir eine Routine die passende Kartenkassette
zulegen, kann man sich vor Angeboten kaum retten. Waren ab den 1980er-
Jahren die flachen Kassetten angesagt, wie die der Firma Tenyo, sollte man
heute auf hohre Exemplare zuriickgreifen, die ein komplettes Kartenspiel
aufnehmen kénnen. Dabei sollte man auch etwas mehr Geld ausgeben, denn
nur die hochwertigen Varianten aus Holz sehen bei der Vorfithrung
unscheinbar aus - fiir die Zuschauer sollte es nur ein Behalter sein, um ein
Kartenspiel aufzunehmen.

Bisher konnte ich zum Thema ,Kartenkassetten keine Publikation aus-
machen, die sich nur mit einer ,Gesamtschau“ beschiftigt hat. Und so hofte
ich, Thnen, liebe Leser und Leserinnen, einen umfangreichen Uberblick zu
diesen universell einsetzbaren Zauberrequisiten vermitteln zu kénnen. Und
vielleicht holen Sie ja ,Ihre Kassette“ nochmals hervor, um sich damit zu
beschiftigen.

Bedanken mdchte ich mich auch bei DIXON, Steve Beam und Andy Martin.
Durch deren Unterstiitzung kann ich IThnen hier wieder einige sehr schone
Kartenkassetten zeigen.
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Ein klassisches Zauberrequisit

Die Kartenkassette als klassisches Zauberrequisit zu bezeichnen kann man
spitestens dann, wenn man weif3, dass ein ,,Mr. Lane“ um 1788 so eine Kassette zur
Restaurierung einer Spielkarte eingesetzt haben soll. Diese Information
verdanken wir Sidney W. Clarke (1864-1940) mit seinem Buch ,Annals of
Conjuring®. Es handelt sich um die Veréffentlichung der Zauberhistorie, als Serie
auch in dem Periodikum ,The Magic Wand*, zwischen den Jahren 1924 und 1928,
verdftentlicht. Sicherlich werden zu diesem Kunststiick frither oder spater weitere
Quellen erschlossen, die noch weiter zuriickfithren. Schon Johann Nepomuk
Hofzinser machte sich das Prinzip der Kartenkassette zunutze. Er verwendete eine
runde Metalldose mit drei Einlagen, eine dieser Einlagen war sogar im Deckel der
Dose verborgen. Absolut tiuschend war auf der Einlage und der darunter
befindlichen Vertiefung sein Monogramm eingraviert. Eine Manipulation mit
dem Deckel war somit absolut nicht zu erkennen. Mit diesem Requisit ist eine
dreifache Restaurierung einer Spielkarte moglich.

Eines der Exemplare findet man heute noch in der McManus-Sammlung der
,Library of Congress“ in Washington. Diese Kartendose beschreibt zum einen
Magic Christian im Band Nr. 2 seiner Non-Plus-Ultra-Biicher sehr ausfithrlich, hier
konnen wir auch nachlesen, dass schon Ludwig Débler eine Kartendose nutzte, mit
nur einer Einlage — und auch Ottokar Fischer in seinem Buch ,Johann Nepomuk
Hofzinser — Zauberkiinste“, wobei Magic Christian die Beschreibung des
Kunststiicks von Fischer als reine Spekulation vermutete. Magic Christian hat zehn
dieser Dosen nach dem Original von Hofzinser als Replik anfertigen lassen.

Die Kartenkassette, im englischen ,Changing Card Box“ genannt, wurde aus
Kunststoff, Plexiglas, Metall oder Holz angeboten. Qualitativ hochwertige Kas-
setten aus Holz kénnen noch heute gekauft und verwendet werden. Oft in
Zauberkasten enthalten, hier aber eher aus billigem Kunststoft, erwecken sie leider
nicht den Anschein eines seriésen ,Aufbewahrungsbehilters” fiir Spielkarten. Oft
auch zu diinn, nehmen sie kein komplettes Kartenspiel auf — das ist ein Manko. Ed
Massey brachte um 1947 eine Kassette auf den Markt, mit deren Hilfe man mehrere
Kunststiicke zeigen konnte, da auf der einen Seite der Kassette ein hoher Einsatz
eingelassen war. Beim Schliefden und Wenden konnte so der Inhalt unter dem
Einsatz mit dem sichtbaren Inhalt ausgetauscht werden. Allerdings konnte der
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Einsatz nur die Halfte eines Kartenspiels aufnehmen. Bei einer dem Kunststiick
beigelegten Routine wurde die Hailfte eines Kartenspiels mit einer Rasierklinge mit
in die Kassette gelegt. Nach dem Offnen waren alle Karten zerschnitten, nur eine
vorher ausgewahlte Spielkarte blieb unversehrt.

Auch wenn man heute nur noch sehr selten Kunststiicke mit Zigaretten sieht,
waren diese frither sehr beliebt. Die Zeiten haben sich geindert. Basierend auf Bert
Allertons ,Card and Cigarette Case“, beschrieben in seinem Buch ,The Close-Up
Magician®, brachte Pat Conway Ende der 1960er-Jahre ein Etui auf den Markt, mit
dem man eine Spielkarte austauschen konnte. Ken Brooke kaufte die Rechte an
dem Kunststiick. Anfinglich benétigte man ein Gummiband fir den Effekt. Fred
Lowe schlug aber eine Anderung vor. Zum Austausch eignen sich auch
Geldscheine, Visitenkarten und andere flache Gegenstinde.

Die Firma Tenyo hat in den 1970er-Jahren eine Kartenkassette aus Kunststoff
vermarktet, die vermutlich bis heute von einigen Kiinstlern verwendet wird. Mit
Hilfe einer Einlage im Inneren kann man Spielkarten, Geldscheine oder Zettel
unbemerkt austauschen oder restaurieren. In einfachen Ausfithrungen liegt die
Einlage lose in der Kassette, bei anderen Ausfithrungen wird die Einlage mit einem
Magneten in der Kiste fixiert. Man ist hier davon ausgegangen, die Kassette nach
einem Kunststiick vorzeigen zu miissen. Nimmt man am Anfang einer Routine das
Kartenspiel aus ihr heraus, ertibrigt sich das ,,Untersuchen®. In den Biichern von
Professor Hoffmann (Angelo John Lewis, 1839-1919) werden verschiedene
Exemplare beschrieben.

Carl Brema (Karl Friedrich Brehmer, 1864-1942) reichte am 12. April 1928 ein Patent
zu einer Kartenkassette ein. Brema schreibt, dass seine Kassette fiir diverse
Kartentricks geeignet ist. Dabei wird in der Patentschrift beschrieben, dass Carl
Brema eine leicht zu handhabende und unverfinglich aussehende Kassette ent-
wickelt hat. Mit dem erklirenden Text hat er auch einige Zeichnungen mit
eingereicht. Im Patent zu sehen, ist die Kassette in ge6ffnetem Zustand, darunter
zwel Abbildungen mit einem leicht vergrofierten Querschnitt. Die Abbildungen
darunter zeigen Ansichten beider Seiten in geschlossenem Zustand. Es sind auch
einige durchsichtige Kartenkassetten (Clear Card Box) auf den Markt gekommen.
Zu nennen ist hier eine Ausfithrung von Brian Cook der Firma ,Magic Crafter aus
dem Jahr 2009. Nicht auf Spielkarten oder Zettel beschrankt werden auch lingliche
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Kassetten fiir Geldscheine angeboten. Sie haben die gleiche Funktion fiir den
Austausch, nehmen aber einen ungefalteten Geldschein auf. Der US-Amerikaner
Steve Beam sammelt Kartenkassetten, allerdings nur Exemplare aus Metall. Er hat
mir freundlicherweise einige Fotos seiner Sammlung zur Verfigung gestellt. In
seinem Besitz befindet sich auch eine runde Dose, die der von Hofzinser dhnelt.
Die Idee mit der Gravur wurde auch von der Firma Klingl in Wien aufgegriffen. In
den Abbildungen finden Sie eine solche Kartenkassette, graviert mit Weihnachts-
grifien aus dem Jahr 1942. Die Gravur ist vor und nach einem Spielkartenwechsel
zu sehen. In der Ausarbeitung , Fifty Ways to Use a Card Box“, erschienen im Jahr
1969, unterteilt der Autor Don Tanner (1924-1981) die Kartenkassette in fiinf
Kategorien.

Es gibt fiinf gdngige Arten von Kartenkassetten auf dem Markt. Die erste, beliebteste und
gunstigste ist die Box mit loser Klappe. Dabei handelt es sich um eine einfache Box aus Holz
oder Kunststoff, die aus zwei mit Scharnieren verbundenen Teilen und einer separaten
Einlage besteht, die lose in die jeweilige Halfte passt. Diese Boxen sehen in der Regel
aufrecht und verkehrt herum gleich aus. Legt man eine Karte in eine Halfte der Box und,
deckt sie mit der Einlage ab, erscheint die Box leer. Schliefst man die Box anschliefend und
legt die Seite mit der Einlage nach oben, fillt diese in die untere Hilfte. Beim erneuten
Offnen ist die Karte sichtbar. Alles, was sich jetzt unter der Einlage befindet, ist jedoch
verborgen. Der zweite und deutlich teurere Boxtyp ist die Box mit verschlief3barer Einlage.
Sie ist so konstruiert, dass die Einlage in jeder Halfte der Box ,eingerastet” werden kann.
Der Vorteil dieser Box ist, dass die Zuschauer sie frei priifen konnen. Der dritte Typ ist die
Metallbox. Diese Box hat zwei separate Ficher. Eines davon kann im geschlossenen
Zustand vom Betrachter nicht geéffnet werden und ist nicht einmal sichtbar. Da diese Box
keine Einlage hat, funktioniert sie nach einem vollig anderen Prinzip als die anderen
Boxen. Viertens haben wir eine Kartenbox in Form einer kleinen Schublade, die in ein
Holzetui passt. Diese Box verfiigt iiber eine Einlage, die oben im Etui versteckt gehalten
werden kann. In dieser Position kann eine Karte itber der Einlage verborgen sein. Durch
das Einschieben der Schublade in das Etui wird die Einlage freigegeben, die zusammen mit
allem, was dariiber verborgen ist, in die Schublade fillt. Der fiinfte Artikel ist zwar keine
Box, erfillt aber viele dhnliche Zwecke. Er besteht aus Metall und heifst ,CARD TRIPOD*.
Er verfuigt iiber eine Metallabdeckung, die iiber die runde, flache Oberseite des Stativs
passt. Beim Abnehmen der Abdeckung wird eine Einlage und natirlich alles dariiber
freigelegt, wodurch alles darunter Verborgene sichtbar wird.
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Abb.: Mr. Lane, aus ,Annals of Conjuring“von Sidney W. Clarke

Mr. Lane und die Kartenkassette

In dem Buch ,Annals of Conjuring® von Sidney W. Clarke findet man ab Seite 77
einige Informationen iiber ,Mr. Lane“. Dort kann man nachlesen, dass Lane wohl
im Jahr 1778 einen Zauberstand auf dem ,Bartholomeo Fair“, eine Art Messe, hatte
und sich selbst ,His Majesty’s Conjurer“ nannte. Erste Erwihnungen in Ver-
bindung von Lane und dieser Messe finden sich aber erst ab 1786. Eines seiner
Kunststiicke war , The Magical Burning Box*, bei der ein Zuschauer eine Karte aus
einem Kartenspiel ziehen durfte, von dieser Karte eine Ecke abgeschnitten wurde
und in der Hand des Zuschauers verblieb. Der Rest der Karte wurde verbrannt und
die Asche in ein Kistchen gegeben. Dort wurde die Karte restauriert und die Ecke,
die der Zuschauer hielt, passte genau.



Die Kartenkassette

Aus der Werbung

Fiur die Kartenkassette wurde in Zauberkatalogen, Fachzeitschriften oder haus-
eigenen Werbeblittern mehr oder weniger aufwendig geworben. Waren es zum
Teil nur ein paar wenige Sitze, wurden andere Angebote mit aussagekriftigen
Zeichnungen oder farbigen Bildern untermauert.

Im Katalog Nr. 15 von August Roterberg aus dem Jahr 1913 wird unter der Nummer
170 eine Kartenkassette (The Magic Card Box) fiir 75 Cent angeboten. In einem
illustrierten Katalog der ,Boston School of Magic“ (W. D. Leroy) aus dem Jahr 1917
findet man unter der Nummer 74 die Werbung zu einer Kartenkassette, der ,Magic
Card Box“. Im selben Katalog wird unter der Nummer 111 die , Eclipse Card Box"
und unter der Nummer 115 die , Brass Card Box“ angeboten.

«

Im Katalog Nr. 13 aus dem Jahr 1952 der Firma Abbott wird fiir eine Kartenkassette
in Form eines Zigaretten-Etuis geworben. Im Katalog Nr. 8 der Firma Floyd Gerald
Thayer aus dem Jahr 1936, findet man mehrere Angebote von Kartenkassetten.
Darunter auch eine verschliefbare Variante.

In der englischen Zeitschrift ,The Gen“ findet man im 4. Jahrgang, Heft Nr. 1 aus
1948, eine Werbung zu einer ,Unique Card Box“. George Armstrong, der Heraus-
geber des ,Magic Wand*, lobt diese Kartenkassette in den hochsten Tonen.

Im Max Haug Katalog von 1962 findet man zwei Angebote von Kartenkassetten.
Zum einen eine Metall-Version, mit Hammerschlaglack lackiert und Messing-
scharnieren. Dann eine sehr diinne Version mit dem Namen ,Ultra-Card-Box*“.
Diese Ausfithrung ist aus Messing, hochfein poliert und vernickelt. Im Astor-
Katalog vom Dezember 1975 findet man gleich drei Angebote von Kartenkassetten.
Auf Seite 237 wird eine Standardversion in zwei Ausfithrungen angeboten, dann
eine magnetische Ausfithrung und eine schwarze Kunststoff-Kassette aus den
USA. In der Magie, 38. Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1958 findet man eine Werbung fiir
eine ,Mysteridse Kartenkassette“ von Herbert von der Linden. Diese Werbung
wurde auch in seinem Hauptkatalog Nr. 62 abgedruckt.

-10 -
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No. 170 THE MAGIC CARD BOX

Excellent in connection with almost any card trick. The box can be used to the greatest
advantage, owing to the fact that while it is so neatly made, still it is so innocent in appearance
that it defics the wiscacres. By the aid of the "Card Box,” one card is changed into another; a
card is made to disappear from the pack and 1o pass into the box, which was previously shown

‘A ROTERBERG, empty; a card torn to pieces becomes completely restored, cte. Still, at any time, the box can be
FLALWG ONEMUD STHEEY.  CHRCATIOL ML turned upside down and all parts freely shown. Beautifully made of Mahogany. Highly polished.
——m—— e Very superior grade. Price 75¢

Abb.: Werbung aus dem Katalog Nr.15 von August Roterberg aus dem Jahr1913

74. THE MAGIC CARD BOX.

This box isinvaluable for vanishing, producing,
changing or restoring any chosen card.
Price, according to quality. . « O and «&SO
The same, professional, made of
WODd T R TR T .75’ $l.00, QI-BO
Very useful with No. 63.

75. MYSTIC CARD READING.

Any deck of cards are thoroughly shuffled and
three elastic bands placed all around cards, by any-
one, to keep edges all evened up. Vet performer
takes pack, face downward, in right hand, and reads
cards off, one at a time. No mirrors. FEasy to per-
form and hard to detect. . . . . Price, 8 1.S50O

Abb.: Werbung aus dem Katalog von W. D. Leroy aus dem Jahr 1917

Unique Card Case

Has the appearance of a genuine cig-
arette case, with real cigarettes in, yet
when spectator places a selected card in
the case, right on the cigarettes, and
closes the case, immediately it is opened
showing that the card has vanished. Can
be used for many effects comprising a
force, a vanish, small envelopes, bills,
etc.

Please note: THERE IS NO FLAP
in the case. Case is gold-plated.

Abb.: Werbung aus dem Abbott-Katalog Nr.13 aus dem Jahr1952

-11-
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THAYER QUALITY MAGIC

No. 567. P. L. Ultra Card Box

This fine metal nickel-plated Card Box
is conceded by all to be by far the best of
any similar article ever produced. The con-
struction of the box is absolutely perfect,
being shallow, ll'lril.’lt(tdlr]l.' and beautiful in
appearance. The uses of the box are so
many that it is absolutely indispensable. It
will vanish, change, or produce cards while
in the hands of the audience, with free ex-
amination at all times. Highly recommend-

ed,
Price i $5.00

No. 567A. New Thin Model
Ultra Card Box

_Equal in every way to the famous Ultra
Card Box, of the same perfect type and
quality—yet only one-half the thickness of
the regular standard model. A peach.
Price . " 3 " i $7.00

No. 568. Double Changing
Card Box
(TARBELL)

Similar to our No, 951, but made
up in neat card size for pocket. It
not only does what any card box
will do, but also disposes of all
visible evidence when both doors
are opened, Great for a hundred
uses. A little beauty.

Price $7.50

No. 569. The Card Box

This excellent piece of apparatus should

be in the hands of every card worker.

It

causes cards to appear, vanish, change or

become restored,
mahogany in Thayer quality oul}

Price . “ i . i ‘

It is beautifully made of

$1.50

No. 570. Thayer's New Lock-Flap Card Box

There has never been a magician who has
not wanted a wooden card box which could
be handed out for examination at any mo-
ment. After years of experimenting, we
have at last produced a card box which de-
fies detection, and which is so mechanically
perfect that even magicians are amazed.

The box is made of real mahogany, hand
finished, and can be used as a most attrac-
tive cigarette case to adorn your library
table. It will produce, vanish. or exchange
cards in a jiffyv—yet no one can tell how.
You not only want one—you NEED one,

$ 7.50
$10.00

Price, size for regular cards

Price, size for jumbo cards

Abb.: Angebote der Firma ,Floyd Gerald Thayer*, Katalog Nr. 8,1936
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THE GEN

THE UTILITY PROP WITH A THOUSAND-AND-
ONE USES

UNIQUE

CARD BOX

CHAVEL

THE LAST WORD IN CARD BOXES!
Infallibly Self-locking.

Its uses are limitless. Excellent used for a force. For
instance, a spectator is invited to remove any card from the
pack and place it in the box. Magician says: “ Please remember
yvour card.” Almost before he has had time to say, “I haven't
seen the dashed thing,” the box has been closed for the barest
fraction of a second and opened again. The dirty work has been
done RIGHT UNDER HIS VERY EYES!

The box may be tipped over in the natural way to drop the
card on his hand; only this time it’s the one YOU want him to
have!

GEORGE ARMSTRONG, Editor of the Magic Wand, says:
“The most deceptive Card Box I have ever seen, A really worth
while addition to any magicians kit.”

The Box is beautifully made and, in addition, we give many
ideas and routines for the card man and mentalist. An excellent
UTILITY prop for every Magician,

Price 21 / _ Post Free.

Abb.: Werbung aus der GEN, 4. Jahrgang, Heft Nr.1aus 1948

_13_
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Apparate von ,Zaubertechnik Haug Pfronten” gehen in die ganze Welt!

Karten-Kasette ,

Aus Meta

eitigt, mit Hammenchlaglack ladkierr, Mesingscharnier,
sen von Spielkarten,

+ Weal zum Aufbewahren  der

DM 33—
Card casette, made out of metal, vamished in different colours.
vach
Ultra-Card-Box
Dies st ein fenmechanisdes Wunderwerk. Die Katemte i aus Messuing

3 examination to the

fy will find out the secree.

cach

Abb.: Angebote zu Kartenkassetten aus dem Max Haug Katalog, 1962

. ey s
Die mysteridse Kartenkasette
BEST.-NR. 419

Der Zuschauer zieht aus einem Kar-
tenspiel irgend eine Karte und zer-
reibt diese in kleine Sticke. Irgend
eins der abgerissenen Ecken behilt
der Zuschauer fiir sich, die iibrigen
wirft er in die mysteriose Karten-
Kassette. Die Kassette wird geschlos-
sen und sofort wieder gedffnet. Schon
haben sich die Kartenteilchen wieder
zu einer ganzen Karte vereinigt. Le-
diglich ein Eckchen fehlt an dieser
Karte., Der Zuschauer wird ersucht,
die Ecke, die er bei Beginn der Vor-
filhrung in der Hand behalten hat, an
die Karte zu halten. Es stellt sich
heraus, daB diese Ecke genau an die
Karte palit, daB also tatsachlich die vom Zuschauer

zerrissene Karte wieder ganz ist. Die Kassette Die mysteridse Kartenkasselte in feiner polierter
wird wihrend der Vorfithrung nicht umgedrehi, Holzausfiilhrung mit genauer Anleitung.

also immer an der gleichen Seite gedffnet, Preis DM 6,— plus Porto und Verpadkung

Herbert von der Linden - (Qla) DetmoH/Lippe

HermannstraBle 29 [ Postschliefifach 295 / Postscheckkonto: Hannover 939 &2

Abb.: Werbung fiir die ,Mysteridse Kartenkassette* von Herbert von der Linden.
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237

Ka nrzmmssg,-rs

automg-
Ausfiihryng

"husfﬁhrung . 9,50
o 11,50

MAGNETISCHE KARTENKASSETTE

Hier ist, was Sie schon lange suchen: Eine Kartenkassette mit
magnetischer Einlage; eine EKartenkassette, die Sie ruhig aus der
Hand geben ktnnen, weil man die Einlage nur mit einem Hilfsmit-
tel (wird mitgeliefert) herausnehmen kann. Eine Kartenkassette,
die nicht aus irgendeinem Kistchen gebastelt, sondern fabrilkmis-
sig direkt fiir Zauberzwecke hergestellt ist. Direktimport fiir Sie
von Tenyo aus Japan. Sie konnen mit dieser Kassette EKarten er-
scheinen, verschwinden oder verwandeln lassen, ohne daB das Pub-
likum hinter das Geheimnis kommt. Auch fiir Mental-Experimente
sehr geeignet, da man natiirlich ebenfalls Papierzettel, Brief-
marken, Fotos u.i. verwenden kann.

Nr. 383992 MAGNETISCHE EARTENKASSETTE DM 14,50
Die Instruktion ist extra nicht lieferbar.

. KARTENKASSETTE rbeitet
PL s Amerika. Diese Karte“k:gse§;§931| ist
Import aw he Weise, wie unsere 1 hergestellt.
E%I ahzi;cachuarzeé Plﬂﬁtikmatgilgherflﬁche. Fe-
aber hochglénzen b r-
SDET Siganve Tors, nochoRSenes Qiinen Sl gar
1ere:ctel o.d, flache Gegen:t:qasaen. Be-
ven, Papia:zieinen oder VerSChﬂinli zigaretten-
schen, erdiese elegante Kassette & ® i konnen sie
nutaen51;;en die zigaretten heraga u
etyl, nelﬂ Kartenkassette verwen en.
sofort & DM 3,50

PL. KRRTENKASSETTE

Nr. 383993

Abb.: Angebote zu Kartenkassetten aus dem Astor-Katalog, 1975
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Zauberbutike

Im Zauberbrief Nr. 11 der Zauberbutike, aus dem Jahr 1983, wird eine , Ultra Card
Box“aus Metall mit zwei Metall-Einlagen fiir DM 15,00 angeboten. Die Kassette ist
zweifarbig rot und schwarz. Die Einlagen sind mit schwarzer Folie iiberzogen,
damit nichts verkratzt. Im Angebot sieht man auch die Werbung des
Spezialthemas Nr. 11 (,Jeder Magier hat eine“) von Jochen Zmeck. Es handelt sich
um eine Zusammenstellung von Kunststiicken mit einer Kartenkassette. Bei 40
Seiten im Format Din A4 kostete das Manuskript DM 20,00.

Im Zauberbrief Nr. 48 der Zauberbutike, aus dem Jahr 1989, wird das Kunststiick
,Card Case magnetisch” fiir DM 27,50 angeboten. Es handelt sich hier um die
Tenyo-Variante (T-40). Die Abbildung ist recht einfach gehalten. Im Zauberbrief
Nr. 104 wurde sie erneuert und ist zudem auf dem Cover abgebildet.

Im Zaubertelegramm Nr. 2005/3 wurde eine ,Riesenkarten-Kassette“ fiir € 40,50
angeboten. Zum Lieferumfang gehorte ein 9-seitiges Manuskript im Din A4-
Format. Dieses konnte man auch separat erwerben.

Im Zaubertelegramm Nr. 2009/9 der Zauberbutike wurde eine ,Transparente
Kartenbox“ fiir € 28,00 aus schwarzem Kunststoff angeboten. Diese unscheinbar
aussehende Kassette hat einen einschiebbaren durchsichtigen Deckel. Jederzeit ist
so eine Spielkarte sichtbar. Mit ihr kann man alle Standardkunststiicke einer
Kartenkassette vorfithren, zudem nimmt sie auch ein komplettes Kartenspiel auf.
Die Effekte werden durch einen beweglichen Boden moglich.

Im Zaubertelegramm Nr. 2011/3 der Zauberbutike wurde eine ,Spinnen-Kassette*
fiir € 28,00 angeboten. Es handelt sich um eine spezielle magnetische Karten-
kassette, bei der auf dem Boden und dem Deckel Spinnen abgebildet sind. Hier
wird von einem Zuschauer eine Spielkarte gewdhlt und in die Kassette gelegt.
Diese wird dann verschlossen. Wird sie wieder gedftnet, liegen in der Box 15
Miniatur-Spielkarten des gewahlten Kartenwertes.
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Aus der Werbung

Zauber __

“Butike

Jeder:Magier hateine 4
Magisches spezialithema Na.ll "’

Anregungen 4in den Gebrauch dex
aften und neuen Kantenkassette
von Jechen Imeck

Vielleicht trdgt dieses Manuskript dazu bei, daB Sie Ihre alte
Kartenkassette wieder hervorholen. Vielleicht regt es Sie aber
auch dazu an, die "Ultra Card Box" (siehe unten!) zu kaufen -

es lohnt sich ndmlich bestimmt!

Jochen Zmeck beschreibt Ihnen in diesem Spezialthema rund 40 (1)
Effekte, die mit der Kartenkassette méglich sind, wobei sich die
Kunststiicke keineswegs nur auf Spielkarten beschrénken. Bilder-
karten, Fotos, Geld, B3nder, Nadel und Faden usw. finden ihre
Verwendung. Selbst der Mentalist kommt auf seine Kosten. Kurz:
Ein Spezialthema, das wieder einmal eine Liicke schlieft und fir
jeden Magier etwas Brauchbares bringt.

JEDER MAGIER HAT EINE v.J.Zmeck, 40 S. mit Abb. DM 20,--

Ultra Card Box

Das Besondere an dieser Kartenkassette sind Ihre zwei Einlagen
und die damit verbundenen wvielseitigen Anwendungsmdglichkeiten.
Kassette und Einlagen sind aus Metall, die durch ihr relativ
hohes Gewicht sehr gut "fallen". Was kann man nun damit alles
machen? Denken Sie nur an den Effekt "Die zerrissene Karte"!

Nach der Restaurierung fehlt ja bekanntlich eine Ecke, die der
Zuschauer noch -zur Kontrolle hat. Die Karte mit der fehlenden
Ecke geben Sie zusammen noch einmal in die Kassette - Simsalabim
- und schon ist die Karte gdnzlich unversehrt!

Oder: Zwei vollkommen verschiedene Effekte kdnnen Sie mit dieser
Kassette hintereinander vorfiihren, ohne zwischendurch etwas pré-
parieren zu miissen. Jochen Zmeck schildert in dem oben genannten
Manuskript noch eine ganze Reihe weiterer Effekte und Kunststiicke,
die speziell mit dieser Kassette miglich sind.

Die "Ultra Card Box" ist aus Metall, zweifarbig rot und schwarz
{sieht also sehr schén aus) und ist innen - ebenso die Einlagen -
mit schwarzer Folie bezogen, damit nichts verkratzen kann. Und

das alles zu einem wirklich &duBerst glinstigen Preis.

ULTRA CARD BOX aus Me[gll mit zwel Einlagen DM 15,--

Abb.: Angebote aus dem Zauberbrief Nr. 11,1983
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Die Kartenkassette

Eine Karte verschwindet aus
der Kassette; in der vorher
leeren Kassette erscheint eine
Karte oder eine Vorhersage;

eine bestimmte Spielkarte
verwandelt sich in eine
andere; eine zerschnittene

Karte wird wieder ganz. Wie
sich diese Grundeffekte aber
variieren lassen und wie
daraus neue Ideen entstehen
kénnen, erfahren Sie aus der
mitgelieferten Beschreibung.

Sie umfapt sechs engbeschriebene Seiten und enthilt
eine Menge wertvoller Anregungen fiir den Gebrauch der
Kartenkassette.

Abb.: Card Case magnetisch, Werbung aus dem Zauberbrief Nr. 48,1989.

Card Case magnetisch

chon bald in jedem meiner Zauberbriefe finden Sie cinen Effekt

beschrieben, bei dem Ihnen diese sehr flache und clegante Kartenkas-

sette gute Dienste leisten konnte. Sie hat den grolien Vorteil, daB Sie sie
nach Beendigung  Ihrer
Vorfithrung nicht nur ein-
wandfrei vorzeigen, son-
dern Dank der magnetisch
gehaltenen Einlage sogar
aus der Hand geben kon-
nen. Ich verwende diese
Kassette selber schon seit
viclen Jahren fur einen
meiner besten Senunaref-
fekte und kann Ihnen versi-
chern: Sic hat sich ausge-
zeichnet bewihrt. Nun, von
vielen Kunden wurde ich
immer wieder danach ge- :
fragt und deshalb biete ich sie Ihnen noch einmal an.

Abb.: Werbung aus dem Zauberbrief Nr.104,1999.
Das Foto wurde hier von mir vom Cover eingefiigt.
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Abb.: Werbung zu einer ,Riesenkarten-Kassette*, Zauberbutike, Zaubertelegramm 2005/3

Aus der Werbung

Riesenkarten-Kassette
Best.Nr.119.04 * € 40,50

Fiir viele Zauberfreunde geht jetzt ein sehr
hiufig gedulerter Wunsch in Erfiillung: Eine Karten-
kassette fiir Riesenkarten. Was aber ist daran ‘NEU?
Die wichtigste Anderung betrifft die Abmessungen.
Im Gegensatz zu einer frither von uns angebotenen
Ausfithrung wurde die Kassette so vergroBert, dass
man Riesenkarten, egal ob ecinzeln oder als ganzes
Paket, bequem entnehmen kann, ohne die Schatulle
dabei umstiirzen zu miissen.

AuBerdem ist die Kassette duBlerst solide verar-
beitet und durch die schwarz-gelbe Gestaltung sicht
sie sehr dekorativ aus. Sie verfiigt iiber zwei Einlagen,
wodurch sich verschiedene Effekte noch erweitern
oder sich zwei ganz verschiedene Kunststiicke ohne
Zwischenpriiparation hintereinander vorfiihren lassen.
Ohne Probleme kénnen Sie mit dieser Riesenkarten-
Kassette ganze Trickkartensitze (z.B. 4-As-Trick)
gegen unpriparierte Karten austauschen oder umge-
kehrt. Ferner ist die Kassette hoch genug, um ein
komplettes Riesenkartenspiel aufzunechmen und damit
gleichzeitig die Funktion eines Etuis zu iibernehmen.

Die Einsatzmdglichkeiten dieser vielseitigen
Kassette beschrinken sich aber keineswegs nur auf
Riesenkarten. Denken Sie nur an den Bereich Men-
talmagie. Sie konnen hier auf sehr elegante und un-
komplizierte Weise z.B. mehrere Kuverts austauschen
usw. usw. Zum Lieferumfang gehort ein 9-seitiges
Manuskript DIN A4 mit vielen Routinen und Anre-
gungen. Dieses Manuskript kénnen Sie unter der
Best.Nr. R11904 fiir € 7,50 auch extra bezichen!
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Abb.: Werbung zu einer ,Transparenten Kartenbox*, Zauberbutike, Zaubertelegramm 2009/9

Die Kartenkassette

Transparente Kartenbox
Best.Nr.144.05 * € 28,00

Mir sind in meinem Leben schon viele Karten-
kassetten untergekommen, aus Kunststoff, Metall,
Holz, magnetische oder mit zwei Einlagen usw. Aber
diese unterscheidet sich nicht nur von allen anderen,
auch die Vorfiihrung ist sehr iiberzeugend.

Die Kartenkassette besteht aus einem scheinbar
gewohnlichen Kistchen, etwas groBer als ein Karten-
spiel, und ist mit einem durchsichtigen Schiebe-
deckel versehen. Mit anderen Worten:

Was auch immer sich in dem Kistchen befin-
det, es bleibt auch bei geschlossenem Deckel immer
sichtbar!! Trotzdem konnen Sie damit Spielkarten
verschwinden und erscheinen lassen oder auch ver-
wandeln. So kénnte ein Zuschauer vier verschiedene
Karten zichen, die sich im Kistchen in vier Asse ver-
wandeln. Geldscheine verwandeln oder vermehren
sich. Das Foto einer alten Frau wird zu einem hiib-
schen Girl. Aus Spielkarten entstehen lhre Visiten-
karten, die Sie sofort unter den Zuschauern verteilen.
Die Kartenbox eignet sich auch hervorragend fiir
Mentalexperimente, wenn es darum geht beschriebene
Zettel unbemerkt auszutauschen.

Kunden, denen ich das erste Muster zeigte,
waren begeistert. Ich bin sicher, sie werden es auch
sein. Sie erhalten die ‘Transparente Kartenbox’
zusammen mit einem Kartenspiel und eine Menge
Vorfiihranregungen.
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Abb.: Werbung zu einer ,Spinnen-Kassette®, Zauberbutike, Zaubertelegramm 2011/3

Aus der Werbung

Spinnen-Kassette
Best.Nr.148.05 * € 28,--

Stellen Sie sich einmal folgenden Effekt vor:
Sie zeigen lhren Zuschauern erst von der Bildseite
und dann von der Riickseite ein Kartenspiel vor. Die
Kartenriicken zeigen in 2zwei gegeniiberliegenden
Ecken je eine Spinne, die sich aus [hrem Netz aufein-
ander zu bewegen. ,, Es handelt sich um ein Mdnnchen
und ein Weibchen", erkliren Sie den Zuschauern.
Fichern Sie das Spiel auf, lassen eine Karte vom Zu-
schauer ziehen und legen diese in eine Kassette, die
sofort geschlossen und einem Zuschauer iiberreicht
wird.

. Wenn eine weibliche und eine mdnnliche
Spinne in eine Kassette gesperrt werden, bleibt das
nicht ohne Folgen!" Schnippen Sie mit den Fingern
gegen die Kassette und wenn der Zuschauer diese
selber wieder 6ffnet, trifft in fast der Schlag: Seine
gewiihlte Karte hat sich in 15 einzelne Miniaturkarten
verwandelt! Das ist aber noch nicht alles. Wenn Sie
diese Minikarten dem Zuschauer in die Hiinde kippen,
ist auf allen Karten eine winzige Spinne zu schen.

Es sind aber noch viele andere Effekte mit die-
ser Spinnen-Kassette mdglich. Ich machte Thnen nicht
verheimlichen, dass es sich dabei um eine ganz spe-
zielle magnetische Kartenkassette handelt. Deckel
und Boden zeigen eine grofie Spinnengravur. Innen
sind Deckel und Boden mit einem Raster versehen
und sie funktioniert auch in den Hénden eines
Zuschauer 100%ig vollautomatisch.
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Die Kartenkassette

Effekte und Routinen

Zu den unterschiedlichsten Varianten der Kartenkassette findet man in den uns
bekannten Fachzeitschriften Artikel von Zauberkiinstlern, die dem Leser zum
einen ihre Handhabung der Kassette oder ganze Routinen beschrieben haben.
Dabei ist erstaunlich, wie modern die Beitrage und Inhalte heute noch sind.

In der Zeitschrift ,Magic Wand“, 2. Jahrgang, Heft Nr. 5 aus 1912, findet man einen
Beitrag von George Johnson mit einigen seiner Uberlegungen zur Roterberg
Kartenkassette.

In der Zeitschrift ,Magic Wand*, 4. Jahrgang, Nr. 37 aus 1913, findet man einen
Beitrag von Professor Hoffmann zur ,Card Changing Box“. Im Folgeheft Nr. 38,
Oktober 1913, wird der Artikel fortgesetzt. Zudem findet man in seinen Biichern
,Modern Magic“ und ,More Modern Magic“ ausfithrliche Informationen zu
mehreren verschiedenen Kartenkassetten.

In der Zeitschrift ,Magic Wand*, 23. Jahrgang, Nr. 162 aus 1934, beschreibt Roy
Walker die Roterberg Box. In der Zeitschrift Sphinx, 47. Jahrgang, Heft Nr. 4 aus
1948, beschreibt , Newmann, the Hypnotist“eine Kartenkassette von Hardin Jasper
Burlingame (1852-1915).

In der Zeitschrift ,Magic Wand*, 18. Jahrgang, Oktober-November 1929, wird ein
Kunststiick mit dem Namen ,A Novel Card Box“ beschrieben. Der Autor ist ein
,Professor Edgar“. In der Zeitschrift ,Phoenix, Ausgabe Nr. 151 aus 1948,
beschreibt Bruce Elliott seine Handhabung einer Kartenkassette unter dem Titel
,Lu-Site“.

In der Sonderausgabe der ,Magischen Post“ zum Jahreswechsel 1948/1949 findet
man auf Seite 8 einen Beitrag von Richard Rohl. Er beschreibt einen Karteneffekt
unter dem Namen ,Das Rohlsche Zigarettenetui zum Vertauschen von Karten
usw.“ In der Magie, 35. Jahrgang, Heft Nr. 7 aus 1955 beschreibt Al Torsten auf zwei
Seiten ein Kunststiick unter Verwendung eines Bilderrahmens und einer Karten-
kassette.
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THE MAGIC WAND,

335

A Card Box Improvement,

By GEORGE JOHNSON.

The brass card box, generally known as
the Roterberg card box, is a piece of appara-
tus, in such universal use by magicians, that

a successful endeavour to overcome its one |

weak point may be welecomed by all card |
| mentioned.

wn{kers.
he appliance, as is pretty well known,
consists arllhr:c portions which for the sake
of clearness are described as the lid, tray,
and box. Fig. 1 shows the card box, which
only differs in appearance from the regular
stock article by the fact that its two centre
hinges are not quite in line with the others.
In the original box, a card being placed in
the tray, and the lid closed, this latter is—
or should be—of such-a tight fit, that a
spectator, asked to open it, does not separate
lid and tray, but opens both as one, disclosing
whatever happens to be in the lower com-
partment, or box proper.

Continual use, sometimes assisted by indif-

amount of back and forward motion —rather
less than a sixteenth of an inch, on the pivot.

At L, Fig. 2 is a piece of thin steel spring
wire, bent as shown, and soldered at its
centre to a groove cut in the pin or pivot.
The action of this spring tends to force the
lid forward, and when pressed down on the
tray, it slips under the beaded edge of the
latter and closes with a click, the front edge
of the lid slipping in the recess, as before
pin is riveted through hinge

' and pivot, in order to prevent the latter

Fig. 1.

ferent workmanship, tends to lessen what
may be described as the jambing propensity
of lid and tray, and as a result, the appliance
becomes less sale to place in the hands of a
member of the audience.

By the arrangement here described, the

lid is mechanically locked ; neither a spec-
tator, or for the matter of that. a magician
knowing the box in its ordinary form,
can open it until conversant with the method
of construction.

The secret lies in the fact that the lid
locks itself by engaging its front edge in a
slight recess formed by the beading or rim
of the tray portion.

In Fig. 2 is shown a planof the hinge, which,
though outwardly presenting nothing out of
the ordinary, is of peculiar internal construc-
tion. For the sake of clearness, the drawing

. is very much enlarged. The shaded portion
represents the pin  running through the
entire length of the box, this pin or pivot
being cut away at the portions marked x.
The portions removed, coincide with two of
the lid hinges, shown in X in Fig. 3. It will
be seen that this allows the lid a small

turning.

To open the lid, it is necessary to place the
tips of the first and second fingers on the
hinge portions at x, and the thumb under-
neath. By drawing the fingers back towards
the thumb, and with the box held bottom
upwards, a-slight tap on its front edge, will
dislodge the cover, and this, incidentally, is
the only way it can be opened.

It will be seen that continual use can have
no effect on the locking arrangement, and
the box in its present form is as perfect a
piece of apparatus as one could wish for.

The letters BB and TT, Fig. 2, represent

Fig. 2. Fig. 5.

the portions of jthe hinge attached to the
box and tray respectively, while the spaces
shown at LL accommodate the lid hinges.

' THE SERVAIS LE ROY CO,

MANUFACTURERS OF HIGH-CLASS

Magical Apparatus and Illusions,
' Phaomne— Teleg: aphic Addre s—
2324 M lborn. “ Ks-amotage, London,"

52, HATTON GARDEN, LONDON, E.C.

HELP YOURSELF ro e JAM !

A great Tea Table ** Cateh-"em-All * Joke,

This new version of the “Jam " joke is
“taking in" everybody who sees it. ‘The
“Jam " 15 contained in a neat glass dish, but it
s impossible for the victim 1o help himself to
the apparent luxury. It's great!

PRICE 6d.
If sant by post, 3d. extra.

MUNRQ'S Unigee Novelties, 9, Duke St Adelphi, Lesdon, W.C.

Abb.: Erlauterungen zur Kartenkassette, George Johnson, Magic Wand, Mai 1912
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THE MAGIC WAND.

Card Sleights & Card Appliances.

By PROFESSOR HOFFMANN.

PROFESSOR HOFFMANN
(All Rights Reserved.)

Before proceeding to the discusszion of
card tricks, it may be wgrth whi e to devote
a brief space to the dercription of a few com-
parative.y recent additions to the mechanica’
aids of the card conjurer. And first of

Card-changing Boxes.

The reacler is doub. less acquainted with the
old-fashioned flat card-box (e ementary, but
not to be despised), in which a loose flap

other, covering the card just placed therein,
and revea ing another, previously concea'ed
above the flap. It may likewise be taken
for granted that he knows all about that
other form of card-box in which a spring
flap rises on a hinge and folds a card openly
placed. therein against the back or front of

Fig. 1.

the box, revea'ing in it sstead an-ther, pre-

viously concealed under the flap. The flap
is usually released by the act of shutting
down the lid. Such a box is however only
available for the production of a single effect,
and having produced that efiect, its power

falis from the one half of the box into the |

is, for the time being, exhausted, A simpler,
but in some respects mure useful kind of box,
wi | be seen depicted in Fig. 1.

This box is never closed at all ; in point of
fact it has nolid to close, It is made of sheet
brass, with turned over edges, a quarter of
an inch wide. It has the usual hinged flap,
about the size of a card, resting at pleasure
against the bottom or back cf the box, but
the flap in this case has no spring, being
operated by a little pin, acting as a lever,
projecting from the lower edge of the box
atitshinder side. In its normal position this
projects horizonta'ly, and when it 1s in that
position the flap lies at the bottom of the
box. A downward pressure of the finger on
this pin, however, brings it at right angles
to the bottom, and causes the flap to rise
noise essly against the back,

An ingenious performer will find a h-st of
uses for this box, which will produce, change
or vanish a card in the course of the same
trick. One neat method of eTecting a
change is as follows. The box is leaded with,
say, the queen of hearts, laid facg uppermost
under the flap. By keeping a finger on the

pin, and the llap against the card, the per-
former can turn the box upside down, and

Fig. 2.

show its interior, manifestly empty. He
then turns it so that the “ pin "' side {the
back) shall be undermost, the flap la’iing
oun that side accordingly, and expesing the
concea'ecd card . but the spectators, though
they are still allowed to look straight into
the box, donot see it, as it is screened by the
upturned edge. The card to be changed, say
the queen of clubs, is now Jaid on this, face
downwards, the box turned over, and the
flap a lowed to revert to its normal position,
when the box can be again shown apparently
empty.

By again raizing the flap, Teaving the two
cards at bottom, the queen of hearts is ex-
p sed, the queen of clubs lying beneath it.
Tu the eye of the spectator, the latter has
apparently changed into the former. The
queen of hearts is taken out, he'd aloft, and
the flap made to lie against the back of the
box, carrying the queen of clubs with it,
and enabling the performer to show the box
empty. At this stage he remarks that it
would not do to make the change permanent,

Abb.: Card Changing Boxes, Professor Hoffmann, Magic Wand, September 1913
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THE MAGIC WAND.

o3

Card Sleights & Card Appliances.
By PROFESSOR HOFFMANN,
(Al Rights Reserved)

PROFESSOR HOFFMANN
{Continned from page 593),

Another box, credited to the inventive
genius of Mr. Roterberg, is a development of
the old-fashioned flat box above referred to
in which a loose slab falls from the one half
into the other according as the one or the
other side is for the time being uppermost,
concealing a card which may have previously
been laid above it, and disclosing one which
was previously hidden bel.w it. ([See
* Modern Magic,” pp. 134, 135). Each half
of the new box (see Fig. 3) instead of being

Fig. 3.
quite plain, as in the origina', has a bead or

moulding round its outer edge. The loose
slab (mot shown in diagram) is nearly
half an inch thick, but is normally held
fast by the pressure of a spring, in that
half of the l))ﬂx in which it happens to
be. That side being held uppermost, a
pressure on the upper bead re'cases the slab,
after which pressure on the lower bead allows
it to fall into the lower half, and locks it
therein.

Another box of Mr. Roterberg’s devising,
is known as the Dissected Card Box., In

principle, this too is identical with the
old flat card box, but inthis case the top
and bottom each consist of aslab of blackened
tin or sheet brass, enclosed in a frame, and
removable at pleasure, being merely held
in position by little spring catches, one
at each end of the frame. With this box is
used a loose slab, also of metal blackened, of
slightly smaller size. This duly falls from
the one side into the other, according as the
one or the other may for the time being be
uppermost,

t should be mentioned that the box, like
that firet referred to in this article, opens out
flat, bookwise, and that its two halves
are exactly alike, so that, when closed, the
box may be turned either way up without
showing any difference.

To use the box, a given card is placed
therein, and the loose slab laid over it. The
box may now be opened, and shown empty,
the performer grasping it with fingers inside,
and thumb outside, the portion which holds
the card, and letting the other portion hang
down from it. In still further proof of iws
emptiness he takes out, first the one of the
moveable portions, and then the other,
beginning with the one against which the
card lies, and bringing out with it the loose
slab, and the card between them, These,
profe-sedly a single sheet of metal only, he
lays across the top of a wineglass or tumbler,
the fact that the spectators thus see above
and below and all round them, removing all
possible suspicion. The opposite slab may
then be removed, and may be allowed to
fa'l, as if by accident, on the toble or floor,
The periormer exlibits the skcleton frame
hanging on one finger, pre ently reconstruct-
ing the box, and using it as may be needed
for the purpose of his tiick.

{To be comtinued.)

20/- WORTH OF MAGICAL
LITERATURE FOR 9/6.

\rULS. 1, 2and 3§ of the Macic WaND, Nos,

1 to 36, representing the period from
September, 1910, to August, 1913, bound in
cloth, complete with indexes.

This handsome combined record of magical
progress during the period mentioned, to-
gether with the unique collection of popular
and practical tricks, interesting articles by
Prof. Hofftmann and other well-known writers
on magical subjects, reports of Magic Circle
and other prominent societies’ doings, ete.,
very fully illustrated, renders the collection
a valuable one to all interested in Magic and
kindred subjects. Only a limited number
of these combined volumes leit.

The 3 VOLS., Oo.mpl-ete- with Indexes, one
Binding, Price 9/6.

If sent by post to any part of the world,
Gil, extra,

“* MAGIC WAND ™ PUBLISHING CO.,
9, Duke Street, Adelphi, London, W.C.

Abb.: Card Changing Boxes, Professor Hoffmann, Magic Wand, Oktober 1913
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MODERN MAGIC. 135

in turn. Thus, by using a card which, unknown to the audience, has
two faces—e.g., is an ace of hearts on the one side, and an ace of
spades on the other—and placing such card in one side of the open
box, you have only to close the box with that side uppermost, or to
turn over the box as you place it on the table, to transform the card
just shown into a different one. There is nothing in the appearance
of the box itself to indicate that it has been turned. so to speak.
wrong side up, and a very little practice will enable you to turn it
over, as you place it on the table without attracting observation.
There is a further appliance in connection with the box in ques-
tion, which, however, may be used with or without it, as may best
suit the trick in hand. This is a loose slab, a, of the same wood of
which the interior of the box is
made, of the thickness of card-
board, and of such a size as to fit
closely, though not tightly, in
either half of the box. When so
placed, it has the appearance of
the inside top or bottom of the
box. When the box is closed in
suchmannerthat the part in which
this slab is placed is uppermost,
the slab falls into the lower por-
tion. thus forming a false bottom
on whichever side happens to
be undermost. If a card (say Fia. 50.
the ace of hearts) be secretly
placed in either side of the box, and this slab placed on it, the box
will appear empty. If now another card (say the knave of spades)
be openly placed in either side, and the box closed in such man-
ner that the portion containing the false bottom is undermost, no
change willtake place;butif, eitherinclosing the box or subsequently, it
1s so placed that the side containing the false bottom becomes upper-
most, the false bottom will at once drop into the opposite division,
and on re-opening the box the ace of hearts will be revealed, and the
knave of spades will in its turn be concealed. The effect to the spec-
tators is as if the knave of spades had changed into the ace of hearts.

Abb.: Changing Card Boxes, Modern Magic, Professor Hoffmann
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118 MORE MAGIC.

THE IMPROVED CARD DRAWER. (To produce Two
Cards in succession from an Empty Drawer.)

This is a little mahogany drawer, five inches in length
by three-and-a-half in width, and one inch in depth,
working in an outer case of the same material, as shown in
Fig. 33. The drawer has no specialty, and the case may

be examined pretty closely without anything being dis-
covered to excite suspicion; but if the drawer be inserted
in the case, and pushed home with some considerable
degree of pressure, a flap (hinged at the hinder end to the
top of the case) is released and its free end drops into the
drawer. If a card be beforehand placed above this flap, and
the drawer pushed home as above mentioned, the card, on
the drawer being again removed, slides out with it, and is
found in the drawer, though a moment before shown empty.

The case is polished all over, and is fitted both above
and below with a drop flap as above described; so that
after one card has been produced, the performer, by turning
over the case before re-inserting the drawer, can produce a
second card. The pressure on the second occasion causes
the flap first released, which is now under the drawer, to
secure itself again, and a slight pressure with the fingers

Abb.: Improved Card Drawer, More Modern Magic, Professor Hoffmann
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A Novel Card Box.
[Pror. Epcar.]

A carp placed in this box disappears in the usual way, but
when the box is placed on the table, and a few passes made over
it, the lid slowly opens and the card re-appears as shown in the
illustration.

Preparation and Presentation :—Obtain or make a wooden
box, similar to the one shown, and of a size that will just accom-

A NOVEL £ARD Box "
Pior. EDdALR. - -

INSIDE  OF BoX
15 DANTED
DEAD - BLACK

(=]

modate a playing card. Attach a length of fine silk thread to
the inside of the box at the point marked A. Carry the thread
across the box and through an evelet B fixed in the table-top,
The back of the playing card must be painted dead black, as must
be the inside of the box.

Force a duplicate of the prepared card, switch, and lay faked
card face up in D side of the box. Shut box, the side with the
card in acting as the lid. Open box in the same way and the
card will have apparently disappeared. The box is again closed
and the end of the thread (which should have a small black shoc
button fastened to it) is gripped between the fingers. A few
passes are then made over the closed box and a steady pull on the
thread is exerted. This causes the lid to open and the card to
make its appearance, as shown.

It will be as well to mention that the inside edge of the box,
over which the thread works, should be rounded to ensure smooth
working, and the eyelet in the table top is necessary to give the
effect of the CARD OPENING THE BOX. Without this pro-
vision the cover will rise at first and then the card.

The thread must be of sufficient length to allow the box to
be picked up off the table and the interior to be shown. This, of
course, will be found by experiment.

Abb.: Erlauterungen zur Kartenkassette, Professor Edgar, Magic Wand, Oktober 1929
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62 THE MAGIC WAND.

The Roterberg Box.

BY ROY WALKER

THe Roterberg Card Box is one of the most serviceable
pieces of conjuring apparatus that ingenious craftsmanship
has placed at the disposal of the modern wonder-worker ; it
is also one of the most hideously misused.

Mechanically perfect as it is, the Box should be sub-
sidiary and the emphasis with which the usual dreary suc-
cession of vanishes and transformations features it is
fundamentally bad conjuring, for the good and sufficient
reason that the appliance resembles no ordinary article of
everyday use, Occasional inartistic references to it as “‘A
casket from the Tomb of Tutankhamen’’ aggravate the fault
rather than alleviate the trouble by labelling the experiment
in the minds of the audience as ‘‘a clever trick with a box."’
If no better impression than that can be left, the effect, as
a piece of card conjuring, is an uninspired failure.

In his admirable book ''Original Magical Creations"
Mr. Stanley Collins describes his version of the Four Ace
Trick which is chiefly celebrated for the famous "*Four Card
Vanish,”’ as perfect a sleight as exists in the entire range
of conjuring to-day. In my own adaptation of this classic
experiment the Vanish accounts for the disappearance of the
Aces, but their subsequent wanderings necessitate the use of
a Roterberg Box which provides that little additional “‘kick”’
for those who must inevitably have ‘‘seen it before.”’

From the viewpoint of the audience there is no effect
with the box which seems merely to serve the purely utili-
tarian purpose ascribed to it by the performer. The secret
result is, so to speak, achieved while the audience are looking
in the right direction, but in the wrong way.

At the outset the Four Aces, with the necessary accom-
panying cards, are displayed against a card easel or book
and I append a brief outline of the presentation to show how
the action is justified.

The magician comments on the strange reluctance of
many people to engage him in a game of cards and accounts
for the phenomenon by mentioning the occasionally embar-
rassing friendliness of the Aces. In the normal course of

Abb.: Roterberg Box, Roy Walker, Magic Wand, Nr.162 aus 1934
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The final stage may be ac y:
lished by making the pass then ap-
parently placing the fourth ace also
in center of pack then finding it on
top. I find that the following method
is simpler, therefore preferable to
the pass. All you need do is merely
cut the top half of deck. that is all
cards above left little finger break.
place it on table. Pick up fourth ace,
really indifferent card. and place it
face down on top of this packet.

Place the remaining cards from
left hand onto the tabled cards thus
apparently burying the ace in center
of pack. You can readily see that
these moves have automatically
brought the fourth ace from the cen-
ter to the top where it is ready for
the final denouement.

%3

)

*

EXTRA CamRD

EFT LITTLE

Burlingame'’s Dissecting Card Box
By Newmann, The Hypnotist

So far as I know. Burlingame's
dissecting card box has not been ex-
plained in any book or magazine,
and because of its unique and un-
usual features | believe it worth
while embalming in print.

The box itself is somewhat larger
than current models. and after the
disappearance of the card previ-
ously dropped inside, it can be dis-
sected piece by piece to show that
the card has vanished.

Two light-weight aluminum flaps
are used. one very slightly larger
than the other. The smaller. or bot-

ingenious appliance clear to the in-
terested reader.

Figure | shows the double flap.
Both flaps are painted a dead black
to match the interior of the box.
The smaller tray-like flap is in-
dicated by the dotied lines. This
nests or fits snugly under the larger
flap. enabling both to be handled as
one. These become fixed to the top
or bottom of the box at will and

Fig. 2

CATCH GRAOOVE

tom flap is in realily a very shall
tray inside of which a regulation
card would fit snugly. The
larger, flat flap serves as a cover for
the tray-like bottom flap. thus com-
pletely concealing the card resting
inside the shallow tray beneath it.

In actual use the larger (flat flap)
drops on top of the smaller, tray-like
flap when the box is closed, both
flaps and card between them then
becoming locked to the bottom of
the box. Understand that either side
of the box can serve as the botiom
if desired. When the box is subse-
quently opened. the card has disap-
peared, after which the performer
takes it apart. to show that there is
no place of concealment. The double
flap becomes an integral part of the
bottom of the box—the flap and bot-
tom being handled as one in laking
the box apart.

This may seem rather complicated
on first reading but a careful study
of the panying sketches will
serve to make the mechanism of this

GROOVE CATCH

GROODVE

DOUBLE FLAP E

CATCH

Fig. L Fig. 3

they cannot be released without
pressing on the proper caiches. The
solid black lines represent the larger
aluminum flap which exactly covers
the smaller tray-like flap (see dotted
lines)—the latter holding the card to
be produced or changed.

Figure 2 shows the top view of the
dissecting card box. In this sketch.
it is opened flat so that the top and
bottom are in full view. Note the
caftches on the opposite ends of each
half. The dotted lines represent the
grooved sections at the bottem of
each hall, opposite the catches. The
box is hinged in the center in the
usual manner as is shown.

Figure 3 shows the comstruction
of each hall. Pin hinges make it pos-
sible to separate the two halves ol
the box. Then both the top and bo!-
tom are taken off leaving the skel-
elon [rames of the framewerk. This
sketch shows the interior of half of
the box. Nole the catch on one
side. and the dotted line shows the
groove on the other. Pushing the
calch one way releases the flap,
while o push in the opposite direc-
tion locks the flap in the groove.

The interior of the box is painted
a dead black. On separating the
halves by sliding the hinges o the
right and left, one hall is taken at a
time and the bottom is removed.
bottom shown in one hand. frame
in the other. On removing the bottom
te which the double flap is locked,
both are handled as one and shown
on all sides. then laid on the table
where the flap is left behind

tructing or bling.

Abb.: H.]. Burlingame, Sphinx, 47.Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 1948
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LU-SITE

Bruce Elliott

This is tha card box wa've mentioned from
time to time. We know that the old wooden card
box which s or vanishea a card is a utili=-
ty item but we've alwaya been dlatressed by the
obviousness of the device. In our method the box
is made of clear transparent lucite, The effect
to the audience is that a eard is shown end drop-
rd face down into the box where it can be seen,

e box 13 elosed and handed to & spectator,

A moment later the spectator opens the
top of the box and takea the eard out. It has
changed into a completely differant card. Any
idea 1s, of gourss, obviated by the lueite,

Nevertheless there 13 a flap of sorts al-
though it serves a different function. It la a
slide rather than a flap, There are two subtle-
tiss conoscted with the tranaparent box, One is
shown in Plg. 1.
The front of the
box 1a capable
of being s1id up
slightly higher
than the thick-
ness of a play-
ing sard, This
front ean slide
up and down be-
ocause it is set |I
in place as
shown in inset,

Fig. 2, It rides
in the track of the sides of the box.

The other gaff 1a
shown in Pig, 3. This is
a flap of luecite which is
a trifle smaller than the
insids of tha box. Thare
ars two mimits profsct-
ions which come down ak
right angles as shown in
Pig. 3. These do the work
for you. Thers is one final

int, On this flap thers are two or three tiny
g:t.s of magleian's wax,

You place m oard in
the box ard 1ift the
front up a trifle.

Oon top of this card is

= let us say = the

acé of sluba, you place

the flap with the little prongs coming out of
the box through the aperture.

The firat question that will pop into
;wr mind, 1s, well, can't the card in the box

¢ seen since the box is transparent? The ans-
wer i1s 1t can be seen through the flap which 1as
on top of it, Don't worry about this at ths mo-
ment, The handling covers this,

The box is on vour tabls, or to one sids,
As long ms the box is at eye leval the card can-
not be seen, or it can be slightly behind some-
thing till you are ready to uss 1t,

Ly l'f“‘

You have m eard chosen from a deck. Thir
18, let us say the four of hearts, You kesp ths
deck in your left hand and pick wp the box mask-
ing the card in the box with your hand for the
fraction of a second it takesa to place the box
on top of the deck in your left hand,

All is wall at this point for with the
box on top of the deck anyons looking into the
box will assume that the card back that they ses
through the top ia the top card on the deck un-
der the box,

You are clean as can bs, You take the
thres from the soectator showing it to sveryons
and drop it into the box where it lands on top
of the flap. If your wax 13 not good and soft
Lm may have to press the card down a trifle to

sure that the wax rrasps it,

The s=t up 1s that the deck is in your
left hand with the box on top of 1t. This is nor-
mal because you have used vour rignt hand to
place the thres into the box,

The next move 1a delightful because it
works itself, The pronms extending out and down
from the front of the hex are hooked over the
top cards on the dsck. As you reach with your
right hand to take the box, you closs ths hing-
ed top of the box. Holding the box at the sides
you draw it off the top of the deck to the right.
The hooka o the flap and the wazed three out
of the box a leave them on top of the deck,

As soon ms the card and flap is stolen
you close the 1id all the way which pushes the
front of the box down into place, Thers is now
no way that a card could have escaped from the

.

You hawe the spmotator hold his palm
and you lay the box on his hand. All 1s well.
He can sse into the box and ses the back of a
eird. Thers is nothing to indieata that the sard
1s not his three.

The deck goas into your pocket where you
get rid of the lucite flap and your hands are
then elean so that you can gesticulate as you
work your miracle and show that under imposaible
conditions a card has changed.,.

We haven't made a very good trick of this
prezenting it so baldly but we wanted to keep 1t
as aimple as possible to explain the way the box
works.

In use you would, perhaps force the ace
of apadea, a duplicate of which 15 under the
flap of the box. Then, having the ace replacsd
in the deek you'd po through the deck and come
out with the three of hearts. You'd say didacti.
cally that the three was the chosen card, T
crestfallen when the spectator denles it, you'd
call on Caglicstro to help you. You'd place the
three in the box as above and ﬂ'&lﬂr it into
ths aee. We think this & real utility device,
since 1t lends itaelf to a warlety of presenta-
tionas.

(PENDLE = CONT'D FROM FACE 60B8)

scissors cut off the top slip. Here Is the jig-
gery pokery. When you cut it, cut slightly abowve
the pencil line, This slip poes to a woman whom
you remember. It has no peneil line on ita back.
Next cut the next slip off. Cut above the second
peneil lina. This means the top of thia lllg has
a pencil line on it. Do this with the next four,
All five slips have a pencll line on them. The

Page 800

firat dosan't. That's all thers ia to it.

You turn your back after asking the wom-
an with the no pencil lined slip to write the
mame of a woman. You ask the othars to write
man's names,

They write on the oOther alde of the paper
across the thres lines on that sids. m; eut
along thess lines themsslves, Later thay'll aa-

{Cont'd on page 610)

Abb.: ,Lu-Site", Bruce Elliott, Phoenix*, Ausgabe Nr.151 aus 1948
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New Era Card Tricks — August Roterberg

In dem Buch ,,New Era Card Tricks“von August Roterberg, erschienen im Jahr 1897
in London, werden einige Kartenkassetten beschrieben. Unter dem Titel , The Card
Box“ findet man Informationen zu der uns heute bekannten Ausfithrung. Mit
dieser Version (Fig. 87) kann man Spielkarten erscheinen und verschwinden
lassen, auch ein Austausch ist moglich. Das Kistchen ist aus poliertem Holz mit
den Teilen A und B. Diese beiden Teile sind mit Scharnieren verbunden und dienen
jeweils als Boden oder Deckel. Ublicherweise ist der Innenteil geschwirzt. Als Teil
C bezeichnet Roterberg eine diinne geschwirzte Holzplatte, die von den
Zuschauern nicht bemerkt wird und vom Vorfithrenden mit den Fingern fest-
gehalten wird. Je nach Vorfihrstil kann man das Kistchen so vorzeigen, dass man
die Box nicht umdrehen muss. Roterberg weist darauf hin, dass man den Deckel A
auch als Boden vorzeigen kann. Wenn beide Teile gleich aussehen, ist das
eigentlich unerheblich. Man muss nur wissen, wo sich die Platte C mit der
verborgenen Spielkarte befindet. Auf jeden Fall muss man den Vorgang des
,Umdrehens“ kaschieren, damit die Platte in den anderen Teil des Kistchens
gleitet und die Spielkarte freigibt.

Unter dem Titel ,The Mechanical Card Box“ (Fig. 88) wird in dem Buch eine weitere
Variante beschrieben. Hier kann man einem Zuschauer die leer vorgezeigte Box in
die Hand geben, damit er sie selbst verschliefdt und spiter wieder 6ffnet. Das
Kastchen kann von ihm auch untersucht werden. Im unteren Bereich des
Kastchens ist eine Platte drehbar gelagert. Verborgen durch das Holzwerk ist ein
kleiner Federmechanismus, der die Platte gegen die Riickseite der Box driickt. Die
gewiinschte Spielkarte wird auf den Boden gelegt. Mit Hilfe eines Stifts, der an der
Riickseite durch ein kleines Loch gesteckt wird, wird die Platte (A) nach innen
gedriickt und auf den Boden des Kistchens geklappt. Das Zuriickschnellen der
Platte wird durch einen Riegel (B) verhindert. Wird der Mechanismus freigegeben,
klappt die Platte gerduschlos nach oben und bleibt an der Riickwand stehen.

Bei der ,Brass Card Box“ (Fig. 89) handelt es sich um ein einfaches Modell ohne
Deckel. Eine Spielkarte wird durch einen ,falschen Boden ausgetauscht. Bei der
,New Brass Card Box“ (Fig. 90) werden im engeren Sinn zwei Boxen (B und C)
verwendet, die sauber ineinandergesteckt werden und mit denselben Scharnieren
am Deckel (A) befestigt sind.
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Abb.: Skizzen aus dem Buch ,,New Era Card Tricks“, August Roterberg, 1897
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In den Albo-Biichern findet man viele Fotos, Skizzen und Informationen zu

Kartenkassetten. Im Buch , Additional Classic Magic with Apparatus“ist im Bildteil

eine Kassette von Okito abgebildet. Im Buch ,Classic Magic Supplement No. 8¢
findet man Abbildungen der ,Lock Flap Card Box“ und ,Jumbo Card Box“ der

Firma Floyd Gerald Thayer. In dem Buch ,Further Classic Magic with Apparatus®
findet man Informationen zur ,Himber Card Box“, zur ,Gamage Card Box“. Hier

erfihrt man dann auch etwas tber die Kartendose von Johann Nepomuk

Hofzinser. Magic Christian hat davon ja einige Repliken anfertigen lassen. In dem

Buch ,More Classic Magic with Apparatus“, Band Nr. 3, findet man einige Skizzen

von Kartenkassetten.

In der Magie, 43. Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1963, beschreibt Dr. Klaus G. Milller ein
Kunststiick mit einer doppelten Kartenkassette und Zeitungsstiicken zur Produkt-
ion von Geldscheinen.

In der Magie, 45. Jahrgang, Heft Nr. 5 aus 1965, beschreibt Rolf Andra das
Kunststiick ,Hypnosthesia“ von Newton Hall. Einen fantastischen Effekt mit drei
Zuschauern, die alle dieselbe Spielkarte wahlen, die zum Schluss in einer
Kartenkassette landet.

In der Zauberkunst, Heft Nr. 2 aus 1980, beschreibt Herbert Martin Paufler mit
dem Kunststiick ,Die Augen links — die Augen rechts“ einen Effekt, bei dem zwei
Zuschauer je eine Karte aus einem Kartenspiel wihlen. Beide Karten kommen ins
Spiel zuriick und dieses wird in eine Kassette gelegt und mit einem Deckel
verschlossen, auf dem ein Totenkopf zu sehen ist. Jedes Mal, wenn der Kopf auf
dem Deckel gedreht wird, erscheint eine Zuschauerkarte im Kistchen als oberste
Karte.

In der Magie, 72. Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 1992, beschreibt Paul-Heinz Schuster den
klassischen ,Kongresstrick” mit einer Kartenkassette.

In der Magie, Heft Nr. 6 aus 2004, zeigt Manfred Cattarius drei Effekte mit einer
Kartenkassette. Zwei sind hier abgebildet.

In der Magie, Heft Nr. 1 aus 2011, beschreibt Jochen Zmeck mehrere Kunststiicke,
abgebildet ist die , Spukschatulle*.
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Abb.: Regulire Kartenkassette
aus Holz mit Einlage

Abb.: Himber Drawer Card Box

Abb.: Open Metal Card Box

Abb.: Skizzen aus dem Albo-Buch ,,More Classic Magic with Apparatus®, Band Nr.3
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Geofe und kleine Kactenbhunst

Jeder kennt das kleine Holzkastchen mit der
schwarzen Papp-Platte drin®. Dieses Kastchen be-
notigt man zum Verauschen oder Verschwinden-
lassen von Karten oder eine zemissene Karte wird
in dem Kastchen wieder heil.

Ich verwende hierfiir mein Zigarettenetui (Fig. 2).
Praparation :

Die gelben Bénder kommen heraus. Auch die
Haltebsen werden vorsid‘ltig rausgesdgt. In Fach
11 b) liegen etwa 10 bis 12 Zigaretten. ,Unter®
diesen ZI%agetten liegt Karo-As.

. Femer befindet sich auBen auf dem Etuideckel
(1 a) etwas Klebewachs.

Vorfihrunge.

Man |&Bt Karo-As forciert ziehen. Karo-As wird
durch Falschmischen nach oben gebricht. Das
Spiel legt man auf den Tisch. Man nimmt sein
Zigarettenetui. Offnet es vorsncht:?. Nimmt sich
eine Zigarette heraus und raucht diese. Das Etui
wird wieder zugeklappt. Unbemerkt herumgedreht,
so daB die Wachskugel sich nun unter dem Etui
befindet. Das Etui wird auf das Kartenspiel gelegt.
Man kann nun lange Mérchen erzahlen von einer
magi Fee, die im silbernen Mondenschein
alles emraten kann; und da man zur Zeit weder
Silber noch Mond héatte, so misse das Zigaretten-
etui diesen Zweck erfiillen, um den Mond zu ver-
treten. Die Ausstrahlungen des Silbers des Etuis
wirden genligen usw. enn man nun das Etui

Das Rohlische Zigarettenetui zum
Vertauschen von Karten usw.

offnet, ist das Karo-As im Eti angekommen.
Schon hieran ist, daf3 das As dann (3 a) an genau

- .
F 1 lieh ™

A" A e
; P e ) -!‘ ":"‘[_J'\‘t

derselben Stelle liegt, wie Fig. 1 b. Wenn man
nun das Eti abnimmt, klebt Karo-As (das vorhin
forcierte) unten am Etui (unter 3 a). Die Karten

werden nachgezéhlt, es sind nur 31.' Das im Etui
erschienene Karo-As wird zu den 31 Karten ge-
geben und t_iaslgfiel ist wieder vollzahlig.
igarettenetui wird in die Tasche zuriickgesteckt.
Hierbei verbleiben dann die Wachskugeln und das
andere Karo-As in der Tasche des Zauberers.

Richard R&hI.

Abb.: Sonderausgabe ,Magischen Post“,1948/1949, ,Das Rohlsche Zigarettenetui*
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DIE DOPPELTE

KARTENKASSETTE

von Dr. Klaus G. Miiller - Jo Kerr

Wenn  Sie
wieder

mal
von einem
dieser
Zuschauer gefragt
werden, ob Sie ihm
nicht einen Tausend-
markschein

originellen

zaubern
kénnten, so antwor-
ten Sie: “Tausend-

markscheine gibt es

z. Z. in Deutschland
nicht. Wirde ich
Ihnen alse einen

zaubern, konnten Sie
nichts damit anfan-
Ihnen, da

will

Aber ich
selbst noch etwas Geld brauche, die Herstellung
eines Hunderters zeigen. — Allerdings gilt auch in

gen. ich fir morgen

der Zauberei das alte physikalische Gesetz: Von

nichts kommt nichts. Ich bendtige deshalb cinige
Papiermolekiille und schneide dazu ein Stick vonm

dieser Zeitung ab.”

Mit geheimnisvoller Miene legen Sie den Zei-
tungsfetzen in eine gedffnete Kassette, schlicBen
den Deckel. murmeln cin Zauberwort..
Kistchen befindet sich ein
100 DM
Anschein nach nicht recht geklappt.
Sie vergaBen ja im Eifer des Gefechts, den Zauber-
stab zu benutzen. Umkreisen Sie die Kassette mit
dem Stab, und schon ist statt des 10-DM-Scheins
ein echter Hunderter erschienen.

und im
Zehnmarkschein. Da es
sein sollten, hat die

aber Sache allem

— Richtig,

Ich wollte Thnen mit diesem Beispiel nur zeigen,
was man mit einer doppelten Kartenkassette alles
machen kann, noch viele
andere Modoglichkeiten, um diesen Apparat zauber-

psychologisch in ein Trickgeschehen
Wohl jeder Zauberer

hat bei scinen Regquisiten eine Kartenkassette. Bei
diesen

Sie finden bestimmt

einzuordnen.

Nun aber zur Kassette:

Kistchen werden zwel

angewendet:

im allgemeinen
Systeme

1. das Wendeprinzip (mit unmagnetischem Ein-
salz),

2. das Magnetprinzip.

Wenn Sie beide Systeme in einer Kassette ver-
cinen, kdnnen Sie sogar cinc doppelte Verwand-
lung vorfithren. Um sich die ,,doppelte” Karten-
kassette zu basteln, bendtigen Sie ecin Holzkist-
chen, dessen Ober- und Unterteil moglichst gleich
In den Deckel

Vertiefung, in die Sie cinen starken Magneten ecin-

ausschen milssen. bohren Sie eine
setzen. Dann bekleben Sie dem ganzen Innenraum
des Kiistchens mit moglichst dunkler Deco-Folie
(bzw. streichen thn schwarz). Eine dinne magneti-
sche Blechplatte und e¢ine Pappscheibe — beide
gerade in das Kistchen passend — bezichen Sie
bildseitig mit der gleichen Folie.

Vor der Worfiilhrung 6ffnen Sie das Kisichen
und geben in den unteren Teil der Kassette (also
in den Teil, der keinen Magneten enthéilt) zu-
nichst den 100-DM-Schein, dariber die un-
magnetische Platte, auf diese den 10-DM-Schein
und obenauf die Blechplatte.

Bei der Vorfihrung legen Sie das Stiick Zei-
tungspapier auf die Blechplatte und schlicBen den
Deckel. Beim Offnen sind stait des Zeitungspapiers
10 DM vorhanden. Der Deckel
schlossen und die Kassette mit dem Zauberstab
Dabei ist leichtes, das Kistchen
herumzudrehen, so daB beim Offnen jetzt der

wird wieder ge-

umkreist. es ein

Hunderter zu sehen ist.
Sollte

pliziert sein, so kénnen Sic auch ecin unpriiparier-

IThnen der Einbau des Magneten zu kom-

tes Kistchen mit zwei unpriparierten Einlagen wer-
wenden, um den gleichen Effekt zu erzielen. Sie
legen dann den [0-DM-Schein in den Deckel und
geben e¢ine der Einlageplatten darauf, wihrend
der 100-DM-Schein unter der zweiten Einlage im
Bodenteil verborgenm ist. Wird das Kiéstchen ge-
schlossen, erscheint zundichst der 10-DM-Schein, und
nach dem Herumdrehen der Kassette schlieBlich
Wenn Sie diesen Geldschein her-
ausnehmen und dabei unbemerkt die Einlagen ver-

schwinden lassen, kénnen Sie die Kartenkassette

der Hunderter.

zum SchluB sogar untersuchen lassen.

Abb.: Magie, 43.Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1963, Doppelte Kartenkassette, Dr. Klaus G. Miller
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Ein Kunststiick

mit dem Kartenrahmen,
der Kassette

und einer Eckkarte

Libeck

Von Al

Torsten,

Betrach-
licber

Zuvor erlauben Sie mir, eine kleine
tung anzustellen, die hoffentlich auch Sie.
Magier, zum Nachdenken anregt.

Vielfach habe ich bei Zusammenkinften von
Kennern unseres Faches den Eindruck gewonnen,
daB cine erschreckend groBe Anzahl von Magiern
stets auf der Jagpd nach ausgesprochenen Neu-
heiten ist. Es ist einerseits verstdndlich, dal® man-
cher sein Programm um cine .Neuheit”™ bereichern
mochte. Daber werde ich jedoch den Gedanken
nicht los, ob das der rechte Weg ist, unsere Kunst
zu pflegen und auszuilben. Ich finde, es ist micht
der richtige Weg. Dabei habe ich die Feststellung
machen kénnen, daB die ausgesprochenen Neu-
heiten, im Sammelbegriff geschen und kinstlerisch
betrachtet, einen geringen Wert besitzen, ja sogar
Kinstler bedeuten kdnnen,

eine Gefahr fir den
weil man nur noch Kunststiicke vorfihrt, so wie
etwa ein Vertreter eineén Staubsauger oder ein
Radiogerit vorfiihrt.

Es ist ja so, daB man glaubt, nur noch mit Neu-
heuten sein Publikum ,bluffen” 2zu kénnen. Daher
bin ich, fir meine Person gesehen, sehr vorsichtig
mit den Neuheiten. Durch die Neuheiten glauben
wir dem Publikum zu dienen, aber ob es wirklich
so 1st? Memner Meinung nach erfordern die Neu-
heiten nicht so ein intensives Studium wie gerade
die Kunststiicke aus der ,guten alten Zeit". Natlr-
lich gibt es auch ecinmal cine Neuheit, die kinst-
lerisch gestaltet werden kann, aber gerade durch
dicse Jagd nach Ncuheiten entfernt man sich
~unbewuBt" von dieser _Kraft" der Gestaltung,
die doch wohl das ktnstlerische Hauptmotiv auch
in der Zauberkunst bildet.

Wenden wir uns doch einmal unseren alten Mei-
stern zu und versuchen wir, diesen nachzuecifern,
zu verfeinern, zu kombinieren und die Hauptsache
endlich, kinstlerisch zu ,gestalten”. Darauf, auf
diese kiinstlerische Gestaltung vorhandenen Tiu-
schungsgutes kommt es m, E. am meisten an. Aus
dem so umfangreichen Material. das uns die alten

Meister hinterlassen haben, laBt sich so wicles ge-
stalten. Schon ein ganz kleines Kunststick kann
m. E. unzdhlbar variiert und gestaltet werden.

Ich mbchte hier ecinen Vergleich anschneiden.
Schen wir uns nur in der Welt der Musik um.
Dort werden auch immer wieder Musikstiicke ge-
spielt, klassische und auch modernere, und letzten
Endes wird doch die gute klassische Musik, im
Durchschnitt gesehen, vorgezogen. Und wenn noch
dazu ein guter Kinstler oder Solist diese Werke
bringt, dann kann so cine Musik uns auf cinmal
sehr viel geben und wir sind begeistert. Es wird
fur uns zu ecinem festlichen Ereignis, zu einem
GenuBl. Wir sind vallig verzaubert durch die alte,
immer wieder gehdrte Musik! Soll das mit unserer
Zauberkunst, als Kunst allerdings betrachtet, nicht
auch méglich sein?

Hier scheint mir ein Zitat von Goethe auch fir
uns Zauber-Kiinstler sehr treffend zu sein:

~Wer dem Publikum dient,
ist ein armes Tier:

er quilt sich ab,

niemand bedankt sich dafor.”

Soweit meine Betrachtungen @ber die heutige
Sitwation in der Zauberkunst. Das gleiche gilt auch
fiir die hohe Kunst der Manipulation. Leider wird
heute vielfach die Zauberkunst auch als ,Mam-
pulation” bezeichnet, obwohl von Manipulationen
keine Spur zu sehen ist. Die Manipulation ist doch
m. E. cin Begrff fiir die ausgesprochene Kunst der
Fingerfertigkeit und sollte auch nur dann ange-
wandt werden als Bezeichnung, wenn tatsichlich
die Manipulationskunst gezeigt wird.

Vielleicht regen meine Betrachtungen manchen
Magierfreund zum Nachdenken an. Das sollte man
auf jeden Fall tun — es schadet nichts.

Und nun zur Sache:

Vorgang: Stellen Sie sich vor: ecine kleine
Gesellschaft im Hause des Kimstlers. Dicser bittet,
aus einem Spiel eine Karte zu wihlen. Der Zu-
schauer merkt sich die Karte und wird aufgefor-
dert, diese Karte in kleine Stlicke zu zerreillen.
Der Kinstler nimmt sein Zigarettenetui oder den
Kasten, in dem das Spiel aufbewahrt wird, und
bittet, die zerrissenen Teile der Karte in den
Kasten zu werfen, Ein Stick von dem zerrissenen
Teilen wird gewlihit. Dieses Stilckchen behilt der
Zuschaver. Der Kasten wird geschlossen und wver-
bleibt auf dem Tisch. Nun deutet der Kinstler auf
einen an der Wand hingenden Bilderrahmen, der
leer ist, nimmi diesen ab und zeigt ihn von allen
Seiten vor. Eine geheimnisvolle Geste vom Kasten
zum Rahmen, die zerrissene, gewfihlte Karte
erscheint im Rahmen unter Glas bis auf die Ecke,
die der Zuschauer in der Hand zurlickbehalten
hat. Der Kinstler liBt dic Karte dem Rahmen ent-
nehmen. Man stellt fest, daB die Ecke haargenau
zur ganzgewordenen Karte paBt.

Nun legt der Kimstler die Karte in den Rahmen
wieder zuriick, verschlieft diesen. und die Karte
verschwindet genau so mysterids, wie sie erschie-
nen ist. Der Kasten wird gedffnet, — dicser ist
leer. Der Kinstler holt nun dic verschwundene
Karte aus seiner Tasche hervor, nimmt die Ecke
vom Zuschauer, hill diese in der rechten Hand,
die Karte in der Linken, wirft die Ecke gegen die
eckenlose Karte und die Karte ist wieder heil
und ganz. Der Kinstler dibergibt siec dankend dem
Zuschauer.

Eine kleine entziickende [llusion. Es lohnt sich,
diese emnzustudieren. Ich habe damit in jeder Ge-
sellschaft stets einen Gesprichsstoff hinterlassen,
der seine Runde ging und seine Wirkung nicht
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verfehlte. Ja, bei der Wiedergabe des Erlebten
machte ich fast immer die Feststellung, daB der
Zuschauer seine eigene Phantasie dermaBen spie-

len licB, dall ich sclber mein Kunststick nicht
wiedererkannt habe und das alles nie gezeigt
hatte.

Nun zu den Behelfen:
Man bendtigt:

Den ,Kartenrahmen"

eine Kartenkassette aus Holz

Papp- oder Holzeinlage,

¢inige gleiche Karten zum Spiel passend,

ein gewdhnliches Kartenspiel,

eine schwarze Eck-Kappe, an deren Spitze ein etwa

30 cm langer Faden befestigt ist, dessen anderes,

freies Ende mittels eciner Nadel in der linken

Scitentasche im Anzug des Kiinstlers angebracht ist.

(mit Sand),
mit der bekannten

3/

W o Fapew e MapEL

HARTERRASIEN T $AND ®

Die Vorbereitungen:

Von einer der gleichen Karten, z. B. Karo Neun,
wird die rechte obere Ecke, vom der Bildseite
gesehen, abgerissen und in der rechten Tasche
verborgen, besser noch in einer Kartenklammer
unter dem Rockanzug griffbereit befestigt,

Die Karte ohne Ecke wird in den Kartenrahmen
gelegt und der Rahmen herumgedreht, so daB der
Sand zwischen den Glasscheiben die Karte unsicht-
bar macht. Den Rahmen hingt man nicht 2o auf-
fillig" an diec Wand oder stellt ihm irgendwo
angelehnt hin,

Bei der zweiten Kare Neun wird nun  die
schwarze Ecke auf die rechte obere Kartenecke.
von der Bildseite geschen, aufgescizt, so dall diese
cine Karte .ohne Ecke™ vortduschi, wenn man die
Karte gegen den schwarzen Anzug hilt. Diese
Karte wird in die linke Secitentasche gesteckt, wo
der Faden befestigt 1st. Die Karo Neun im gewdhn-
lichen Spiel wird forcierbereit gelegt. Wer das
Forcierem nicht beherrscht, muB c¢in  Spicl aus
lauter gleichen Karten (Karo Neun) benutzen.

Das Spicl kommt in die Kartenkasscttc. Empfch-
lenswert ist es, vorher mit dem Spiel ecinige
Kartenkiinste vorzufithren, ehe man mit dem Zer-
reiflen beginnt. Dabei kann man ruhig die Karo
Neun verwenden, die man dann plitzlich zerreifien
laft. Soweit die Vorbereitung.

Vorfiihrung:

Schin ist es, wenn (Sic es verstchem, cine ma-
gische Atmosphire zu schaffen und das Ganze
entsprechend zu gestalten.

Beim Hineinwerfen der Kartenteile in die Kar-
tenkassette achte man darauf, daB die Einlage
frei bleibt, beim SchlicBen der Kassette auf die
Kartenteile fillt und somit diese wollkommen
verdeckt. Vor dem SchlicBen der Kasscttc hat der
Kiinstler heimlich die Kartemecke aus der Klammer
oder Tasche in der rechten Hand palmiert und
laft beim Herausnchmen eciniger Teile der zer-

rissenen Karte diese Ecke mit hineinfallen. Man
merkt sich jedoch diese Ecke genau und nimmt
sie aus der Kassette, dazu ein zweites, hnliches
Eckstiickchen und 1dBt wihlen. Es ist ganz gleich-
gilltig, welches Stickchen von den beiden bestimmt
Wird. Man liBt in jedem Falle das unbrauchbare
Eckstiickchen in die Kassette zuriickfallen, indem
man die Hand dabei ein klein wenig bewegt, um
diesen Austausch zu verwischen, Wurde jedoch die
richtige Ecke gewihlt, dann ist der Austausch nicht
niitig und man {iberreicht seelenruhig die gewiihlie
Ecke dem Zuschauer. Die Kassette wird geschlossen.

Nun deutet man auf den Rahmen, zeigt diesen
beiderseitig vor und macht magische Handbewe-
gungen von der Kassette zum Rahmen, wobei
man den Rahmen eciwas wendet. Sobald dic Hand
den Rahmen ein wenig abgedeckt hat, dreht man
den Rahmen ganz um die eigene Achse, aber
langsam und doch sicher und iberzeugend, wobei
man dic abdeckende Hand langsam entfernt, so
daf die Karte ohne Ecke sichtbar wird. Man
kann auch den Rahmen mit cinem Tuch abdecken
und einem Zuschauer zum Halten geben, In diesem
Falle dreht man den Rahmen um die eigene Achse
beim Abdecken mit dem Tuch.

Die Karte wird nun aus dem Rahmen genommen
und die Ecke angepaBt sic paft wirklich! Die
Karte wird wieder in den Rahmen zurickgelegt
und verschwindet aus dem Rahmen.

Dic Kassette wird gedffnet auch diese ist
leer.

Die Karte wird dann aus der linken Tasche ge-
nommen und mit der linken Hand vor den Anzug
gehalten, mit der Bildseite zum Publikum, so da
sie ,ohne Ecke" erscheint. Man nimmt vom Zu-
schauer die Ecke mit der rechien Hand entgegen.
(Beim Nihertreten zum Zuschauer deckt man mit
den Fingern der linken Hand die kinstliche Ecke
ein wenig ab, damit diese nicht auffillt.)

Nun tritt man wieder einige Schritte zuriick,
zeigt die Ecke in der rechten Hand wvor, strafft
gleichzeitig den Faden der kiinstlichen Ecke und
zihlt .1 2 3", wobei man bei 3" dic Ecke
rechts palmiert, indem man mit dem haltenden
Daumen die kleine Ecke ins Handinnere schnell
hineinzieht und gleichzeitig eine kurze Wurfbewe-
gung zur Karte hin andeutet. Dabei zicht die linke
Hand die Karte mit cinem kurzem Ruck von der
kiinstlichen Ecke ab, dic am Faden hdngen blcibt
und am schwarzen Anzug nicht zu schen ist. Die
Karte ist somit auf unerklirliche Weise vollkom-
men heil geworden und kann sofort dem Zu-
schauver dberreicht werden.

Das Ganze ldBt wirklich eine zauberhafte Atmo-
sphirc mitschwingen und jeder glaubt, dem Kiinst-
ler Wunderdinge zutraucm zu konnen. Also cin
wahrer Magier — oder doch ein Klnstler?

Bei der oben beschrichenen Art ist es wegen
der schwarzen Ecke erforderlich, dall der Kiinstler
cinen schwarzen Amzug trigt, Um von dieser Be-
dingung befreit zu werden, habe ich eme vilhg
unabhiingige .mechanische Eckkarte” hergestellt,
die jeder bei mir beziehem kann.

Man kann auch an Stelle der Holzkassette die
bekannte vernickelte Kassette, die man als Ziga-
rettenbehilter vorweisen kann, verwenden.

Diese hat den Vorzug, daB man sie dem Zu-
schauer geben kann. Ich bin aber nicht fir vieles

nUntersuchenlassen” und finde den Holzkasten
auch schr gut passend. Bei guter iiberzeugender
Vorfithrung kommt niemand auf den Gedanken,

den Holzkasten untersuchen zu wollen.
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Da hatte ich Pfeifendaucrraucher mir
doch so ein Wegwerffeuerzeug schen-
ken lassen. Man sieht sie fast iber-
all heute, und ich wollte eben die
Mode auch mitmachen. Die Freude
war nicht schr grofi, denn das Ding
bediente mich knappe vier Wochen
und gab dann seinen Geist auf. Aber
wegwerfen?

Nach eingehender |, Beschniffelung”
wurde mit einer Zange die Blech-
blende a abgezogen, und durch Weg-
schnitt von 2 kleinen Laschen, die
das Gasventil festhielten, konnte ich
dic winzigen Innercien mihelos her-
auszichen, so daf eine zylindrische

Héhlung frei wurde. Etwa 2 ¢m Py-
rofaden wurden hincingesteckt, das
Reibrad leicht angerissen, und eine
wunderschéne Flamme schofy in die
Luft! Den Gasbehdlter sdgte ich un-
gefihr im Punkt ¢ ab (man sollte die
richtige Linge ausprobieren, um eine
sichere Handhaltung zu haben) — und
ein wunderbarer und vor allem siche-
rer Handflash war entstanden.

Das Gerdtchen ist, im Gegensalz zu
bekannten elektrischen Zindern, ver-
schwindend klein und vor allem, da
batterielos, immer cinsatzfahig.

Probieren Sie, und denken Sie daran:
Wegwerffeuerzeuge nicht wegwerfen!

Die Augen links - die Augen rechts

Herbert Paufler

+Ein Kartenspicel! Bitte zichen Sie cine
Karte, und Sie Herr Nachbar auch.
Ich gebe das Spiel hinter meinen
Riicken. Beide Herren sind bitte so
freundlich und stecken mir beide
Karten wieder in das Spicl zurtick,
Natirlich haben Sie sich die Karten-
bilder gut gemerkt!”

Sie zeigen ein leeres Kastchen vor,
auf dessen Deckel sich ein kleines
Totenkopfchen befindet, geben das
Spiel mit der Riickseite nach oben
hinein und legen am Ende den Dek-
kel auf. Nachdem Sie etwas parapsy-
chologischen Unsinn  erzihlt haben,
heben Sie den Deckel hech, doch vor-
her drehten Sie das Kopfchen, der
besseren  Kontaktaufmahme wegen,
milt seinen Augen nach links, also
zum linken Mitspieler. Und was soll
ich Thnen sagen, oben auf dem Spiel
liegt bildoben die Herz-Dame. Nun

14

lkommt das Experiment noch einmal
mit dem zweiten Mitspieler. Der
Deckel wird aufgelegt, das Képfchen
nach rechts gedreht, und nach Ab-
nahme zeigt sich, daf auf der Herz-
Dame die Pique 9 gelandet ist. Beide
Mitspicler bestatigen, dafi es in der
Tat ihre gezogenen Karten waren!
Wie geht denn das?

Der Kastendeckel hat es insofern in
sich, dafy sich in scinem Zwischen-
boden eine Holzschwinge befindet,
die an ihren Enden jeweils einen klei-
nen Permmagnet enthélt

2 Karten werden pripariert. Karte 2
crhiilt in den Ecken a kleine Stahl-
plittchen (halbe Rasierklingen) ein-
geklebt, Karte 1 hingegen in den ge-
geniiberliegenden Ecken b. Ich habe
das so geldst: Die Stahlplatichen wur-
den leicht aufgeklebt, und dariiber
wurde diinne Holzfolie gezogen, Das
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heifit also, dafi beim Blick in das legt wird. Dariiber kommt Karte 1,
Deckelinnere nur der Pseudoholzbo- die jetzt durch die Magneten festge-
den sichtbar wird, halten wird und zwangsliufig Karte 2
Das Laden der Apparatur geschiecht mit festhilt. Klar? Drehe ich jetzt das
so, dafi bei Hebelstellung A (der Kopf  Kopfchen nach rechts, wird Karte 1
blickt nach links) erst Karte 2 einge- fallen, und Karte 2 befindet sich im

15

Abb.: Herbert Martin Paufler, Artikel aus der Zauberkunst, Heft Nr. 2 aus 1980
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Hypnosthesia

von Newton Hall, bearbeitet und beschrieben

von Rolf Andra

Nickel-Kartenkasselte
befindet sich beispielsweise Karo-As. Es han-
delt sich um eine zum Spiel passende Duplikat-
karte. Das andere Karo-As liegt oben auf dem
Spiel. In der rechten Rocktasche haben Sie eine
beliebige Karte des Spiels.

Im Geheimabteil einer

Zeigen Sie einen Ring, der angeblich geheim-
nisvolle ,magische Kriifte” besitzt. Vergessen
Sie aber nicht, bei dieser Bemerkung ein we-
nig zu lécheln. Stellen Sie irgendeine phanta-
stische Behauptung auf, iiber das, was ge-
schieht, wenn dieser Ring mit bestimmten Ge-
genstinden in Kontakt gebracht wird, — Nun
mischen Sie das Spiel falsch, staffeln es wver-
deckt auf dem Tisch aus und lassen eine Karte
aus der Reihe herausschieben. Ohne den Wert
der Karte zu zeigen, legen Sie den Ring auf
die Karte. Nach einer kleinen Weile, , wenn
der Ring seine magische Wirkung getan hat”,
stecken Sie ihn in die linke innere Brusttasche
und geben danach die gewihlte Karte unbe-
sehen in die ,Lleere” Kassette,
schauer in die Tasche steckt.

die ein Zu-

Jetzt forcieren Sie drei Zuschauern nacheinan-
der das Karo-As. Das geschieht jeweils auf
eine andere Art (z B. zunichst klassisches
Forcieren, dann Zahl nennen lassen und Karo-
As schleifen, schliefflich Spiel vorrauschen und
»Halt” rufen lassen). Alle drei Zuschauer mer-
ken sich die Karte, wobei der erste und zweite
sie wieder ins Spiel zuriickgeben. Haben der
dritte Zuschauer und eine weitere Kontrollper-
son sich die Karte gemerkt, stecken Sie sie in
die rechte Rocktasche, palmieren sie dort,
greifen ohne Hast in die linke innere Brust-
tasche, um den Ring zu holen, und lassen da-
bei die palmierte Karte in der Brusttasche zu-
riick. Den Ring legen Sie auf den Tisch.

Wenn Sie nun die Zuschauer bitten, ihre je-
weils gewidhlte Karte zu nennen, stellt sich
heraus, daf es bei allen dreien die gleiche Kar-
te ist, ndmlich Karo-As. Sie sagen: ,Wie Sie
wissen, befindet sich diese Karte in meiner
rechten Rocktasche. Holen Sie sie bitte heraus,
ohne jedoch die Bildseite sehen zu lassen, und
legen Sie die Karte auf den Tisch.” Sie legen
den magischen Ring auf diese Karte. Wird sie
nach einer Weile umgedreht, hat sie sich in
eine villig fremde Karte verwandelt, wihrend
sich das Karo-As plotelich in der Kassette be-
findet.

Abb.: Magie, 45.Jahrgang, Heft Nr. 5 aus 1965, ,Hypnosthesia“, Rolf Andra
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Paul-Heinz Schuster/Pirelli

Noch einmal: 10 Magier und 10 Hute

Verliebt hatte ich mich auf einem
KongreB in eine Kartenkassette aus
Mahagoniholz, die so schin gearbeitet
war, daB ich sic einfach haben mubBte.
Natiirlich hatte ich schon 2 Kassetten,
100- DM viel Geld,
aber ich muBte sie haben (HARDINI).
Sie diente zuerst nur als Verpackung fir
das Geburtstagsgeschenk des MZvD
10 Magier und 10 Hire".
Walter Behm in den Sinn kam, ehemals
Deutschlands nérdlichster Magier, der
mir einst diese Karten in einfacher
Ausfithrung als ersten vieler Zauber-

natiirlich waren

Bis mir

tricks schenkte. Er sagte damals: Das
Wie der Vorfilhrung (und dazu gehort
auch die Aufmachung) ist entscheidend
fiir den Effekt.

In der Geschichte kommi, wie Sie
wissen, eine Bar vor. Also ein Holzring
von ca. 45 mm 0 aus dem Bastelge-
schifi, eine gleichgroBe runde Platte
und 4 Stibchen, Leim und Farbe, und
schon haben Sie einen Barhocker. Eine
schim gearbeitete, feste Schachtel mit
schwarzem Elefantenhautpapier iiber-
zogen und oben aufl dem Stillpdeckel
schin dekoriert, wird in der GriBe
gefertigt, daB Kartenkassette mit Bar-

hocker darin Platz haben. Wic das Bild
zeigt, bildet der dekorierte Stillpdeckel

mit dem Hocker darauf dic Bar, der
Schachtelunterteil  mit  der  Offnung
nach unten bildet den schwarzen Tisch,
an dem die Magier tagen. Zwischen
Tisch und Bar licgt diec Kartenkassette,
die der Dieb als Koffer benutzt, in dem
er den gestohlenen Zylinder wegschaf-
fen will. Tricktechnisch wissen Sie Be-
scheid, Thr persdnlicher Vorfiihrstil run-
det das Ganze ab.

Der sichtbare Doppeleffekt, erstens

der gestohlene Zylinder, der dann doch
keinem Magier fehlt, und zweitens auch
der leere Dicbeskoffer, in den ja sichtbar
der Zylinder gelegt wurde, machen die
Zuschauer sehr nachdenklich und zu-
gleich aufmerksam. Diese Trickkombi-
nation eignet sich daher besonders gut
als Start in ein Mikroprogramm.

Abb.: Magie, 72.Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 1992, ,Kongresstrick®, Paul-Heinz Schuster

_43_




Die Kartenkassette

Ein SpaB fiir die Kollegen

Nur fur Magier

Manfred Cattarius (Oder st die
Kassette  zu

Effekt: Klein?)
Deponieren Sie in einem Kuvert eine Sagen Sie

Voraussage. Das Kuvert kommt gut sichthar gy jhm, er soll
auf den Tisch, Geben Sie lhrem Magier-Kol-  gipfach  die
legen ein Karenspiel, das er mischen darl  Kassette um-
Dann soll er eine belichige Karte wiihlen,  drehen, damit
diese aber nicht ansehen. Diese Karte soll er  die Karte her-
in Thre Kartenkassette legen. ausfill. Das

Er darf, wenn er will, die Kassette selbst  ut sie auch,
schliefen. Er hat natiirlich sofort erkannt,  Pik 10! Und
dass es sich um die bekannte Kartenkas-  mit e die

setfe handelt. schwarze Ein-
Jetzt machen Sie aufl das Kuovert auf- lage!
merksam und erwihnen nochmals Thre Jetzt  mils-
Voraussage. Er offnet das Kuvert und holt  sen Sie sein
die Voraussage heraus. Da scht: Gesicht  se-
Du zwirst Pik 10 swdhilen hen...! Die erste, unter der die unbekannte und

Achten Sie auf seine Mimik. Lassen Muss ich erwihnen, dass auf die Pik 10,  gewdhlie Karte [hres Kollegen liegt, wird
Sie thn die Kassette dffnen. Er bekommt  die Sie schon vorher in die Kassette legten,  festgehalten. Die zweite Einlage fEllt mit
aber die Karte nicht heraus. Sie ist zu groB  zwei Einlagen kommen? der Karte heraus. L]

Einfach in der Ausfihrung - stark im Effekt

Die Karte im Kuvert

Die Idee zu dieser Sache kam mir
am 1. September 2001. Ich hatte
mir gerade eine Kartenkassette
gekauft und wollte sie natiirlich
auch einsetzen, dabei aber neue
Wege gehen. Das heildt., eben
nicht nur verwandeln und ver-
schwinden lassen.

Manfred Cattarius

Effekt:

Der Zauberkiinstler teilt Spielkarten in
drei Pickchen wie folgt aul dem Tisch aus:
1,2, 5 - die vierte Karte wieder aul die erste
usw, Das Ganze geht solange, bis der Zu-
schaver Halt® sagt. Eine der drei unter den
Pickchen liegenden Karten darl der Zu-
schaver ansehen und merken

Abb.: Magie, Heft Nr. 6 aus 2004, Beitrdge von Manfred Cattarius
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Jochen Zmeck

Die Spukschatulle

Diese und die ndchsten sechs Trickerklérungen waren urspringlich fiir das Buch Zau-
bern mit Zmeck geplant, das Dr. Oliver Erens 2007 in seinem Zauberbuch-Verlag heraus-
gebracht hat, fanden darin aber keinen Platz mehr, weil das Manuskript zu umfangreich
wurde. Es sind Tricks mit groBer Wirkung, die ich zum Teil selbst sehr gern vorfilhre.

Effekt

Der Vorfilhrende zeigt ein hiihsches kleines
Kiistchen vor und schiittet seinen Inhalt auf
den Tisch, einige weie Kirtchen und acht
Kleine Souvenirs, 2B. ein Wiirfel, eine Mu-
schel, eine spezielle Miinze usw. Eine der wel-
Ben Karten versieht ein Zuschaver mil seiner
Unterschrift und legt sie mil einem

Von den acht Gegenstiinden lassen Sie ei-
nen - die Muschel - mit Hilfe der Annemann-
Force wahlen. Das ist bekanni, hier nur im
Telegrammstil: ,Schighen Sie vier Gegenstéin-
den nach vorm™ - Sie werden entweder weiter
verwendet oder zur Seite gelegt. Von den ver-
blieb legen Sie zeved zur Seite™ - Wieder

Bleistift in das Kistchen. Von den Gegenstin-
den wihlt der Zuschauer sieben aus und legt
sie beiseite. Der iibrig gebliebene Gegenstand
kommt ebenfalls in das Kastchen. Jetzt folgt
eine Beschwiirung und man hirt ein leichtes
Kratzen. Der Zuschauer holt aus dem Kiistchen
die eingelegte Karte, sie trigl suf elner Seile
seine Unterschrift, doch auf der anderen steht
die Spukschrift: .Die Muschel bleibt @ibrig™

Methode 1

Sie verwenden elne magneiische Karienkas-
sette. Ich habe meine selbst aus einer alten
Kartenkassette hergestellt, indem ich vier wal-
zenformige Magnete als FiiBe untergeklebt
und eine Einlage aus Blech verwendet habe.
AuBlerdem benutzen Sie zwei gleiche weile
Kiirtchen, eins davon versehen Sie mit dem
Text und legen es in den Deckel unler die Ein-
lage, so dass beim SchlieBen des Deckels die
weille Kartenseite nach oben zeigt. Dazu kom-
men die Souvenirs und das unpriparierie wei-
Be Kirtchen. Beim Offnen des Kistchen gehen
Sie mit dem Finger in dieses hinein und hal-
ten die Einlage nach oben fest, so dass sie das
beschriftete Kirichen verdeckt. Dann schiitien
Sie den Inhalt heraus und legen das Kistchen
geiifinet zur Seite, die Souveniers legen Sie In
einer Reihe auf den Tisch.

Die weile Karte zeigen Sie deutlich von
beiden Seiten vor und legen sie in das Kist-
ichen, das Sie fiir einen Moment schlieBen und
dann gleich wieder 6ffnen. Dadurch ist jetzt
das andere Kirtchen zu sehen. Geben Sie
einem Zuschavern den Bleistifl und bitten ihn,
seinen Namen aufl das im Kiistchen liegende
Kirichen zu schreiben. Dann legen Sie den
Bleistift ebenfalls ins Kiistchen und schlieBen
dieses.

werden si¢ entweder verwendet oder forige-
legt. . Die letzten beiden nefumen Sie fe in eine
Hand, dann geben Sie mir eimen!” - Sie fiihlen
sofort, ob Sie die Muschel haben oder nicht
Im ersten Fall legen Sie sie in das Kiisichen,
im zweiten tui das der Zuschaver. Stellen Sie
fest, dass niemand wuBte, dass ausgerechnet
die Muschel iibrig bleiben wiirde,

Halten Sie die Schache] einen Moment in
den Hiinden, dabei kratzen Sie mil dem Fin-
gernagel auf deren Boden, es klingt wie ein
Schire(bgeriiusch. Dann kippen Sie die Schach-
tel leer und lassen die Schrift aufl dem Kir-
chen vorlesen.

Methode 2

Bei dieser Methode verwenden Sie ein ein-
faches Schmuckkiistchen, acht Souvenirs und
ein Packchen gleich groer weiller Karten aus
Zeichenkarton. Auf das oberste schreiben Sie
mil Bleistift Thre Voraussage: Die Muschel
wird iibrig bleiben®™ Und darilber legen Sie
noch eine beliebige weile Karte.

Bei der Vorfiihrung dffnen Sie das Kist-
chen, nehmen die Karten heraus, schiitten die
Gegenstande auf den Tisch und legen sie in
elne Reihe. Dann nehmen Sie die Karten zur
Hand, fachern sie vor und zeigen sie von bei-
den Seiten, wobei Sie die Schrift nichi sehen
lassen diirfen. Wenn Sie den Flicher zusam-
menschieben, legen Sie die Spitze Thres klei-
nen Fingers unter die zweite Karte von oben.
Das Kartenpickchen halten Sie mit der linken
Hand, der Daumen liegt an einer Lingsseite,
drei Finger an der anderen und der Kleinfin-
ger hiili einen Spalt unter der zweiten Karte.
Legen Sie den rechten Daumen gegen die hin-
tere Schmalseite und schieben sie die beiden
obersten Karten gut dubliert nach vorn, bis sie

etwa zur Hilfte hervorstehen, Jetzt ergreifen
Sie mit der rechten Hand beide Karten an
der vorderen Schmalseile, heben sle an und
drehen sie von vorn nach hinten um, wobei
Sie sie immer gut dubliert halten miissen, Fiir
die Zuschawer haben Sie nur die oberste Kar-
te allein umgedreht und damit beide weien
Selien dieser Karie pezeigl. Legen Sie sie wie-
der oben auf das Piickchen zuriick. Nun geben
Sie einem Zuschauer einen Bleistift und bitten
ihn, die sochen beidseitlg gesehene Karle zu
markieren, indem er seinen Namen darauf
schreibt oder ein Zeichen anbringt. Den Blei-
stifl nehmen Sie ihm ab und legen ihn in das
Kastchen. Die oberste Karte nehmen Sie allein
vom Stapel ab und legen ihn ebenfalls in das
Kastchen, wobei Sie die Unterseite nicht sehen
lassen diirfen.

Weiter verfahren Sie wie bei der ersten
Methode beschrieben und forcieren den auf-
geschriebenen Gegenstand, in unserem Bei-
spiel die Muschel. Diese legen Sie als einzige
in das Kistchen, die anderen kommen zur
Seite. Jetzt warlen Sie cinen Moment damit
der Spuk wirken kann. Dann offnen sie das
Kistchen und nehmen die Muschel und die
Karte heraus, die Sie dem Zuschauver iiber-
reichen. Er muss vorlesen, was jetzt aufl der
vorher leeren Karte geschrieben steht, es ist
die richtige Voraussage. m

Abb.: Magie, Heft Nr.1 aus 2011, ,Spukschatulle’, Jochen Zmeck
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 Antégungen fiir den Gebrauch der altenundneven
te

 Jochen Zmeck

Spezialthema Nr.11Jochen Zmeck

In der deutschsprachigen Literatur zur Kartenkassette gibt es meines Wissens bis
heute keine bessere Lektiire als dieses Spezialthema Nr. 11. Herausgegeben wurde
es von Eckhard Bottcher. Jochen Zmeck beschreibt hier 40 Effekte. Das Skript hat
in der gedruckten Version 40 Seiten, die digitale Ausgabe von Lybrary.com hat nur
28 Seiten. Jochen Zmeck unterscheidet die ,einfache Kassette“ mit nur einer
Einlage und die ,doppelte Kassette“ mit zwei Einlagen. Im ersten Teil geht es um
Kunststiicke mit der einfachen Ausfithrung, im zweiten Teil mit der Ausfithrung,
bei der zwei Einlagen zum Einsatz kommen. Es werden aber nicht nur Effekte mit
Spielkarten beschrieben. So kommen Bildkarten, Geldscheine, Kleinanzeigen fir
Mentaleffekte, ESP-Karten, Seidenbander und Visitenkarten zum Einsatz.
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50 Ways to use a Card Box

Wie im ersten Abschnitt dieses Buches beschrieben, gibt es viele verschiedene
Arten von Kartenkassetten und sie werden in unterschiedlichen Preisklassen her-
gestellt. Daher kann man mit Sicherheit sagen, dass fast jeder Zauberer irgendwo
eine Kartenbox in seiner Sammlung hat. Er benutzt sie hin und wieder, um eine
Karte verschwinden zu lassen, oder eine Karte hervorzubringen, und hat sich
wahrscheinlich nie Gedanken iiber ihre weiteren Moglichkeiten gemacht. Tat-
sachlich gibt es in der Kartenmagie unzihlige neuartige Einsatzmoglichkeiten fiir
die Kartenbox, darunter auch viele hervorragende, die ganz ohne Spielkarten
auskommen. Don Tanner hat in diesem Booklet (27 Seiten) von 1969 finfzig
Kunststiicke, Routinen, Ideen und Vorschlige fir den Gebrauch und die optimale
Nutzung der Kartenkassette zusammengestellt. Hinzu kommen zwolf weitere
Effekte von Earl Dancereau, dem Erfinder der Okay Card Box. Zu dieser Box
konnte ich aber keine Informationen finden.
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Magic City Library of Magic, Ausgabe Nr.12, Leo Behnke

In diesem 28-seitigen Booklet aus dem Jahr 1991 werden einige Routinen
beschrieben, die man mit einer Kartenkassette ausfithren kann. Ich muss zugeben,
dassich diese Ausarbeitung von Leo Behnke (1933-2023) bisher nicht kannte. In der
Serie erschienen zwischen 1990 und 1991 insgesamt 20 Hefte. In jedem Heft
widmete sich der Autor einem bestimmten Thema, so u.a. der Magie mit Seilen
(Ausgabe 1), dem Becherspiel (Ausgabe 3), der Bill Tube (Ausgabe 8) und dem
Eierbeutel (Ausgabe 13). Leo Behnke war bis ins Jahr 2000 Kurator der David-

Copperfield-Sammlung in Las Vegas.

Inhaltsverzeichnis Ausgabe Nr.12

Kapitel 1- DIE GRUNDLAGEN
Die Stile
Handhabung

Kapitel 2~ ANFANGERTRICKS
Houdini macht es wieder!
Ghostwriting

Spooky Sum

Phantom Gunslinger
Wandering Card

Temper, Temper!

Pennsylvania Card Reading
Jigsaw Box

Kapitel 3 - FORTGESCHRITTENE
TRICKS

Visuelle Verinderung
Kartenschachtel Sympathie

Das fehlende Wort

Flug Zwei

Hier und weg

Eine Vorhersage
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Magic City Library Serie

Rope Magic - Vol. 1 (1990)
Linking Rings - Vol. 2 (1990)
Cups and Balls - Vol. 3 (1990)
Magic with Canes - Vol. 4 (1990)
Milk Pitcher - Vol. 5 (1990)
Folding Coins - Vol. 6 (1990)
Force Decks - Vol. 7 (1990)
Bill Tube - Vol. 8 (1991)
Sponge Balls - Vol. 9 (1991)
Dime & Penny - Vol. 10 (1991)
Spring Flowers - Vol. 11 (1991)
Card Boxes - Vol. 12 (1991)
Egg Bag - Vol. 13 (1991)

Trick Decks - Vol. 14 (1991)
Reels - Vol. 15 (1991)

Wands - Vol. 16 (1991)

Dove Pan - Vol. 17 (1991)
Change Bag - Vol. 18 (1991)
Flash Paper - Vol. 19 (1991)
Zombie Ball - Vol. 20 (1991)
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Gedanken zur Kartenkassette — Alexander Romer

Im Zauberkabinett-Skript Nr. 2 ,Tarot Geschichten & Gedanken“ aus dem Jahr
2024, lasst uns Alexander Romer an seinen Gedanken zur Kartenkassette teil-
haben. In diesem Skript mit 76 Seiten im Format Din A4 sind Alexanders liebste
Routinen mit Tarot-Karten zusammengefasst. Auf Seite 55 werden dann einige
wichtige Uberlegungen zum Gebrauch von Kartenkassetten zusammengefasst. So
erfahren wir, dass solch ein Kistchen schlicht sein muss, ohne Tand und Glimmer.
Das Umdrehen einer Kassette wihrend der Vorfithrung bringt Unruhe in die
Vorfithrung und sollte vermieden werden. Ein weiterer Unruhefaktor sind nicht
ausbalancierte Kassetten, bei denen das Kastchen umkippt, nur weil der Deckel
nicht komplett aufgeht (umklappt). Bei magnetischen Einlagen sollten die
Magnete in der Kassette stark genug sein, um nicht nur eine einzige Karte,
sondern drei oder vier zu halten. In vielen Routinebeschreibungen ist zu lesen,
dass man die Kartenkassette ruhig zum Untersuchen geben kann. Bei guten
Routinen ist dies gar nicht nétig. Bei Kassetten mit einer herabfallendenden
Einlage muss das Gerdusch kaschiert werden. Ist dies nicht méglich, muss man das
Gerdusch itberdecken oder gleich auf solch ein Exemplar verzichten. Ideal wire es,
wenn die Kassette alle benotigten Requisiten aufnehmen kénnte. So wird niemand
auf die Idee kommen, es konnte etwas mit dem Kistchen nicht stimmen.

Abb.: Switch Witch Box, Dan Baines, Lebanon Circle, 2014
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Kartenkassetten

An dieser Stelle ein paar Gedanken und Abbildungen zu Kartenkassetten, die Ihnen helfen
sollen besser entscheiden zu konnen, was zu lhnen passt. Fiir mich gibt es ein paar wichtige
Auswahlkriterien fir Kartenkassetten:

~
'

¢

¢

Die Kartenkassette muss schlicht sein, ohne Glimmer und Tand.

Kartenkassetten, die man umdrehen muss, sind fiir mich bei Tarot-Routinen sehr
tiberdenkenswert. Es bringt zu viel Unruhe an den Tisch, es ist mir zu ,manipulaciv’”.
Kartenkassetten sollten ausbalanciert sein. D. h. wenn die Kassette offen ist und der
Deckel niche ganz umklappt, dann darf sie deshalb nicht umkippen. Auch das bringt
Unruhe und Fummelei an den Tisch.

Die Magneten, die die Einlagen halten, sollten eventuell stark genug sein, auch einmal
drei oder vier Karten zu halten, nicht nur eine.

Eine Kartenkassette muss fiir mich nicht untersuchbar sein. Wenn meine Prisentation
passt, will keiner meine Requisiten anfassen.

Wenn die Kassette einen herabfallenden Einlageboden hat, sollte das Geriusch durch das
Zuklappen des Deckels kaschiert werden kénnen. Wenn dies niche der Fall ist, muss meine
Prisentation eine Méglichkeit bieten, das Geridusch zu verdecken oder gar zu erkliren.
Wenn es méglich ist und passt, bietet es sich an die Kartenschatulle auch gleich als
Aufbewahrungsbehilrer fir die verwendeten Requisiten einzufiihren.

Hier ein paar mogliche Maodelle nur als Beispiele:

Links:

Mikame
Card Change Box

Rechts:

Lebanon Circle Magic
The Switch Witch Box

Limks:
Smoke & Mirrors
The Benedict Box

Rechts:

Zauberkabinett-Shop
Die Wechselbox

Abb.: Gedanken zur Kartenkassette, Alexander Romer, Zauberkabinet-Skript Nr. 2, 2024
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Eine Routine mit der Kartenkassette

Haben Sie sich nicht auch schon einmal mit der Kartenkassette beschiftigt?
Meiner Einschitzung nach war in den 1980er-Jahren die Kassette von Tenyo (T-40)
ziemlich angesagt. Sie hatte nur einen Nachteil. Sie wirkt aus heutiger Sicht
yunnatiirlich“. Warum? Nun, sie muss verdichtig wirken, weil es kein natiirlicher
Gegenstand ist. Heute gibt es Kassetten aus Holz, die hoher sind und ein ganzes
Kartenspiel aufnehmen kénnen und trotzdem mit ein oder zwei Einlagen
funktionieren. Dadurch, dass man in einer hohen Kassette ein Kartenspiel
unterbringen kann, wird diese zu einem normalen Gegenstand.

Fir einen kleinen Vorhersage-Effekt bendtigen Sie ein normales Kartenspiel, eine
hohe Kartenkassette mit einer Einlage, zwei gleichaussehende Zettel in der GroRRe
einer Visitenkarte und einen kleinen Bleistift. Zudem sollten Sie eine Spielkarte
forcieren konnen. Die Idee ist, dass ein Zuschauer sich eine beliebige Spielkarte
aussuchen darf und der Vorfithrende diese vorhersagt. Schreiben Sie mit dem
Bleistift einen Kartenwert auf einen Zettel und legen Sie den Zettel, vielleicht
einmal gefaltet, unter die Einlage in der Kassette.

Holen Sie die Kassette hervor und entnehmen ihr das Kartenspiel. Legen Sie das
Spiel auf den Tisch und schliefRen Sie das Késtchen. Die Zuschauer haben gesehen,
dass die Kassette leer ist. Zeigen Sie den Zuschauern jetzt den leeren Zettel
beidseitig vor und erkliren Sie ihnen, was Sie vorhaben. Dann 6ffnen Sie die
Kassette und legen den Zettel hinein. Wenn unter der Einlage ein gefalteter Zettel
liegt, muss der leere Zettel genauso gefaltet werden. Nach dem Schliefien des
Kistchens fillt Thnen ein, dass Sie den Bleistift vergessen haben. Offnen Sie die
Kassette und legen Sie den Bleistift hinein. Hier ist die Trickhandlung schon vor
dem Hineinlagen des Stifts geschehen. Forcieren Sie einem Zuschauer die Karte
mit dem notierten Wert und prasentieren ihm dann die ,Geisterbotschaft“ im
Kastchen. Notierte Vorhersagen sollten generell handschriftlich gemacht werden!

Wenn Sie eine ,Utilo Card Box“ verwenden, kann man einen Zuschauer das Karten-

spiel mischen lassen und die Forcierkarte dann unbemerkt itber den Boden der Box
auf das gemischte Spiel bringen. Dann ist ein Forcieren nicht notig.
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Verschiedene Ausfithrungen

Auf dem Markt findet man noch heute viele Exemplare der Kartenkassette. Von
billigen Ausfithrungen aus Kunststoff bis hin zu hochwertigen Kassetten aus Holz.
Einige Exemplare dhneln einem Zigarettenetui und kénnen nur wenige Spiel-
karten aufnehmen, andere sind wesentlich hoher. In ihnen hat ein komplettes
Kartenspiel Platz. Hier gilt es zusitzlich zu unterscheiden, dass einige Exemplare
seitlich gedffnet werden, andere besitzen auf dem Deckel einen Knopf. Je unver-
fanglicher eine solche Kassette aussieht, umso mehr werden die Zuschauer von
einem ganz normalen Kistchen ausgehen. Nachfolgend finden Sie einige dieser
Kassetten, die meist im Zauberfachhandel verkauft wurden.

Exemplaraus den1920er-Jahren

Diese Kartenkassette befindet sich in meinem Besitz. Sie ist aus Pappe gefertigt,
mit der typischen Einlage, zusatzlich waren drei Spielkarten (Pik Kénig) dabei. Um
das Kunststiick zeitlich einzuordnen, habe ich mir die Spielkarten niher ange-
schaut. Sie stammen von der Spielkartenfabrik C. L. Wiist aus Frankfurt. Diese
Firma existierte von 1811 bis 1927.
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THERE 1% %0 SUBSTITUTE POR QUALITY

CARL BREMA & SON

Makers of High-Grade Magical Apparatus
524 MARKET STREET PHILADELPHIA, PA.

Brema’s New Thin Model Card Box

¢ thickness of I
2 Price $7.50. i
Brema's Improved Torn and Restored Newspaper

shawn, A trick they really marvel at prtidate perfurnier can afford
*rice, per o

effert.  Pri
ve, THAYER MFG. CO., LO5 ANGELES, CALIF., for Above Effects.

Western Representati

Abb.: Werbung aus der Sphinx, 27.Jahrgang, Heft Nr. 8 aus 1928

Patent Carl Brema

Carl Brema (Karl Friedrich Brehmer, 1864-1942) stammte aus Hamburg, ging mit
seinen Eltern aber schon 1868 in die USA. Bekannt wurde er durch einige Zauber-
kunststiicke, die er aus Messing anfertigte, die ,Brema Brasses*. Hier zu sehen, ist
ein Patent (US1762501A), dass er am 12. April 1928 eingereicht hat. Patentiert wurde
es am 10. Juni 1930. Es handelt sich um eine Kartenkassette, die, wie er beschreibrt,
fiir Zaubervorfithrungen und verschiedene Kartenkunststiicke geeignet ist, wie
den heimlichen Austausch einer Spielkarte gegen eine andere, nachdem sie schein-
bar leer vorgezeigt wurde. In der Patentschrift fithrt er weitere Effekte an, wie die
Wiederherstellung einer zerrissenen Karte und andere, den Zauberfachleuten be-
kannte Kunststiicke. Weiterhin fithrt er aus, dass Kinstler bis dato bekannte
Gerdte vorfiihrten, die aber klobig und schwer zu handhaben waren, zudem meist
verdichtig aussahen und somit den Effekt sehr beeintrichtigten. Das Ziel seiner
Erfindung war es, eine Kartenkassette bereitzustellen, mit der man die oben
genannten Effekte auf einfachste Weise vorfithren kann. Sie sollte vom Zauberer
leicht zu 6ffnen sein, wobei die geheime Konstruktion fiir die Zuschauer nicht
erkennbar sein sollte. Carl Brema fithrt weiter aus, dass die Art und die
charakteristischen Merkmale seiner Erfindung anhand seiner Beschreibung im
Zusammenhang mit den beigefligten Zeichnungen, die Teil dieser Beschreibung
sind, leichter verstindlich sind.
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Abb.: Abbildungen aus der Patentschrift, Patent US1762501A, Carl Brehmer
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V‘tmm& E(AENCEHENIVUEG.

THINMODEL

Im Zusammenhang mit dem Patent von Carl Brema verdffentlichte die Firma

,Viking MfG.“ im Jahr 1979 einen Nachbau der Kartenkassette unter dem Namen

,Thin Model Card Box“ mit einer Limitierung unter 200 Stiick. Produziert wurden

die Kassetten aus Messing und dann vernickelt. 25 Stiick wurden versilbert und 20

Stiick vergoldet. Auf jeder Kassette ist das ,VH-Logo - Viking-Haenchen“
eingestanzt. Mit diesem , Trickgerdt“ kann man nicht nur die ,zerrissene Karte*
zeigen, man kann auch einen Geldschein austauschen oder Geisterbotschaften

erscheinen lassen.

Abb.: Die Riickseite der Kartenkassette Abb.: Ausfithrung in Messing
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LID CUPRO 811
finlah s

PERFECT CARD BOX

ains

Abb.: Perfect Card Box, Petrie & Lewis, 1921

Petrie & Lewis —Kartenkassetten

Im Jahr 1921 brachte die Firma Petrie & Lewis eine Kartenkassette aus Metall auf
den Markt, sie nannten sie , Ultra Perfect Card Box“. Im Jahr 1932 kam eine weitere
und diinnere Version auf den Markt. Die ,National Magic Company“ hat das
Exemplar von 1921 im Jahr 1947 neu aufgelegt, unter dem Namen , Perfection Card
Box“. Petrie & Lewis haben sich bei ihren Ausfithrungen an dem Design der ,New
Brass Card Box“ orientiert, die August Roterberg 1897 in seinem Buch ,New Era
Card Tricks“ beschrieben hat. Mit ihr ist es moglich, bis zu 13 Pokerkarten ver-
schwinden zu lassen oder sie zu verwandeln. Jedes dieser Exemplare war versehen
mit dem P&L-Logo. Als Material wurde Kupfersilber verwendet, wobei die
Legierung aus ,Cupro Silber“ besteht, eine Anfang des 20. Jahrhunderts aus
Deutschland stammende ,Neusilber-Legierung“ mit Kupfer, Nickel und Zink.
Echtes Silber war hier nicht vertreten.
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52 NATIONAL M AGILC COMPARNY

No. M770 THE PERFECTION CARD BOX

Abb.: Perfection Card Box, National Magic Company, 1947

) —

-

Abb.: Firmenlogo, Perfect Card Box, Petrie & Lewis, 1921
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Abb.: Kartenkassetten aus Holz, Sammlung © Steve Beam
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Abb.: Verschiedene Metall-Kassetten aus der Sammlung © Steve Beam
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Abb.: Kartenkassette nach Carl Brema, Viking MfG., © Steve Beam
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Abb.: Kartenkassette von der Firma Klingl, © Steve Beam
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Erste Wiener Zauberapparate-Niederlage

Zauber-Klingl

Inhaber SIGMUND KLINGL

WIEN, |. FUHRICHGASSE NR. 4
(Hinter der Staatsoper)
Parterre und Mezzanin

Grosstes und dltestesSpezialgeschaft

Gegriindet im Jahre 1876

Fabrikation und Lagervon Zauberapparaten
Eigener Zauberkarten-Verlag

En gros En detail

10 Mysteriise Harten-Kassette.

Nachdem der Kiinstler eine elegante Kas-
sette leer zeigte, bittet er eine Person aus
einem Spiele eine xbeliebige Karte ziehen
zu wollen und diese dann zu zerreissen und
die Stiicke in die Kassette zu legen. Zur
spiteren Kontrolle ersucht der Kinstler die
Person, ein Stiickchen der zerrissenen Karte
bei sich zu bebalten. Obhne nun die Karte zu
kennen, erratet der Kiinstler dieselbe und lisst
sie in der Kassette in ganzem Zustand er-
scbeinen. Wird die Kassetle gedffnet, so findet
sich die gezogene Karte in ganzem Zustande
darin vor und fehlt dabei nur das von der
Person zurlickbehaltene Stickchen. Unerkldc-
liches, dabei riesig leicht ausfiihrbares Ex-
periment. Mit der Kassette kénnen auch viele
andere Kunststiicke verbliiifend ausgefiibrt
werden, Z. B. eine Karte verschwinden oder
erscheinen lassen, oder Karten verwandeln ete.
ete. Die eleganie Kasselte S 3.—.
Hiezu passendes Kartenspiel siehe unter
Nr. 8294 oder 3308.

Abb.: Kartenkassette, Zauber-Klingl-Katalog 1926, Sammlung © DIXON

- 66 -



Verschiedene Ausfithrungen

Erste Wiener Zauberapparate-Niederlage

Zauber-Klingl

Inhabar SIGMUND KLINGL

WIEN, I. FUHRICHGASSE NR 4
(Hinter der Staatsoper)
Parterre und Mezzanin

Grosstes und altestesSpezialgeschaft
Gegriindet im Jahre 1876

Fabrikation und Lagervon Zauberapparaten
Eigener Zauberkarten-Verlag

En gros En detail

Motto: ,Wer vieles bringt,
wird manchem etwas bringen.”

P L

Der neue illusirierle Hatolog meiner Firma, den i lhrer freundlichen Beaditung empfehle,
enthall eine grosse Anzahl besonderer Meuheilen. Aud diese effektvollen lNeverscheinungen fragen
den Stempel der Qualildisware wie alle Ariikel, welde von meiner Firma seit 50 Jahren erzeugl
und geliefer! werden.

Die im Halalog angesetzfen Preise versiehen sidh fur tadellos exakt ausgefihrie Erzeugnisse
in besfer Ausstalfung und prazisester Honsfrukfion. Mit der Lieferung minderwertiger Ware, wie
sie in der leteten Zell anderwarls sehr off, aber vergeblidh, angebolen wird, hal sih meine
Firma wahrend des halben Jahrhunderts thres Bestandes niemals beschaftigl. sie liefert audh welferhin
nur oolfwertige, braudibare Apparate, weil die thr freve Hundsdhaff — es sind die bedeufendsfen
Bihnenkinstler und Amaleure sowie zahlreiche Dandler anerkannfen Rufes — den grossten Werl
vor allem auf die gute Qualifaf meiner Ware legen.

Durdh Dergrosserung meiner Derkaufs- und Magazinsrdume, infolge Jahrzehnie hindurch
gesammelfer Fachkenninisse und Erfohrungen, sowle durdh mein Sireben, alle Winsde der
Hunden zu erfallen, isi mein Befrieb das grossfe Spezial-Gesdhaft dieser Brandie in Oesterreidh ge-
worden, was allein midh befshigl, davernd das Besfe zu liefern.

Taglich neu einlaufende Anerkennungsschreiben von Berufskanstlern und Amateuren sfehen
den Inferessenlen Jederzell in meinem Bause zur Einsichi offen. Ruf diese sponlane Anerkennung
und persinliche Empfehlung seifens der Hunden und Freunde meiner Firma fahre ich deren Gesdidfts-
erfolge zurtidh, weldie ohne oiel Reklame andauernd erziell werden.

Bestellungen alfer in mein Fadi einsdilagenden Arfikel werden nadi Zeicinung oder Angabe
slets unter Diskrefion angeferfig.

Es wilrde mich sehr freuen, im Bedarfsfalle mif lhren ymﬁdlzhn Aufirdgen beehri zu werden
und idy werde bemiht bleiben, mir durch gewissenhafle Husfﬂflrung derselben lhr Derlraven zu
erhalfen.

Indem idh somif lhrer werten Ordres mil Dergniigen gewadrlig bin, empfehle id mich

hodwaditungsvoll
Sigmund Hlingl.
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The Conway Cigarette Case, Pat Conway, 1969

Nach einer Idee von Bert Allerton brachte Pat Conway 1969 dieses Etui auf den
Markt. Allerdings gab es schon 1947 eine Version dieses Apparates, das von Harry
Stanley (1905-1991) vermarktet wurde und Al Koran zugeschrieben wurde. Man
nannte es ,The Unique Cigarette Case“. Im Jahr 1948 brachte Edgar Ralston ein
dhnliches Produkt unter dem Namen ,Cig-Card Case“ heraus. Ken Brooke erwarb
die Rechte an Pat Conways Ausfithrung, produzierte und verkaufte es. Bei diesem
,Zauberapparat“ ist man aber nicht auf Spielkarten beschrankt. Man kann damit
auch Geldscheine, Zettel und Visitenkarten austauschen.
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= == = = o

Magic In Plastic b

"CIG-CARD CASE"

RALSTON

SWITCHES +* PREDICTIONS

CARD OR BILL RESTORED « CHANGES

# Here is a sturdy, smort-looking cigarette case. Precision molded
in polished plastic. Does everything a card box can do and

carries your cigarettes too! Very thin, aolways ready and most
"unmagical” looking.

Complete with Routine—Postpaid $3.50
r' EDGAR W. RALSTON soroentown, N. J. il
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Cardette, Ed Massey, 1947

Bei diesem Kunststiick wird den Zuschauern ein halbes Kartenspiel gezeigt, ein
Zuschauer darf sich eine Spielkarte wihlen. Eine Ecke der Karte wird abgerissen
und sichtbar beiseitegelegt. Das Spiel inkl. gewihlter Karte wird in die Kassette
gelegt, darauf wird eine Rasierklinge platziert. Die Kassette wird geschlossen und
kraftig geschiittelt. Wird sie wieder geoffnet, sind alle Karten zerschnitten, bis auf
die Gewaihlte. Nun wird zur Kontrolle die fehlende Ecke angesetzt — sie passt. Das
hier abgebildete Exemplar der Kassette stammt von Ed Massey und wurde 1947 auf
den Markt gebracht. Mit dieser Schatulle kann man in der Grofle passende
Gegenstinde miteinander austauschen. Geldscheine, Spielkarten und Zettel. Im
Lieferumfang dieses Kunststiicks waren ein halbes Kartenspiel, die andere Hilfte
zerschnitten sowie zwei stumpfe Rasierklingen. Das Kunststiick wurde von der
Firma ,Kanter’s Magic Shop“ aus Philadelphia in der Zeitschrift Genii, 11. Jahrgang,
Heft Nr. 12 aus 1947 und in ithrem Katalog Nr. 8 beworben.
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Abb.: Bildlicher Ablauf des Kunststiicks

CARDETTE CASE (Massey)
One or more cards placed in a case held by
spectator, and when opened the case is full of
;ciqamnu ﬂll.g 'vlo Trd::modf I'“Plni :.ril‘j "hars close
nspection, atural w nish, x
Poxlls deBD .....ccciiiiiiareinaiios ‘ i $4-75

Abb.: Werbung aus dem Kanter Katalog Nr. 8
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Euro Card Box, Viking Mfg., 2000

Diese Kartenkassette gibt es in zwei Ausfithrungen. Einmal mit und einmal ohne
Knauf am Deckel. Beide nehmen ein komplettes Poker-Spiel auf. Die Kassette kann
man 6ffnen oder schliefRen, ohne dass dabei die Einlage herunterfillt.
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Abb.: GroRenunterschied (links) gegeniiber der Euro Card Box von Viking Mfg. (rechts)

KR Ultimate Card Box

Im Jahr 1984 fertigte die Firma , Krazy Rabbit Professional Magic“ eine Kassette an,
deren Deckel man iiber eine Fithrung einschieben konnte. Fiir Bridge-Karten
konzipiert, war diese Card Box fiir Poker-Karten ungeeignet. Mitgeliefert wurden
daher ein Piatnik-Spiel und drei zusatzliche Trickkarten. Ein Pluspunkt bei dieser
Ausfithrung ist, dass man unbemerkt mehrere Karten in die Box bringen, oder
entfernen kann. Bei geschlossenem Kistchen kann man flache Gegenstinde, wie
Miinzen, iiber einen Schlitz aus der Box entfernen.
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The Big Trick, Richard Himber, 1964

Richard Himber (1900-1966) ist uns bekannt als Erfinder des ,Himber-Rings“. Er
war ein Spafmacher, Bandleader, Komponist und Magier. Zwei seiner Kunst-
stiitcke mochte ich hier beschreiben. Mit , The Big Trick“ und dem Kunststiick
,Topper“, beide aus dem Jahr 1964, hat er zwei wunderbare Routinen geschaffen,
die man sicherlich heute noch so vorfithren kann. Bei , The Big Trick geht es um
das Zerschneiden eines Kartenspiels, das in eine Kartenkassette hineingelegt
wurde. Nach dem , Zerkleinern mit einer Rasierklinge bleibt eine zuvor gewihlte
Zuschauerkarte unversehrt, alle anderen Karten sind in viele kleine Stiicke
geschnitten.

In der Routine wird die Zuschauerkarte mit Hilfe einer Rasierklinge ermittelt,
wobei das Kartenspiel ausgebreitet wurde und ein Zuschauer die Klinge auf eine
beliebige Karte legen sollte. Das gesamte Spiel und die Rasierklinge wurden in die
Kassette gelegt. Diese Box bestand aus glinzendem Chrom, der Deckel war mit
italienischem Leder tiberzogen. Die Schachtel wird mehrmals geschiittelt. Wird
der Deckel abgenommen, liegen darin viele kleine Kartenstiicke, nur die
Zuschauerkarte ist heil geblieben.
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Topper, Richard Himber, 1964

Bei dem Kunststiick , Topper“ wird dieselbe Kassette benutzt, wie beim Kunststiick
,The Big Trick“. Eine Spielkarte wird von einem Zuschauer aus einem Kartenspiel
ausgewdhlt, wihrend er das Spiel mischt. Die Karte kommt zuriick in das Spiel und
dieses wird in eine ansprechende Kartenkassette aus Chrom und Leder gelegt,
dann wird der Deckel aufgesetzt. Wird die Kassette wieder gedffnet, fillt die
Zuschauerkarte heraus, aber das restliche Kartenspiel ist verschwunden. Laut
Andy Martin kann man die Routine um das Abtrennen einer Karten-Ecke
erweitern, dies war aber in der Ursprungsroutine von Richard Himber nicht
vorgesehen. Beeindruckend ist auch der stolze Preis fiir beide Kunststiicke. Da
man heute (2025) nur sehr schwer an die Kassetten herankommt, bezahlt man pro
Effekt USD 650,00.
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Kartenkassette Eddy Taytelbaum

Mit dieser Kartenkassette zeigte Eddy das Kunststiick der zerrissenen und wieder
hergestellten Spielkarte. Er liefd von einem Zuschauer aus einem Kartenspiel eine
Spielkarte wahlen, zerriss sie, legte die Kartenteile, bis auf eine Ecke, in die
Kassette. Die Ecke reichte er dem Zuschauer und bat ihn, gut darauf aufzupassen.
Mit Hilfe der Box restaurierte er die Spielkarte, bis auf eine Ecke. Die vom
Zuschauer zuriickbehaltene Ecke passte genau. Laut Potter-Katalog Nr. 49 wurden
nur zwei Exemplare gefertigt. Die Kassette ist verziert mit einem handgemalten
goldenen Muster und ist 12,0 cm hoch und 8,0 cm breit.
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Locking Card Box, Joe Porper, 2006

Im Jahr 2006 brachte Joe Porper eine abschlief3bare Kartenkassette aus Metall auf
den Markt. Sie war mit 325 Gramm aber etwas schwer. Mitgeliefert wurde das
Booklet ,,50 ways to use a Card Box“von Don Tanner und eine Routine, in der es um
Harry Houdini geht. Die Umschlige und eine spezielle ,Houdini-Karte“ waren mit
im Lieferumfang. Wahrend der Routine wird die Houdini-Karte von einem
Zuschauer in einen Umschlag gegeben und in die Kartenkassette gelegt. Wird der
Umschlag spater wieder herausgenommen, ist Houdini daraus verschwunden.
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Simplicity Card Box, Supreme Magic Company, 1966

Die Firma ,Supreme Magic Company“ hat im Jahr 1966 eine Kartenkassette aus
Metall in der Farbe Gelb angeboten. Im Jahr 1977 folgte eine Version in der Farbe
Blau. Die Grofde und Tiefe beider Boxen sind gleich, nur der Deckel sitzt bei den
beiden Versionen etwas anders. Mitgeliefert wird eine 2-seitige Anleitung mit
einigen Vorfithrbeispielen. Diese Kartenkassetten unterscheiden sich ein wenig
von den herkémmlichen Ausfithrungen. Im Boden ist eine kleine Vertiefung vor-
handen. Nach Abschluss der Routine konnen die Kassette und der Deckel unter-
sucht werden.
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SUPREME

“SIMPLICITY
CARD BOX”

A novel card box which will not only vanish and
produce cards but also change them,

The method is simple but very effective and the
prop useful in dozens of different tricks

Supreme SIMPLICITY CARD BOX is well-made
entirely in metal and neatly lacquered in blue and
black.

Box has a fit-on lid, and at the end both box and
lid can be EXAMINED....Yes, that's right, you can
hand these out to a member of the audience who
will find no trace of the missing cards!

Price. (we pay the postage), £4.50 (U.5.A. §9)

Abb.: Werbung aus der MAGIGRAM, 11.Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 1978

in metal,

exchange one

without

A simple idea, but an effective
one, Supreme Simplicity Card
Box is beautifully made, entirely

It is laquered Yellow,

It will cleverly
card for another.
It can be used in numerous ways
and many suggestions are given.
Finally, IT CAN BE EXAMINED!
Yes, both the box and fit-on lid
will bear the closest examination
up its

red aond black.

giving
Price, (we pay

18/6d. (U.S.A. $3).

secret,

the postage),

Abb.: Werbung aus dem 4. Firmenkatalog, Teil 1,1966
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Mento-Card Box Plus

Die erste Version dieser Art von Kartenkassette wurde im Jahr 1941 von Joe Berg
gefertigt. Die Idee stammte von Harlan Tarbell. Urspriinglich wurde sie als
yTarbell’'s Unique Card Box“ beworben, um 1965 dann als ,Mento-Card Box“. In Joe
Bergs Buch wurde sie als ,Berg’s Unique Card Box“ bezeichnet. Die Firma Viking
Mfg. brachte im Jahr 1989 eine neue Version heraus. Das , Plus“ wurde hinzugefiigt,
weil die Box einige zusitzliche Funktionen und ein zusitzliches Gimmick besitzt.
Im letzten Foto ist die Berg-Version und die Viking-Version zu sehen.
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Self-Locking Card Box, Wayne Sanderson, 1947

Diese Kartenkassette von Wayne Sanderson wurde von der Firma Tannen
vertrieben und war eine der ersten Kassetten, die mittels Magneten verschlossen
wurden. Vorher verwendete man meist Federn mit einem Druckmechanismus.
Diese Box ist fiir Bridge-Karten ausgelegt, im Inneren ist die schwarz lackiert. In
der Kassette findet ein komplettes Spiel Platz, aber ohne Kartenhiille. Der
Verschlussmechanismus ist so perfekt gewichtet, dass kein externer Magnet zum
herabfallen der Einlage benétigt wird. Durch einfaches Schiitteln der Box in der
Hand mit der richtigen Abwirtsbewegung fillt die Einlage.

Fatal Attraction, Viking Mfg.,1978

Dies ist eine sehr schone Produktions-
box fir Spielkarten. Die Box wird
geofinet, indem der Deckel abgezogen
wird. Das Kistchen ist leer. Wird die
Box verschlossen und danach wieder
geofinet, findet man vier bis funf Spiel-
karten darin.
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Locking Card Box, Milson-Worth, 1982

Diese Version der Kartenkassette ist nicht auf die Arbeit mit Spielkarten
beschrankt. Mit der Box konnen die iiblichen Karteneffekte gezeigt werden, es
besteht aber auch die Moglichkeit, verschiedene andere Gegenstinde aus ihr zu
produzieren. So konnen Vorhersagen, Geisterschriften, Miinzen oder Blumen in
der Kassette erscheinen. Dieses Kistchen hebt sich durch das Design von vielen
anderen Versionen ab. Der Mechanismus ist geschickt im Deckel integriert.

Deluxe Bromley Deck Penetration,
Rob Bromley, 2016

Bei diesem Kunststiick wird eine Schraube
in der Mitte des Kistchens entfernt und ein
Kunststoff-Stab durch das Loch geschoben.
Wird die Box geoffnet, wird ein ganzes
Kartenspiel sichtbar, das aber kein Loch
aufweist.
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Card Box, Mel Babcock, 1991

Dies ist eine wunderschone Kartenkassette aus Mahagoni-Holz, mit hellen,
eingelegten Intarsien. Dies ist eine weitere professionelle Arbeit von Mel Babcock.
Der Innenraum ist mit schwarzem Samt ausgekleidet und verfiigt iber eine
schwere, lose Klappe, ebenfalls mit Samt bezogen. Die Box ist nicht verschlief3bar.
Eine ideale Kassette fiir den mobilen Kiinstler.

Haunted Box, Joao Miranda, 2017

Diese Kassette findet eine vom Zuschauer
gewdhlte und signierte Spielkarte von
selbst. Der Box wird ein Kartenspiel ent-
nommen. Ein Zuschauer darf sich véllig
frei fur eine Karte entscheiden. Diese soll
er dann mit einem Stift unterschreiben.
Die Karte wird ins Spiel zuriickgegeben
und das Spiel wird gut gemischt. Nun soll
der Zuschauer eine Karte nach der anderen
in das Kistchen legen. Plotzlich fillt der
Deckel zu. Die oberste Spielkarte, die sich
jetzt noch in den Hinden des Zuschauers
befindet, wird umgedreht. Es ist seine
gewdhlte Karte.

_83_



Die Kartenkassette

T IR AR R LR E R B A,

Mini-Kartenkassette Eckhard Bottcher

Im Zuge der ,Rote Perlen-Reihe“, die Eckhard Bottcher ab 1985 herausbrachte,
wurde auch eine ,Mini-Kartenkassette“ herausgebracht. Die verwendete Einlage
wird vorher und nachher magnetisch festgehalten. Durch die Drehung des
Knopfes auf dem Deckel wird sie freigegeben. Auch der Boden ist magnetisch,
sodass die Einlage hier auch haften bleibt. In dieser Serie wurden Kunststiicke mit
Miniatur-Spielkarten angeboten. Dazu gehorten auflerdem die Kunststiicke
,Star, ,Clou”, ,Karten-Lineal“und ,Kartengefingnis Plus*.

Rubik's Card, Tommy Wonder, 2016

Dieses Kunststiick wurde von Louis Gaynor im Jahr 2016 gefertigt. Es stammt von
Tommy Wonder. In einer Holzkiste sind kleine Wiirfel mit Teilen von verschie-
denen Spielkarten unsortiert angeordnet. Ein Zuschauer wahlt eine Spielkarte aus
einem Kartenspiel aus. Die Box wird mit einem Deckel geschlossen. Wird er wieder
abgenommen, haben sich die Wiirfel geordnet und zeigen die Zuschauerkarte.
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Utilo Card Box - Telepathy Box

Die , Utilo Card Box“wurde ab 1967 von Werry hergestellt und fiir DM 7,50 verkauft.

Andere Quellen nennen das Jahr 1970. Man bekommt sie heute noch unter dem
Namen , Telepathy Box“ fiir unter € 15,00. Diese ist nicht zu verwechseln mit der
gleichnamigen Version der Firma Tenyo. In der ,Magischen Welt“, Heft Nr. 4 aus
1967, wird diese Kassette vorgestellt. Bei dieser Variante ist es moglich, im Boden
der Box einige Spielkarten zu deponieren, die man spiter einem Kartenspiel
hinzufiigen kann. Die Box ist aus leichtem Kunststoff, aber trotzdem sehr stabil.
Mitgeliefert wird auch eine Einlage, die aber nicht magnetisch ist. Allerdings darf
man sich die Frage stellen, warum der Deckel nicht auf der Unterseite aufgesetzt
werden kann.

Abb.: Utilo Card Box, Werbebild aus der Magischen Welt, Heft Nr. 4 aus 1967
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Electronic Surprise, Anverdi, 1988

Der Vorfithrende zeigt ein Kistchen vor, in dem sich zwei Kartenspiele befinden.
Ein blaues und ein rotes. Ein Zuschauer darf sich frei fiir eines der Spiele ent-
scheiden. Er wihlt z. B. das blaue Spiel. Der Magier nimmt das Spiel aus der
Kartenschachtel, mischt es und breitet es auf dem Tisch aus. Ein Zuschauer soll
sich nun frei fiir eine Spielkarte entscheiden. Diese wird von ihm unterschrieben
und in das Kartenband zuriickgelegt. Erneut wird das Spiel gemischt. Der
Vorfithrende bittet den Zuschauer, eine Karte nach der anderen in das Kistchen
zuriickzulegen. Plotzlich bewegt sich der Deckel der Kassette und schiebt sich nach
vorne, bis das Kistchen geschlossen ist. Der Zuschauer hilt noch einige Karten in
seiner Hand. Er soll nun die oberste Karte umdrehen. Es ist seine gewdhlte Spiel-
karte. Das Kistchen hat es vorab gewusst. Dieses Kunststiick wurde in zwei
Versionen gefertigt. Einmal ist der Deckel undurchsichtig, einmal kann man durch
den Deckel hindurch die Kartenspiele in der Box sehen. Verkauft wurde es u.a. von
Mephisto Huis und Hank Lees Magic Factory.

STANDARD

Abb.: Version mit undurchsichtigem Deckel (oben), mit transparentem Deckel (unten)
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Anverdi's
Sur rise

X

Anverdi’s Surprise Box is one his his finest creations. The
effect is outstanding. The method is diabolical. And, the props
are absolutely first class.

Bring out a double card box. The type that might be found on
any coffee table. There are two decks inside the box. Slide
open the lid and remove one of the decks.

Show that the cards are all different; all shuffled. Spread the
deck and ask a spectator to select any card. It is an absolutely
free choice.

Have her sign the card so she will recognize it later. She
replaces the card in the deck, and you give the deck a shuffle.
Ask the spectator to begin dealing cards one at a time from the
deck into the card box. Explain that at some point she will “get
a definite sign to stop dealing cards.” She will not have to think
about it. The message will be obvious.

She deals the cards one at a time into the box. One, two,
three, four...ten, eleven, twelve...Suddenly, the lid of the box
slides shut!

That's right, the box closes under its own power!!

Ask the spectator to turn over the next card. Of course, it is her
selected, signed card!!

Unbelievable! The effect is a killer! One they will remember for
a long time!

Instantly repeatable. No force of the card. The point at which
the box closes is completely under your control. It can be after
two cards or 50 cards are dealt. You decide.

Anverdi’s Surprise Box is entirely electronic, yet is not radio
controlled. No transmitters to hide. Precision made in plexiglas,
itis an effect you will use all the time. And the price is quite low
for such a powerful effect. $195.00 (30.202)

Abb.: Anverdi‘s Surprise Box, Werbung aus dem Katalog von Hank Lees Magic Factory
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Kartenkassette aus Holz mit zwei Einlagen

In meinem Fundus fand ich diese hochwertige Kartenkassette aus Holz. Sie besitzt
zwel Einlagen, eine davon ist magnetisch. In ihr hat ein komplettes Kartenspiel
Platz. Allerdings kann ich heute nicht mehr sagen, von wem ich dieses Exemplar
habe. Auch die Beschreibung gibt in dieser Hinsicht nichts her. Kein Firmenname,
nichts. V6llig uniiblich fand ich unter einer der Einlagen drei Spielkarten fiir eine
Vorhersage. Diese gehorten wohl nicht dazu. Es kann also sein, dass ich diese
Kassette einmal online erworben habe. Wie bei der Tenyo-Ausfithrung ldsst sich
die magnetische Einlage mit einem dafiir mitgelieferten Knopf aus der Kassette
entfernen.
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artenkassette

Emm e -

Wir freuen uns, daB sie unsere Kartenkassette erworben haben. Sie werden
sicher bemerkt haben, daB sie ein Qualitdtsgerdt erworben haben, welches
man zur Zeit auf dem magischen Markt suchen kann,

Eigentlich braucht man zur Funktionswcise der Kartenkassette nichts zu

sagken, denn die Handhabung ist allgemein bekannt, Ich michte sie lediglich

auf einige Besonderheiten meiner Kassette aufmerksam machen.

Wie sie sehen, ist die Einlage ebenfalls aus Holz, jedoch magnetisch. Dies
gibt dem Gerdt ein unverfdngliches Aussehen und niemand wird eine Prdparation
vermuten,

Siekktinnen die Kassette aus der Hand geben und kein Zuschauer wird etwas be-
merken.

Eine weitere Besonderheit meiner Kassette ist, daB der Magnet nicht im Boden
sondern im Deckel sitzt. Sollte ein Zuschauer die Kassette genauer untersuchen
so wird er erst das Unterteil der Kassette untersuchen und nicht den Deckel,
Wie sonst keine anderen Kartenkassette besitzt diese einen Verschlufl auf der
Vorderseite, dadurch ergibt sich eine etwas andere Vorfihrart als bei anderen
Kassetten.

Entfernen sie die Einlage dadurch, dap sie die Kassette schliefen, die Einlage be-
findet sich im Deckel und wird durch den Magneten gehalten, dann nehemn sie
die geschlossenen Kassette in die recate Hand,Einlage ist oben, und schlagen sie
mit der Kassette leicht auf ihre linke Hand. Die Einllage l6st sich und fdllt in
den unteren Teil der Kassette, Uffene1 sie die Kassette entnehmen sie die Ein-
lage. Geben sie in gas Unterteil eine Karte, welche sie vertauschen wollen, und
legen sie die Einlage dariber., Auf das Ganze kommt das komplette Kartenspiel.
~VerschlieBen Sie dann die Kassette und sie k#nnen das Soiel in_die Tasche oder
ihren Zauberkoffer stecken.

Bei der anschlioBenden Vorfiihrung nehemn sik die Kassette aus der Tasche

oder dem Koffer, 6ffnen sie und entne'men das Kartenspiel. SchlieBen sie

die Kassette wieder und zeigen sie ihre Kartentricks. Soll nun die Kas-

sette in Aktion treten, 6ffnen sie dizse und legen die zu vertauschen-

de Karte in den unteren Teil der Kassatte, dann schlieBen sie den Deckel und
legen die Kassette etwas weiter nach rechts auf den Tisch, dabel drehen sie
die Kassette um und legen diese mit der VerschluBseite zu sich nieder. Soll

die Kassette wieder in Aktion treten, so nehmen sie diese auf und drehen sie
beim Aufnehemn wieder mit der Deckelszite nach oben, die Karte haftet nun

samt Einlage im Deckel und der Zuschauer kann aus der Kassette die andere

Karte entnehemen, Sie kénnen auch die Kassette aus der Hand geben und fen
Zuschauer selber die Karte entnehmen lassen, er wird nichts bemerken.

Wollen'sie mit beiden Einlagen arbeiten, so legen sie erst die nicht mag-
netische und dann die magnetische Einlage in das Unterteil, dazwischen die ,
Karten,die sie vertauschen wollen. Bei der Vorfihrung missen sie allerdings die
Kassette einmal auf dem Kopf stehend offnen, aber das ist nicht schwer,

wenn sie den VerschluB beim Offnen zu sich gedreht haltenu

Bei meinen zahlreichen Vorfiuhrungen habe ich nie erlebt, daB irgendein Zu-
schauer mich auf den Verschluf hin angesprochen hat, da durch die Ornament-
form ein oben und unten schwer zu erkennen ist. ;
Geben sie die Kassette nie unaufgefordert zum untersuchen, ertt dann wird im
Zuschauer ein Untersuchungsbedirfnis geweckt. Wenn die Kassette verlangt wird,
dann haben sie keine Scheu sie aus der Hand zu geben, der Zuschauer wird nichts
bemerken.

lch wiinsche Ihnen mit dieser Kartenkascotte genauso viel Erfolg, wie ich bis
jetzt damit gehabt habe.
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Card Case Tenyo T-40

Die Firma Tenyo brachte diese Kartenkassette mit Metalleinlage im Jahr 1969
heraus. Mehrere Versionen folgten. Darunter die ersten beiden mit dem Firmen-
logo auf der Verpackung. Bei der zweiten Version wurde das Design leicht
gedndert. Bei der dritten Version fehlte das Logo, dafiir war auf der Kassette
beidseitig ein blaues Ornament aufgebracht. Die vierte Version wurde 1978 nur in
Japan unter dem Namen ,Telepathy Box“ verkauft. Ab dem Jahr 1986 wird die
Kassette auch unter dem Namen ,Telepathy Box“ verkauft, hier hat die Kassette
jetzt glatte Auflenseiten und silberfarbige Ornamente. Typisch war fiir einige
Hindler in Deutschland, dass sie ihre eigenen Kunststiickbeschreibungen beifiig-
ten. Die Originalbeschreibungen wurden nicht mitgeliefert. Auch die Original-
verpackung fehlte oft.
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Instruktion: Gert Hoffmann

Thge "

Sie erhalten:

elne speziell hargadenla soganl:l'lrlte Knﬂenkonaﬂe
sowie einen einzelnen Magneten zur Pfdpcuuﬁon X

%

Effekt:

Unsere Kartenkassette aus Kunststoff erméglicht lhnen,
eine Spielkarte erscheinen zu lassen, eine Karte
verschwinden zu lassen, eine Karte unbemerkt gegen
eine andere auszutauschen, einen weilen Zettel
plotzlich mit einer Schrift zu versehen u.v.m.

Das Geheimnis: 4

© Wenn Sie die Kassette offnen, “weiden Jie bamerken, dab beide Innenteile vollig gleich
aussehen. Jedoch befindat sich In einer der beiden Kassettenhalften eine

= Wi NIUGE, Gie Uit ein i kassdien Joden selindlichs Magneteiniags
festgehalten wird und von der der Zuschauver keine Ahnung hat.

'I'rlcl(prlnzip und Handhchung'
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Tricky Box, Alan Warner,1972

Dies ist eine von Alan Warners (1935-2025) frithesten Kreationen aus seiner Zeit der
,bemalten Mini-Magie-Serie“. Sie dhnelt optisch dem kurz darauf erschienenen
,Dice-A-Matic“. Wie dieses Kunststiick wird hier eine einfache Methode ver-
wendet, aber mit Alans Routine holt man das Beste aus diesem Trick heraus. Da es
sich um eine Allzweckbox handelt, kann sie fiir Notizen aller Art oder zum
Aufbewahren von Karten, Visitenkarten oder Briefen verwendet werden.

Bei einer Vorstellung fiir Kinder wird ihnen erzihlt, dass sich in dem Kéistchen ein
unsichtbarer Mann befindet, der auf magische Weise mit einem Stift Botschaften
auf Blanko-Karten schreiben kann. Mehrere Blanko-Karten liegen auf einer hitbsch
bemalten Schachtel. Die Karten werden unter den Kindern zur Begutachtung
herumgereicht. Wihrend eines der Kinder die Karten einsammelt, wird die
Schachtel geschiittelt, und man hort ein Klappern darin. Der Vorfithrende fragt die
Kinder, was das Geriusch in der Schachtel wohl verursacht hat, und bietet an, es
ihnen zu zeigen.

Der Deckel wird gedffnet, und darin findet sich ein Buntstift, der heraus-
genommen wird. Die Schachtel ist leer. Die Karten werden egalisiert und in die
Schachtel gelegt. Der Bleistift wird dann auf die Karten gelegt und die Schachtel
wird geschlossen. Plotzlich ist ein kratzendes Gerdusch zu horen, als kime es aus
der Schachtel. Der Deckel wird gedffnet und die oberste Karte herausgenommen.
Eine Nachricht wird vorgelesen und den Kindern prisentiert. Es kann jede x-
beliebige Nachricht sein. Die Kartenkassette ist schwarz, mit einem blau lackierten
Deckel und vielseitig einsetzbar.

_92_



Verschiedene Ausfithrungen

Abb.: Tricky Box, Alan Warner, 1972
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Riesenkarten-Kassetten

Man weifd nicht so recht, was man von diesen Riesenkarten-Kassetten halten soll.
Wenn Eckhard Bottcher in seiner Trickerklirung zu dieser Kassette schon
anfianglich von Nachteilen spricht, dann meint er, dass man das Kédstchen, man
sollte wohl eher von ,Kasten“ sprechen, unter normalen Umstinden von Anfang an
offen auf dem Tisch liegen haben sollte. Es sei denn, man verhindert das Heraus-
fallen der zwei mitgelieferten Einlagen dadurch, dass man in der Kassette ein
komplettes Riesenkartenspiel deponiert. Bei der ganzen Fummelei kann man sich
zum einen nicht so recht auf die einstudierte Routine konzentrieren und die
Gefahr ist grof, dass die Zuschauer merken, was Sie da mit ihnen vorhaben. Nutzt
man nur eine Einlage, entfallen die meisten Schwierigkeiten. Bei der Trick-
beschreibung wird darauf hingewiesen, dass man mit der Kassette eine Spielkarte
forcieren kann. Ein Zuschauer zieht unbesehen eine Karte aus einem Spiel und legt
die Karte verdeckt in die Box. Mit Hilfe der Einlage wird die Karte ausgetauscht.
Unabhingig davon, ob man dieses ,Forcieren“ mit einer groflen oder kleinen
Kartenkassette vorfithrt — man beraubt sich einer Illusion. Wie schnell entlarven
die Zuschauer die Kassette als ,Hilfsmittel“ und warum soll eine gezogene Spiel-
karte erst noch in eine Kassette gelegt werden? Gefertigt wurden solche
Riesenkassetten u.a. von der Firma Future Magic, ich meine, in den Farben Gelb
und Rot. Erstmals bot Eckhard Bottcher eine solche Kassette unter dem Namen
,Big Card Case“im Zauberbrief Nr. 33 aus dem Jahr 1987 an.

“Big Gard Gase

eine Kartenkassette fiir Riesenkarten

Fiir viele Zauberfreunde geht jetzt ein sehr h&ufig gefiuBerter Wunsch in
Erfullung: Eine Kartenkassette fir Riesenkarten. Sie ist ganz aus Holz
gefertigt, sehr solide gearbeitet und sieht durch die schwarz-rote Gestal-
tung auch sehr dekorativ aus. Wie schon die "Ultra Card Box" wverfigt
auch diese Kassette iiber zwei Einlagen. Dadurch lassen sich verschiedene
Effekte noch erweitern, bzw zwel villig verschiedene Kunststiicke ohne
Zwischenpriparation hintereinander vorfihren. Ohne Probleme konnen Sie
mit dieser Riesenkarten-Kassette ganze Trickkartensitze (z.B. 4-As-Trick)
gegen unpriparierte Karten austauschen oder umgekehrt. Auferdem ist
die Kassette hoch genung, um ein komplettes Riesenkartenspiel aufzuneh-
men und damit gleichzeitig die Funktion eines Etuis zu iibernehmen.

Die Einsatzmoglichkeiten dieser vielseitigen Kassette beschrinken sich
aber keineswegs nur auf Riesenkarten. Denken Sie nur an den Bereich
Mentalmagie. S5ie konnen hier auf sehr elegante und unkomplizierte Weise
z.B. mehrere Kuverts austauschen wusw. usw. Eine Fiille wvon guten
Effekten finden Sie im Spezialthema "Jeder Magier hat eine" von J.EZmeck.

BIG CARD CASE eine Kartenkassette fiir Riesenkarten DM 45,—
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“Eckhard “Béttcher™'s

Riesenkarten-Kassette
‘NEU’

Einleitung

Die Riesen-Kartenkassette ‘NEU" ist in erster Linie filr den Einsatz von Riesenkarten gedacht.
Aber auch fiir verschiedene Mentalkunststticke, fiir den Austausch von Kuverts, fiir die Ver-
wendung von Bilderkarten oder Fotos usw. ist die Kassctie bestens geeignet. Sie werden eine
Reihe von Anregungen dazu von mir erhalten.

Die Kassette hat zwei Einlagen und vielleicht stellt sich bei dem einen oder anderen von Thnen
die Frage warum und wieso. Nun, die folgenden Beispiele werden Sie schlauer machen.

Die Technik

g Verwandlung statt. Das Kistchen
det sich eine Klappe, die irgend
 he Kartenverwandlung. Unter
“*an Pik Bube, ebenfalls
*~ Bildseite nach

sieht man
kel

a i
¥, 2
4, thieben

“aarnieren,

!y iy,

e T
&,

: A
Tony den oberen
. my, seckel hinein

I; by
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Abb.: Augen links - Augen rechts, Herbert Martin Paufler, © Sammlung DIXON

Kartenkassette Herbert Martin Paufler

Die hier abgebildete Kartenkassette stammt von Herbert Martin Paufler (1908-
1997) und befindet sich in der Sammlung von DIXON. Sie misst in der Hohe mit
Kopf 7,0 cm, ist 11,0 cm breit und 8,5 cm tief. Man findet nihere Informationen
dazu in der Zauberkunst, Heft Nr. 2 aus 1980.

Zwei Zuschauer ziehen aus einem Kartenspiel je eine Spielkarte. Der Vorfithrende
halt das restliche Spiel hinter seinem Riicken und beide gezogenen Karten werden
in das Spiel zuriickgegeben. Nun wird ein Kistchen vorgezeigt, auf dessen Deckel
sich ein kleiner Totenkopf befindet. Das Kartenspiel wird mit der Riickseite nach
oben hineingegeben. Der Deckel wird aufgesetzt. Der Totenkopf ist drehbar und
wird nach links gedreht. Wird der Deckel nun abgenommen, erscheint die erste
gewdhlte Zuschauerkarte. Der Vorfithrende wiederholt den Vorgang, der Toten-
kopf wird nun nach rechts gedreht. Der Deckel wird wieder abgenommen und die
zweite Zuschauerkarte erscheint. Bei diesem Kunststiick spielt sich alles im Deckel
des Kistchens ab. Paufler hat hier einen Zwischenboden mit einer Holzschwinge
eingesetzt, an deren Enden sich kleine Permmagnete befinden. Zwei Spielkarten
werden prdpariert. In einer Karte sind zwei halbe Rasierklingen in gegeniiber-
liegenden Ecken eingebaut. In der anderen Karte befinden sich die Rasierklingen
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Abb.: Skizze aus der Zauberkunst, Heft Nr. 2 aus 1980

in den beiden anderen Ecken. Die Rasierklingen werden aufgeklebt und dariiber
eine Holzfolie gezogen. Blickt man in den Deckel hinein, sieht man nur den
,Pseudo-Holzboden“. Durch das Drehen des Totenkopfes bewegt sich die
Holzschwinge einmal nach rechts und nach links. Durch die Magnete in der
Holzschwinge bleibt die jeweilige Spielkarte im Deckel zurtick.

Wie geht das?

Der Deckel hat es in sich. In einem Zwischenboden befindet sich eine Holz-
schwinge, die an ihren Enden jeweils einen kleinen Permmagnet enthilt. 2 Spiel-
karten werden pripariert. Karte Nr. 2 erhilt in den Ecken (a) kleine Stahlplittchen

(halbe Rasierklinge) eingeklebt. Karte Nr. 1 in den gegeniiberliegenden Ecken (b).
Die Stahlplittchen wurden leicht aufgeklebt und dariiber wurde eine diinne Holz-
folie gezogen. Beim Blick in das Deckelinnere wird nur der ,Pseudoholzboden*
sichtbar. Bei der Hebelstellung (A) schaut der Kopf nach links, hier wird die Karte

Nr. 2 eingelegt. Dariiber kommt Karte Nr. 1, die jetzt durch die Magnete fest-
gehalten wird und zwangslaufig die andere Karte mit festhalt. Wird der Kopf nach

rechts gedreht, fillt Karte Nr. 1. Die andere Karte befindet sich im Magnetfeld — sie

bleibt bis zu einer weiteren Drehung des Kopfs im Deckel haften. Siehe Seite 38.
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Diabolus-Kassette

In der Zauberbutike wurde im Jahr 1993 diese Kassette angeboten, nach einer Idee
von Herbert Martin Paufler, hergestellt von Uli Kigele. Unter der Katalognummer
7305 (Zauberbrief Nr. 72/73) kostete das Kunststiick damals DM 85,00. Martin
Paufler beschrieb das Prinzip im 26. Jahrgang der Zauberkunst, im Heft Nr. 2 aus
1980. Man findet eine Beschreibung dazu auch im Martin-Paufler Buch (Dixon,
Wolfgang Langenstroher, Georg Walter) unter dem Titel ,Augen links — Augen
rechts“ auf Seite 113.

Zwei Zuschauer ziehen aus einem Kartenspiel je eine Spielkarte. Der Vorfithrende
hilt das restliche Spiel hinter seinem Riicken und beide gezogenen Karten werden
in das Spiel zuriickgegeben. Nun wird ein Kistchen vorgezeigt, auf dessen Deckel
sich ein kleiner Totenkopf befindet. Das Kartenspiel wird mit der Riickseite nach
oben hineingegeben. Der Deckel wird aufgesetzt. Der Totenkopf ist drehbar und
wird nach links gedreht. Wird der Deckel nun abgenommen, erscheint die erste
gewdhlte Zuschauerkarte. Der Vorfithrende wiederholt den Vorgang, der Toten-
kopf wird nun nach rechts gedreht. Der Deckel wird wieder abgenommen und die
zweite Zuschauerkarte erscheint. Bei diesem Kunststiick spielt sich alles im Deckel
des Kistchens ab. In den beiden Spielkarten sind zwei halbe Rasierklingen
eingesetzt, und zwar jeweils in den gegeniiberliegenden Ecken. Einmal links oben
und rechts unten, bei der anderen Karte rechts oben und links unten. Im Deckel
befindet sich ein Zwischenboden mit zwei Magneten. Je nachdem, wie der Kopf auf
dem Deckel gedreht wird, wird eine von beiden Karten freigegeben. Der Kopf lasst
sich nach links, nach rechts und in die Mitte drehen.
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Eckhard “Bottcher's

Diabolus-Kassette

o
von Uli Kigele a@

Achtung:

Bitte drehen bzw, bewegen Sie den Totenkopfl auf dem Deckel der Kassette mit duBerster Vorsicht. Unsichthar
befinden sich im Inneren des Deckels Magnetfliigel, die leicht abbrechen kiinnen, wenn Sie den Kopf mit viel
Schwung nach rechts oder links drehen. Sollte der Deckel anfangs noch etwas klemmen, zichen Sie ihn bitte nicht
mit Gewalt am Totenkopf nach oben, sondern gehen Sie mit dem Fingernagel zwischen Deckel und Kiistchenrand.

Ein Wort zuvor:

Die Diabolus-Kassette (nach einer Idee von Herbert-M. Paufler) wurde sehr aufwendig in einer
streng limitierten Auflage gefertigt. Es wird keine zweite Auflage geben. Sie erwerben also nicht
nur ein vielseitig verwendbares Requisit, sondern gleichzeitig eine Raritit im wahrsten Sinne des
Wortes.

Ursprunglich diente die Kassette dazu, zwei vom Zuschauer gezogene Karten geheimnisvoll aus der
Mitte des Spiels nach oben oder unten wandern zu lassen. Zauberfreund Uli Kigele, der die Diabo-
lus-Kassette herstellte, hat aber wesentlich bessere Routinen und Anregungen ausgearbeitet, bei
denen noch dazu das eigentliche Trickprinzip total verschleiert wird.

Routinen-Beispiel:

Ein Kartenspiel wird gemischt, ein Zuschauer zieht eine Karte (keine Force!), merkt sich diese und
steckt sie wieder mitten in das Spiel zuriick. Der Vorfuhrende zeigt nun eine sehr elegante, schwarz-
rot gestaltete Kartenkassette, deren Deckel ein Totenkopf ziert. Das Spiel kommt in die Kassette und
wird mit dem Deckel geschlossen. Nach einer kirzen Kopzaatration des Zuschauers auf den Toten-
kopf wird das Spiel der Kassette wieder entr der Bildseite vorgefichert. Plotzlich
liegt nun eine Karte verkehrt im Spiel auer gezogene. Der Effekt wird
sofort wiederholt. Diesmal drehts unerklarliche Weise in der Kas-
sette um, nur die vom Zus springlichen Position. Bei der
dritten Wiederholung bring i Riicken nach oben total
durcheinander und laft in d ers zurickschieben. Das
Spiel kommt wieder in die K& huf den Totenkopf liegen
alle Karten wieder in gleicher e!l

Das war nur ein Beispiel von moglich. So erscheinen
zwei vom Zuschauer gezoge , plotzlich auf der Bild-
seite, allerdings mit einem g usw.. Mit einer kleinen

Erweiterung kann die Kasset rden.
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Changing Card Box

Leider findet man zu diesem Austauschgerit nur sehr wenige Informationen.
Andy Martin hat auf seiner Website ein Exemplar der Firma ,Douglas-Wayne
Ilusioneering” aus dem Jahr 1994 abgebildet. In Professor Hoffmanns Buch ,More
Magic“ findet man dann doch einige Informationen und eine kleine Skizze zu
diesem Zauberapparat. George Richbark und Dave Dorsett, die Verantwortlichen
der Firma, haben sich so gut es ging an die Vorlage in Hoffmanns Buch gehalten.
Dabei nahm man einige Design-Anderungen in Kauf. Der Mechanismus ist leise
und sicher. Mit dem Gerdt kann man bis zu vier Spielkarten erscheinen und
verschwinden lassen, auch ein Austausch ist moglich. Jederzeit kann man in das
Innere der Hartholzbox hineinschauen. Der Klappendeckel kann mit einer Hand
geoffnet werden.

Abb.: ,Changing Card Box“, Douglas-Wayne Illusioneering, 1994

Abb. rechts: Auszug aus dem Buch ,Modern Magic“von Professor Hoffmann
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A New CHANGING CARD-BOX, AND TRICKS THERE-
WITH.

Sundry boxes for vanishing, reproducing, or changing
cards,havebeendescribedin Modern Magic(pp.134,etseq.).

A novel form of box for the same purpose is depicted in
Fig. 35. In form it is like an exaggerated version of a
lady’s card-case, with room for (say) half a dozen playing-
cards. Its depth is such, that when a card is placed in the
box, its upper edge lies a quarter of an inch below the
opening.

A vertical partition divides the whole internal space,
lying normally, say, against the right-hand side of the box.
By inserting a pin, however, through a minute hole in that
side, it may be pushed over to the opposite side, and there
secures itself, until again released by the closing of the box,
when it reverts to its normal position. The case is prepared
by dropping the cards to be produced into it when in the
latter condition, and then pushing over the partition to the
opposite side, when the box will appear empty. Other
cards being now placed therein, and the box closed,
the partition flies back to its original position, concealing
these latter, and releasing the pre-arranged cards, into
which they will appear to have changed.
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Clairvoyant Card Box

Unter dem Namen , Clairvoyant Card Box“ findet man Effekte, bei denen es um
eine Vorhersage geht. Viele, nicht alle Ausfithrungen haben eins gemeinsam. Vom
Zuschauer gewihlte Spielkarten werden durch einen Schlitz in das Késtchen
gegeben. Magiro hat im Jahr 1995 so ein Kunststiick unter dem Namen ,Neue
Hellseh-Kassette“ herausgebracht. Sein orange-rotes Kistchen ist wunderbar
anzusehen. Die Karten wurden mit Hilfe des Griffs ausgetauscht.

Die Box wird gedffnet und das Publikum sieht, dass sie leer ist. AnschliefRend wird
sie wieder verschlossen und mit mehreren Gummibdndern versiegelt. Bitten Sie
einen Zuschauer, ein Kartenspiel zu mischen und mit der Riickseite nach oben auf
dem Tisch auszubreiten. Schreiben Sie nun die Namen von drei Spielkarten auf
einen kleinen Zettel, falten Sie diesen einmal und legen Sie ihn auf den Tisch oder
lassen Sie ihn von einem anderen Zuschauer halten. Drei Zuschauer wihlen jetzt
aus den verdeckten Karten frei eine Karte aus und schieben sie, ohne sie
anzusehen, durch einen Schlitz in der Schachtel. Die restlichen Karten werden
umgedreht, damit das Publikum sehen kann, dass sie tatsichlich alle unter-
schiedlich sind. Die Schachtel wird geéfinet, die Karten werden entnommen und
zum ersten Mal betrachtet. Ein weiterer Zuschauer wird gebeten, die Vorhersage
auf dem Zettel vorzulesen. Sie stimmt iiberein.

Die Firma ,Limited Edition Magic“ hat diese Magiro-Box im Jahr 2021 neu
aufgelegt, mit einer Limitierung von nur sechs Exemplaren. George Robinson von
,Collectors Workshop“ brachte im Jahr 2015 eine lingliche Version unter dem
Namen ,Psychic Card Box“ auf den Markt. Sie war aus Walnussholz gefertigt. Sie
hat ihr Vorbild in dem Kunststiick , Psychic Sword“ aus dem Jahr 2003. Bei dieser
Version, auch von ,,Collectors’s Workshop*, war kein Schlitz vorhanden.
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Abb.: Neue Hellseh-Kassette, Magiro, 1995

Abb.: Hellseh-Kassette nach Magiro, Limited Edition Magic, 2021
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Thinking Card Box

Ein &uBerst raffinierter Trick, den jeder
Magier besitzen sollte, auch der, der sonst
nie mit Karten zaubert. Schon die kleinen
Requisiten sind bezaubernd!

Ein Zuschauer mischt ein Kartenspiel von
52 Blatt (Format nur 4,3 x 3 cm). Er darf
das Spiel auch noch beliebig oft abheben.
Dann werden dieKarten ohne jede verdéch-
tige Bewegung mit den Bildseiten nach unten
in eine kleine attraktive Box gegeben, die
sofort geschlossen wird,

Fiir die Zuschaueristklar, daf niemand die Reihenfolge der Karten ken-
nen kann. Trotzdem nennt der Magier nach einigem (scheinbaren) Nach-
denken die Karte, die verdeckt oben auf dem Spiel liegt! Jemand darf
die Box 6ffnen und die Karte zur Bestiétigung he

Natiirlich mécht

Abb. oben: Aus dem Alfred-Kellerhof-Katalog von 1977
Abb. unten: Aus dem Werbeblatt der Firma ,Modern - Magic - Studio“aus Hamburg
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Thinking Card Box

Unter dem Titel , Thinking Card Box“ bot die Firma Alfred Kellerhof im Jahr 1977
ein Kunststiick mit einer Miniatur-Kartenkassette und einem Miniatur-Karten-
spiel (52 Blatt im Format 4,3 x 3,0 cm) an. In einem Werbeblatt der Firma ,Modern
Magic Studio“ aus Hamburg wurde das Kunststiick als ,Card Box“ angeboten. Ein
Zuschauer mischt das Kartenspiel und hebt es danach beliebig oft ab. Mit der
Bildseiten nach unten kommt das gesamte Spiel jetzt in die kleine Kassette und
diese wird geschlossen. Der Vorfiithrende ist jetzt in der Lage, die oben liegende
Spielkarte zu benennen. Dies kann er beliebig oft wiederholen. Jedes Mal holt ein
Zuschauer die oberste Karte aus der Box heraus, um die Angabe zu bestitigen. Alles
kann zu jedem Zeitpunkt gepriift werden. Die Kassette ist unprdpariert und auch
nicht durchsichtig.

Sucker Card Box, DiFatta Magic

Dem Wiirfelkasten nachempfunden wird hier der klassische Aufsitzer-Effekt mit
einem linglichen Rahmen aus Holz und einer Spielkarte vorgefiithrt. Eine
Spielkarte wird in einen Rahmen mit zwei Klapptiiren gelegt. Die Tiiren werden
geschlossen. Die Zuschauer raten immer falsch, wenn die einzelnen Tiren wieder
gedftnet werden. Zum Schluss ist die Karte verschwunden.
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Card Drawer

Berg's Improved Card Drawer,
Marvin Cull,1998

Joe Berg (1903-1984) kreierte im Jahr 1945
seine ,Improved Card Drawer“ Version, die
Marvin Cull (1928-2017) im Jahr 1998 nach-
baute. Mit der Kartenschublade sind zwei
Verwandlungen moglich. Die Schublade
kann man komplett herausziehen. Das
Auslosen der Trickhandlung erfolgt auto-
matisch und nicht, wie bei herkémmlichen
Varianten, durch einen Schieber an der
hinteren Seite des Kistchens. In der
Schublade hat ein komplettes Kartenspiel
im Poker-Format Platz, allerdings ohne die
Kartenschachtel. Mit dieser Kassette kann
man die ,zerrissene und wiederherge-
stellte Karte“ zeigen und eine Karte
zweimal verwandeln. Weitere Routinen
sind natiirlich moglich, nicht nur auf Spiel-
karten beschriankt.

The Card Box, Clarence Miller,1990

Mit dieser ,Drawer Box“ kann man ein
komplettes Poker-Kartenspiel, inklusive
Schachtel, erscheinen lassen. Auch die Pro-
duktion anderer Gegenstinde ist moglich.
Das Kastchen ist 10,5 cm lang, 8,5 cm breit
und 4,8 cm hoch.
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Jumbo Locking Card Drawer Box, Stevens Magic, 2017

Dies ist eine Kartenkassette im Riesenformat. Sie dhnelt einer Drawer-Box und ist
aus hochwertigem Hartholz gefertigt. Sie ist 23,0 cm lang, 15,0 cm breit und 5,0 cm
hoch. Sie ist nicht auf Spielkarten beschrankt.

Double Flap Drawer Box,
Mikame Craft, 1998

Dies ist eine Kartenkassette im Riesen-
format. Sie dhnelt einer Drawer-Box
und ist aus hochwertigem Vollholz
gefertigt. Sie hat zwei Einlagen. Sie ist
25,0 cm lang und 5,0 cm hoch. Mit ihr
konnen u.a. Spielkarten-Effekte und
Mental-Routinen gezeigt werden.
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Large Drawing Box, Mikame Craft, 2009

Diese Kassette, nicht nur fiir Spielkarten geeignet, wurde erstmals im Jahr 2001
produziert. Dann nochmals 2009 aufgelegt. Diese Kassette gibt es in einer
normalen Version und einer Jumbo-Variante. Hier abgebildet ist die grof3e Version
mit den Abmessungen 20,0 x 14,0 X 5,0 cm.

Karten Changierbox Eckhard Bottcher

Mit den Mafen 7,8 x 11,0 x 3,0 cm wurde im Jahr 2005 in der Zauberbutike eine
Karten Changierbox aus Kunststoff fir € 15,00 angeboten. Beworben im Zauber-
brief Nr. 131. Es handelt sich um eine Drawer Box, in der man ein ganzes Karten-
spiel erscheinen lassen kann. Der Mechanismus an der Riickseite ist einfach
gehalten, zuverldssig und eigentlich auch genial. Dies ist natiirlich keine klassische
Kartenkassette, aber in den letzten Jahren hat man die Drawer Box fiir Karten-
kunststiicke entdeckt.
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Wonderbox 3X, Akira Ishizaki, 2012

Dieses Kunststiick wurde einmal fiir € 79,00 in der Zauberbutike unter dem
Namen ,Miraculum Box“ angeboten. Es handelt sich um eine Drawer Box mit den
Abmessungen 14,0 x 10,0 X 4,0 cm. Viele verschiedene Routinen sind mdglich, so
auch das ,Invisible Deck“. Die Lade der Box wird gedffnet und ein blaues
yunsichtbares Kartenspiel“ entnommen. Ein Zuschauer soll aus dem Spiel eine
Karte wihlen und diese verkehrt herum wieder hineinstecken. Das ganze
yunsichtbare“ Spiel kommt zuriick in das Kistchen. Wird es wieder gedffnet, hat
sich tatsichlich ein Kartenspiel materialisiert, es ist aber rot. Erneut wird die Lade
geschlossen und nach dem Offnen ist das Kartenspiel tatsichlich blau. In diesem
Spiel findet man dann auch die Zuschauerkarte, verkehrt herum hineingesteckt.
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Exchange Case, Milson-Worth, 1982

Diese unscheinbare Kassette mag wie eine einfache Mini-Drawerbox aussehen,
aber das ist ein Irrtum. Es handelt sich um eine wirklich erstaunliche Prazisions-
qualitdt. Der Mechanismus funktioniert perfekt, und die Innenseite der Schublade
ist mit einem Metalleinsatz versehen, der dafiir sorgt, dass das Gimmick praktisch
unsichtbar ist. Das Problem mit einem so gut verarbeiteten Gerit wie diesem ist,
dass man eine passende Routine entwickeln mdchte, die dem Requisit gerecht
wird. Die Kassette ist aus erlesenem Schwarznussholz gefertigt und besticht durch
sein hochglinzendes, natiirliches Holzfinish. Das Etui bietet Platz fiir ein
komplettes Kartenspiel in Pokergrofie oder eine grofiziigige Menge Miinzen, die
erscheinen, verschwinden oder gegen eine oder mehrere andere Karten oder
Miinzen ausgetauscht werden konnen. Es sind keine Vorbereitungen erforderlich,
und der verbliiffende Effekt lasst sich sofort und mit professioneller Leichtigkeit
wiederholen.

Ein wunderschones schwarzes Kistchen wird vorgezeigt. Die Schublade wird
gedffnet und herausgenommen. Ein rotes Kartenspiel kommt zum Vorschein. Das
Kartenspiel wird herausgenommen. Zu sehen ist, dass Box und Schublade leer
sind. Das rote Kartenspiel wird auf dem Tisch bandférmig ausgebreitet, alle Karten
sind verschieden. Ein Zuschauer soll das Spiel nun mischen. Das Kistchen wird
erneut gezeigt, und diesmal wird eine einzelne Vorhersagekarte verdeckt in die
Schublade gelegt. Der Zuschauer kann jederzeit anhalten und sich seine Karte
ansehen. Er kann das Spiel erneut mischen und es auf den Tisch legen. Die
Vorhersage wird nun herausgenommen, und der Kiinstler fragt den Zuschauer,
welche Karte er verwendet hat. Die Karte wird umgedreht, und der Kiinstler zeigt
stolz eine Karte vor, auf der alle 52 Spielkarten abgebildet sind. Der Zuschauer soll
nun auf seine Karte zeigen, z.B. Herz 5. Das alles hat das Publikum nicht begeistert.
Das kann ja jeder! Die Vorhersage-Karte wird zuriick in die Kassette gelegt, und
der Kiinstler versucht etwas anderes. Er nimmt ein rotes Kartenspiel in die Hand
und bittet den Zuschauer, auf seine gewihlte Karte zu achten. Nachdem alle Karten
vorgezeigt wurden, stellt sich heraus, dass die Zuschauerkarte fehlt. Wird die
Kartenkassette geofinet, sieht man, dass die Vorhersage-Karte verschwunden ist
und stattdessen ein komplettes blaues Kartenspiel in der Lade liegt. Wird das Spiel
offen auf dem Tisch ausgebreitet, findet sich darin eine verdeckt liegende rote
Karte - die Zuschauerkarte!
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EXCHANGE CASE

(213) 768-6536

the name means magic
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Verschwindende Kartenspiele

Wenn es darum geht, ein ganzes Kartenspiel verschwinden zu lassen, gibt es
natirlich viele verschiedene Methoden. Hier gilt es, zu unterscheiden, ob ein
ganzes Kartenspiel samt Schachtel, oder nur die Karten selbst verschwinden.
Herausheben mochte ich hier einige Effekte, bei denen eine Art Kartenkassette
oder Kartenrahmen zum Einsatz kommt. Zu aller erst muss ich den Effekt
,Vanishing Deck Pro“von der Firma , TCC Magic“ nennen. In einer tollen Qualitit
bekommt man einen super Effekt geliefert. In einem Walnussholzrahmen ver-
schwindet ein ganzes Kartenspiel. Mit dem Trickgerdt sind viele weitere Routinen
moglich, auch das Verwandeln einer Kartenschachtel in einen anderen Gegen-
stand. Man kann die Kartenschachtel 6ffnen und den Zuschauern zeigen, dass ein
komplettes Kartenspiel in der Box ist — ja, man kann der Schachtel sogar einige
Spielkarten entnehmen.

Blickt man in der Historie zu diesem Effekt zuriick, findet man schon bei Robert
Houdin erste Ansitze. Hier verschwindet ein Kartenspiel mit Hilfe einer Gaukler-
tasche. Edwin Sachs (1850-1010) beschreibt in seinem Buch ,Sleight of Hand“ aus
dem Jahr 1877 eine Ablenkungsmethode (The Palm), bei der mit Hilfe eines Zauber-
stabs und einer ,Wurfbewegung“ eine Spielkarte verschwindet. Harry Mendoza
beschreibt in der Genii, 6. Jahrgang, Heft Nr. 3, unter dem Namen ,The Vanishing
Deck of Cards“ eine Methode, um ein Kartenspiel verschwinden zu lassen.
Theodore DeLand entwickelte 1909 einen mit Nickel lackierten Stab und ein Papier-
band, das wie ein Kartenspiel aussah. Im Jahr 1914 schuf er dann eine Variante aus
Papier, die wie ein Kartenspiel aussah. Es wurde einfach zerkniillt.

Einen Vorginger heutiger Methoden, um nur ein Kartenetui verschwinden zu
lassen, entwickelten Milbourne Christopher (1914-1984) und Hen Fetsch (1912-1961)
mit dem Kunststiick , Etho Vanishing Card Case*“. Ken Brooke entwickelte um 1950
die Methode eines ,Verschwindenden Kartenspiels“, nachzulesen in Lewis Gan-
sons Buch ,Unconventional Magic“. Paul Harris ldsst ein Kartenspiel verschwin-
den, das dann wieder in der Schachtel erscheint. Nachzulesen in seinem Buch , The
Art of Astonishment“. Mit dem , Ultimate Vanishing Deck hat James Anthony eine
viel diskutierte Version geschaffen. Hier verschwindet ein Kartenspiel ohne
Rahmen oder Box in freier Hand. Dabei bleibt eine zuvor von einem Zuschauer
gewdhlte Spielkarte iibrig. Hier ist auch David Stones ,Mirage“ zu nennen.
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Abb.: Verschwindendes Kartenspiel, TCC Magic

Improved Vanishing Card Box, Mel Babcock, 2016

Mel Babcock hat dieses Kunststiick im Jahr 2016 entworfen. Da war er schon tiber
80 Jahre alt. Ein komplettes Kartenspiel wird in eine Kartenbox gegeben und dann
wird der Deckel aufgesetzt. Wird der Deckel wieder abgenommen, ist das
Kartenspiel verschwunden. Ein dhnliches Kunststiick ist die Butterfly Box von
Kelvin Chow.
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Butterfly Box, Kelvin Chow, 2019

Mit der Butterfly Box hat Kelvin Chow im Jahr 2019 einen Volltreffer gelandet. Das
Kunststiick gibt es nur bei der Firma , Vanishing Inc.“. Der Preis ist mit USD 100,00
aber ziemlich hoch. In einer offenen Holzbox liegt ein Kartenspiel. Der
Vorfithrende entnimmt die vier obersten Karten und legt sie offen auf den Tisch.
Es sind die vier Asse. Dann bedeckt er die Holzbox mit einem Deckel, macht eine
magische Bewegung, nimmt den Deckel ab — das Spiel ist verschwunden und
mehrere Miinzen liegen in der Box. Den Namen hat dieses Kunststiick, weil in
einer Routine ein lebender Schmetterling aus der Box erscheint.
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Impossible Deck Vanish, Robert Jackson, 1985

Wenn es darum geht, dass ein Kartenspiel aus einer Kartenschachtel verschwindet,
ist Robert Jacksons ,Impossible Deck Vanish“ zu nennen. Dieser Effekt dient als
Vorbild fiir viele nachfolgende Kunststiicke. Der Box wird eine Kartenschachtel
entnommen, das darin liegende Kartenspiel wird herausgenommen, vorgezeigt
und dann wieder zuriick in die Schachtel gegeben. Die Schachtel wird in die

Holzbox gelegt. Wird die Schachtel spater wieder herausgenommen, ist das Spiel
verschwunden.

Can't believe it, Bob Kline, 1986

Dieses Kunststiick von Bob Kline wurde im Jahr 1986 entwickelt. Spater wurde es
unter Lizenz von Howard Hale produziert. Diese Version entstand nach dem
Vorbild von Robert Jacksons Version , Impossible Deck Vanish“.
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Fedko Ultra Deck Vanish, Fedko Magic,1987

Eine Kartenbox aus Holz wird von allen Seiten vorgezeigt und gedffnet. Man sieht
ein normales Kartenspiel. Der Vorfithrende lisst eine Spielkarte wihlen, reifdt
davon eine Ecke ab und legt sie beiseite. Dann gibt er das Spiel und die zerrissene
Spielkarte wieder in die Box. Der Deckel wird aufgesetzt und eine magische
Handbewegung gemacht. Wird der Deckel abgenommen, ist das Spiel
verschwunden. Nur die Karte ohne Ecke liegt noch in der Box. Zur Uberpriifung
wird die fehlende Ecke angesetzt, sie passt.

- 116 -



Verschwindende Kartenspiele

Ultima Deck Vanish, Viking MfG., 1985

Von diesem Kunststiick gibt es zwei Versionen aus demselben Jahr. Beide sind aus
Mahagoniholz gefertigt. Bei der ersten Version war das Kistchen innen schwarz,
bei der zweiten Version nicht. Dadurch wirkt die 2. Version etwas edler. Hier fallt
auf, dass die Kassette keinen Deckel hat. Ein komplettes Kartenspiel wird der Box
entnommen. Ein Zuschauer wihlt nun eine Spielkarte und gibt sie zuriick in das
Spiel. Dieses kommt zuriick in die Box. Alles wird nun mit einem Tuch bedeckt.
Plotzlich holt der Vorfithrende die Zuschauerkarte hervor, die Box aber ist leer —
das Kartenspiel ist verschwunden.

Jumbo Vanishing Deck, G&L, 2010

Dies ist eine Jumbo-Ausfithrung fiir
Riesenkarten. Der Effekt dhnelt dem
von Robert Jackson. In dem Rahmen
verschwindet ein Kartenspiel inklusive
Kartenschachtel.
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Die Kartendose

Der Kiinstler zerreifdt im Verlaufe eines Kartenkunststiickes eine Karte, legt die
Stiicke in eine runde Metalldose, worauf er den Deckel aufsetzt. Nach dem
Abheben des Deckels ist die Karte wieder ganz geworden. Die Karte wird noch ein
zweites- und ein drittes Mal zerrissen und mit Hilfe der Dose ganz gemacht. Aufier
der Dose und einer Anmerkung, dass die Idee als solche eine alte und nur die
Moglichkeit einer dreimaligen Wiederherstellung einer zerrissenen Karte der
Grundgedanke und die Verbesserung dieses Apparates sei, hat Dr. Hofzinser keine
Aufzeichnungen iiber die richtige Handhabung der Dose hinterlassen. Es ist auch
nicht feststellbar, in welchem Zusammenhang die Dose in Anwendung kam.
Aufgrund logischer Uberlegung kommt man bei Betrachtung der Konstruktion der
Dose zu folgender Losung:

Die Dose besteht aus dem Unterteil, dem Deckel, zwei inneren Einsatzplatten und
einer Auflageplatte, die genau auf den Deckel passt und genau dasselbe Mono-
gramm ,J.H.“ trigt, dass auf dem Deckel eingraviert ist. Die inneren Einsatz-
platten, auf welche jeder eine jener Karten liegt, die spater wieder ganz erscheinen
soll, z.B. Herz-Zehn, sind knapp an die Tischplatte platziert, sodass sie mit dem
Deckel, den man knapp an die Tischkante legt, nach riickwarts mit herausgezogen
werden kénnen und so in das Innere des Deckels gelangen. Eine dritte Herz-Zehn
liegt, ebenfalls leicht herausziehbar, gleichfalls unter der Tischplatte oder vielleicht
im Boden eines nebensichlich auf dem Tisch liegenden Tabletts. Die paraphierte
(Initialen aufbringen) Auflage-Platte nebst einer Serviette oder einem gréfleren
Tuch liegt auf dem Schofd des Vortragenden, falls er das Kunststiick sitzend
vorfithrt, beziehungsweise auf der Servante, wenn die Vorfithrung an einem
Zaubertisch stattfindet.

Die Dose wird nun leer gezeigt, worauf der Deckel nahe der Einsatzplatte an der
Tischkante einfach hingelegt wird. Eine Herz-Zehn wird nun zerrissen und in das
Unterteil der Dose gelegt. Wahrend die Aufmerksamkeit auf die Stiicke gelenkt
wird und diese in der Dose schon nebeneinander geordnet werden, schlief3t die
andere Hand den Deckel und die erste Einsatzplatte ab. Man kann allenfalls in das
Innere des Deckels fliichtig sehen lassen, da die Karte nun gedeckt ist, und setzt
den Deckel jetzt mit einer schwungvollen Bewegung auf. Die Platte legt sich iiber
die Kartenteile und die ganze Karte kommt nach dem Abheben des Deckels zu
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Vorschein. Der Deckel wird sofort wieder nahe an die Kante des Tisches gelegt, wo
sich die zweite Einsatzplatte befindet. Die Karte aus dem Unterteil nehmend, wird
das Zerreiflen und Ganzmachen in gleicher Weise wiederholt. Das dritte Mal
nimmt der Kiinstler die Karte aus der Dose und schlief3t sie mit dem Deckel, in den
er heimlich die dritte Herz-Zehn hineinbringt. Beim Zerreiflen des dritten
Exemplars der Herz-Zehn legt der Vortragende die Kartenteile oben auf den
Deckel (mit den Initialen), er sagt, die Karte auf eine andere Weise wieder
herstellen zu wollen. Dazu muss die Dose bedeckt werden. Beim Aufnehmen des
Tuches ergreift man zugleich die gravierte Platte, die beim Bedecken mit dem Tuch
gerduschlos iiber die Kartenteile gelegt wird. Nach dem Abheben des Tusches
scheinen die Kartenstiicke verschwunden zu sein, weil das Monogramm frei sicht-
bar ist. Nach dem Abheben des Deckels erscheint die ganze Karte wieder in der
Dose.

Magic Christian hat zu diesem Kunststiick in seinem Buch , Non-Plus-Ultra“, Band
Nr. 2 (2004), angedeutet, dass die Beschreibung der Vorfithrung im Buch von
Ottokar Fischer nur Phantasie sein kann. Magic Christian schreibt auch, dass
schon Ludwig Dobler dieses Kunststiick gezeigt hat, allerdings nur mit einer
Einlage.

Abb.: Replik von Magic Christian Abb.: Version der Firma Klingl
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Card Tripod

Bei diesem Hilfsmittel handelt es sich um ein Kartenstativ. In der Funktionsweise
dhnelt es der Kartenkassette, denn damit kann man Spielkarten oder Zettel
austauschen. Hier abgebildet ist u. a. eine Kupfer-Version von der Firma
»,Morrissey Magic“ aus Kanada, die bis 2013 existierte. Mit diesem Gerdt kann man
auch den Klassiker der ,zerrissenen und wiederhergestellten Spielkarte*
vorfithren. Auf der Plattform platziert man die zerrissenen Teile der Spielkarte.
Zur Kontrolle behilt man eine Spielkartenecke zuriick. Setzt man nun den Deckel
auf und nimmt ihn anschliefRend wieder ab, hat sich die Karte restauriert. Zur
Priifung setzt man nun noch die fehlende Ecke an - sie passt. In Robert Albo‘s Buch
»,More Classic Magic with Apparatus®, Band Nr. 3, findet man Skizzen zweier
Ausfiithrungen eines Card Tripod's.

CARD TRIPOD

The photo left shows Herb Morrissey demonstrating the CARD TRIPOD to a !
baffied customer ab the recent LB.M. Convention in Cincimnat, I

—= YES HE BOUGHT ONE —

In effect a miniature table and 3 cower are shown. A card Is selected and tom
into pieces are placed on the table, except for one plece which ks glven Lo a
speclator to hold. The cover Is then placed over the table for oaly a second
:::‘.:Tu; ranmh l& To t?e :lulmmm of all the card is found in its eriginal
jon, wil exception one ', Lhe held i
B o 15 . pateiry comer, corner by the spectator, which

The card tripod can be held anyone during the performance.
Many other effects possible, change a selected card to a card Ik, confeiti to
flowers or candies, torm and restored paper, mental effects, etc . . .

Manufactured in beavy ﬁﬁ'" buffed, polished and lacquered A BEAUTIFUL PROP—

ene you'll be prood to
$13.00

Send all orders and inquiries to:

HERB MORRISSEY PRODUCTS

2067 5t. Germain Street
Montreal 381, Quebec

Abb.: Werbung in der Genni, 35.Jahrgang, Heft Nr. aus 1970
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Abb.: Unterseite des Apparates und das Innere des Deckels
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MODERN MAGIC. 139

Tue Carp Tripop,—This is a miniature table, standing five or
six inches high. It has a round top of about the same diameter, sup-
ported on a tripod foot. It is provided with an ornamental cover of
tin or pasteboard, shaped somewhat like the top of a coffee-pot, just
large enough to fit neatly over the top of the table, and about an
inch deep. The table has a false top, made of tin, but japanned to
match the real top, and of such a size as to fit tightly within the
cover. If the false top be laid upon the true one, and the cover placed
over both, the cover will, on being again removed, carry with it the
false top, and leave exposed the real one, which, however, the audi-
ence take to be that which they have already seen.

The reader will already have perceived that the card-tripod is, in
effect, very similar to the changing card-box. Like the card-box, it
may be used either singly or in pairs, and the tricks performed by its
aid will be nearly the same. Thus two forced cards drawn by the
audience may be made to change places from one tripod to another, a
card drawn and destroyed may be reproduced from its own ashes, or
a card drawn and placed on the tripod may be made to vanish alto-
gether, the drawn card being in each case laid upon the false top, that
to which it is to be apparently transformed having been previously
placed under the false and upon the true top. A card once changed,
however, cannot be restored to its original condition, and the card-
tripod is, therefore, in this respect inferior to the card-box.

Abb.: The Card Tripod, Text aus ,Modern Magic®, Professor Hoffmann
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Hier wieder etwas fiir die
Freunde besonders schoner
Gerite. Eine Zierde in jedem
Zauberschrank, Ein klassi-
scher Effekt mit einem sehr
dekorativen Apparat aus
poliertem Kupfer,

Eine vom Zuschauer gewéhl-
te Karte wird in Stiicke ge-
rissen. Diese werden - bis
aufein Kontrollstiick - auf ei-
ne kleine Plattform gelegt
und mit einem Deckel be-
deckt. Wird der Deckel wie-
der abgenommen, liegt auf
der Plattform die wiederher-
gestellte Karte! Nur eine Ek-
ke fehlt, und das ist genau
die, die der Zuschauer zur
Kontrolle zuriickbehalten
hat!

Das wunderschéne Gerit kann noch fiir viele andere Effekte benutzt wer-
den, z. B. eine Karte verwandelt sich in ein Kartentuch, Konfetti in
Blumen, zerrissenes und wiederhergestelltes Papier, fiir Mentaliricks

Der Prizisionsapparat ist 12,5 e¢m hoch und hat einen Durchmesser von
ebenfalls 12,5 em.

Wenn Sie das Besondere lieben, ist dieser Trick fiir Sie!

Abb.: Werbung aus dem Katalog von Kellerhof, 1985. Mit der selben Abbildung wurde

auch im Katalog der Supreme Magic Company von 1992 geworben
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Card Tripod

a‘::}_'ﬁ'fe‘:

The magician has a card chosen, torn into picces,
and placed upon a small stand. A lid is placed over
the stand; when removed, the card has been
restored.

Apparatus:

Pictured in the color section are numerous card
tripods which have been made by many magic com-
panies over the years, P & L and Martinka in this
country, and Klingl, Conradi, Bland, Bartl, and
Willmann in Europe.

The basic principles on all card tripods are essen-
tially the same. The lid is made to an exact fit for a
metal plate which fits directly over the base, When
the lid is applied to the base, the plate is wedged into
the lid, the plate comes away with the lid, and the
underside of the plate is exposed on the base or
tripod. The magician can put a duplicate of the card
torbe forced on the base and place the metal plate over
it. The rolled cdgu of the metal pl.‘ltl.' protects the side
and keeps the plate in exact continuity with the
tripod base below. The card to be forced is torn anto
picces, placed in the middle of the plate, and the lid

Card Tripod

Doppelter Austausch

7

Einfacher Austausch

Abb.: Card Tripod, ,More Classic Magic with Apparatus®, Band Nr. 3, Robert Albo
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ZAUBER KELLERHOF
Am Buschhof 24, 53227 Bonn
www.zauberkellerhof.de

Card Tripod

Effekt:

Eine vom Zuschauer gewahite Karte wird von ihm in
Stiicke gerissen. Diese werden - bis auf ein
Kontrolistiick - auf eine kleine Plattform gelegt und
mit einem Deckel bedeckt. Wird der Deckel wieder
abgenommen, liegt auf der Plattform die
wiederhergestellte Karte! Nur eine Ecke fehit, und
das ist genau die, die der Zuschauer zur Kontrolle
zurdckbehalten hat!

Utensilien:

Das wunderschone Geréit Card Tripod besteht aus
vier Teilen, und zwar aus dem FuR, der Platform,
dem Deckel und einer Platte mit Rand, die genau
Ober die Plattform passt, und von der die Zuschauer
nichts wissen.

Zu dem o. a. Effekt benttigen Sie neben dem Gerat

noch ein reguléires Kartenspiel und eine dazu
passende Extrakarte.

Préparation:

Von der Extrakarte re
ein Achtel der Karte.
griffbereit in o

dem 8

Ubrigens, erst miss™
finden! Wenn Sie de
abgenommen haben
mit FuB. Greifen Sie
oben um die Plat”
oben ab!

auf der Plattform
ern einer Hand von
die Platte nach

Vorfilhrung
Ein Zuschau. , wahlen.
Natiirfich forcier. 8 eiteten

Extrakarte. (Sie konric:: mit
lauter gleichen Karten verwenden. Da bei jeder
Vorfihrung nur eine Karte verbraucht wird, konnen
Sie das Spiel sehr oft benutzen.

Tel.: 0228 /44 16 68

FAX:0228/44 07 21
Postfach 32 01 27, 53204 Bonn
info@zauberkellerhof.de

Wenn es mit der Zeit zu dinn wird, weil schon viele
Karten verbraucht wurden, schaffen Sie sich ein
neues Forcierspiel an. Sie konnen aus dem
Forcierspiel aber auch nach jeder Vorflhrung die aus
dem regularen Spiel verbrauchte Karte erganzen.)

Der Zuschauer darf seine gewahite Karte zerreilen,
sagen Sie ihm: "Ungefahr dreimal. ¥ Das ergibt acht
Stiicke. Wahrend er das macht, greifen Sie ganz
beilaufig in Ihre Tasche und palmieren die von der
Extrakarte abgerissene Ecke. Die Stiicke seiner Karle
muss der Zuschauer auf die Plattform legen. Sie
greifen mit den Fingern der Hand, die die Ecke
palmiert, auf die Plattform, um die Sthcke der
zerrissenen Karte darauf zu verteilen. Hierbei lassen
Sie die palmierte Ecke auf die Sticke fallen
Schlieflich nehmen Sie diese Ecke (keine andere!)
von der Plattform ab und Oberreichen sie dem
Zuschauer mit der Bitte, sie zur Kontrolle
aufzubewahren

Jetzt setzen Sie den Deckel fest auf die Plattform,
Nach einigem Hokuspokus nehmen Sie den Deckel
wieder ab, und die Platte bleibt automatisch auf der
Plattform zurlick. Sie bedeckt die Sticke der
zerrissenen Kare, und obenauf liegt jetzt die
scheinbar wiederhergestelite Karte. Zum Beweis,
dass es tatséchlich die vom Zuschauer zemissene
Karte ist, darf der Zuschauer die Kontrollecke
dranhalten: Sie passt haargenau an die Karte!

Dieses einmalig schéne Gerat kann aber auch noch
for viele andere Effekte benutzt werden:

Abb.: Card Tripod, aus dem Fundus des Autors, DiFatta Magic
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Changieretuis

Fir den Austausch einer Spielkarte oder eines ganzen Kartenspiels werden
sogenannte ,Switcher” benutzt. Bei uns hat sich der Begriff des ,Changieretuis*
etabliert. Heute verbinden wir mit diesem Begriff meist den Austausch eines
Kartenspiels, wobei einige Exemplare genauso aussehen wie normal kiuflich zu
erwerbende Doppelkartenspiele in einem Etui. Mochte man keine zusitzlichen
LApparate“ benutzen, empfiehlt sich das Buch ,The Art of Switching Decks“ von
Roberto Giobbi, dass im Jahr 2013 bei ,Hermetic Press“ erschienen ist.

Ein sehr schones ,Austausch-Etui“von Magiro wurde im Jahr 1994 im Zauberbrief
Nr. 74/75 von der Zauberbutike fiir DM 98,00 angeboten. Hier wird ein Kartenspiel
hineingelegt und gegen ein anderes Spiel ausgetauscht. Genial kann man die Art
und Weise nennen, wie man das ,Drehen® der Kassette vor den Zuschauern
verbirgt. Der flache orangefarbene Knopf am Deckel ist abnehmbar und kann auf
der anderen Deckelseite per Magnet wieder angesetzt werden. Magiro hat im Jahr
1998 eine zweite Variante herausgebracht, mit einem dunklen Kastchen und einem
runden schwarzen Knopf. In der Zauberbutike sind auch andere Austausch-Etuis
angeboten worden, die aber nicht von Magiro stammten. Alexander de Cova hat
sich dem Thema in seinem Video ,Stand-Up Routinen Nr. 5“ einmal mit dem
Kunststiick , Premonition Plus“ angenommen und andere Firmen haben seine
Version ohne zu fragen, einfach tibernommen. Die Firma ,Limited Edition Magic“
hat die zweite Magiro-Version im Jahr 2023 aus Holz nachgebaut.

Im Jahr 1996 kam eine Kartenaustausch-Kassette von Peter Scarlett heraus. Er
nannte sie ,Pimpernel Card Box“. Zwei Jahre spater kam eine verbesserte Version
heraus. Hatte das Kistchen der ersten Version noch einen Verschluss, fehlte dieser
in der neuen Version. Beide Versionen haben aber einen Nachteil. Es passen zwar
Bicycle-Spielkarten hinein, aber nur ohne die Kartenschachtel. Das Kéistchen hat
zwei Ficher, eines fiir ein Kartenspiel, im anderen Fach liegen lose Zettel.

Im Jahr 1998 wurde eine Kartenspiel-Austauschkassette im Zauberbrief Nr. 102 der

Zauberbutike fiir DM 98,00 angeboten. Es handelte sich um die neue Version von
Magiro, mit dem runden schwarzen Knopf.
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Im Jahr 2000 brachte Fantasio ein Etui auf den Markt, mit dem man ein
Kartenspiel austauschen konnte. Es dhnelt den heute bekannten ,,Changieretuis®.
Im Etui waren nur zwei Kartenspiele zu sehen, ein blaues und ein rotes Bicycle-
Spiel. Der Austausch fand mechanisch statt. Im Jahr 2004 veroffentlichte Eduardo
Kozuch einen ,Switcher, eine Art Stinder, in den einige Karten hineingegeben
werden, die sich dann in die vier Asse verwandeln. Im Jahr 2005 brachte Sam Dalal
eine Variante heraus, die der ,Fantasio-Variante“ ihnelte. Auch hier sind nur zwei
Kartenspiele in der Box zu sehen.

Die , Victorian Two Deck Switch Box“ von Dave Powell kam um 2017 auf den Markt.
Sie ist aus Walnussholz gefertigt und es passen zwei Kartenspiele hinein. Im Jahr
2020 kam das Austausch-Etui ,,Switch“ von ,,Heirloom Workbench“ auf den Markt.

Steve Beam hat mir einige Fotos seiner Sammlung iiberlassen. Darunter ist auch
ein ,Card Switcher, mit dessen Hilfe nur eine einzige Spielkarte ausgetauscht
wird. Allerdings ldsst sich das Jahr und der Hersteller nicht mehr ermitteln.

Abb.: ,Card Switcher vorher und nachher, Hersteller unbekannt, © Steve Beam
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Best.Nr.7501
DM 98,--

Auf Wunsch vieler
Kunden extra gefertigt!

Beispiel:

Weitere
Anwendungen:

Kartenspiel-Austauschkassette

LALLY =)

Hier handelt es sich um eine wirklich geniale Methode, komplette Kar-
tenspiele auszutauschen. Warum? Wozu? ...werden Sie sich vielleicht
fragen. Ich darf Sie kurz an einen unglaublichen Effekt erinnern, der
auf dem Video "Stand-up Routinen Nr.5" (Best.Nr.7308) zu sehen ist,
und den Sie auch in dem Buch "Ein Profi packt aus" (Best.Nr.6508)
unter dem Titel "Prenomition Plus” finden:

Sie zeigen eine kleine Schachtel vor, in der sich ein Kartenspiel, einige
Wiirfel und ein Bleistift befinden. Ein Zuschauer darf nun vollkommen
frei eine Karte aus einem 52-Blatt Pokerspiel nennen, z.B Pik 8. Jetzt
nimmt der Zuschauer selbst das Kartenspiel aus dem Kistchen, ent-
fernt das Etui und beginnt, die Karten durchzuzéhlen. Wenn er mit
dem Spiel durch ist, stelit er verblGfft fest, da® es nur 51 Karten sind
und seine gerade vollkommen frei gewiéhite Karte, die Pik 8, fehit!!
Sie erklaren, dak Sie gewult haben, daf sich der Zuschauer fir die
Pik 8 entscheiden wirde, und haben deshalb die Karte vorher aus
dem Spiel entfernt. Zum Beweis dafir greifen Sie in die Tasche und
holen die Pik B daraus hervor.

Far diesen unglaublichen Effekt bendtigen Sie dieses Tricketui, das
wir auf Wunsch vieler Kunden eigens fertigen lieRen. Natirlich leistet
diese Kartenspiel-Austauschkassette auch bei vielen anderen Gele-
genheiten gute Dienste. Wollen Sie z.B. einen Trick mit einem geleg-
ten Spiel zeigen, so kdnnen Sie ein vorher verwendetes Spiel, ohne
den geringsten Verdacht zu erregen, gegen ein solches austauschen.
Das Etui ist dulerst sauber gefertigt und eignet sich auch fir das
breite Pokerformat.

Abb.: Werbung aus dem Zauberbrief Nr. 74/75
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Kartenspiel-Austauschkassette

uf vielfachen Wunsch meiner Kunden habe ich diese Kassette noch

einmal in emner limitierten Auflage herstellen lassen. Und ich glaube

man kann sagen, dab es die gelungenste aller bisher erschienenen Aus-
fithrungen ist. Dic Kartenkassette ist sehr sauber aus Holz gefertigt und wenn
man den flachen Deckel offnet befindet sich ein einem Fach das Kartenspiel,
auf der anderen Seite in einer Verticfung drei Wuarfel. Dank einer wirklich
geniale Methode 1Bt sich nun das Kartenspiel komplett austauschen. Was
auBerdem neu ist: Die Kassette wird immer nur von einer Seite geoffnet,
mub also nicht wie frither umgedreht werden.

Warum? Wozu? Was soll ich damit? .. werden Sie sich vielleicht fragen.
Urspriinglich wurde dic Austauschkassettc fur den unglaublichen Effckt
gebaut, der auf dem Video ““Stand-up Routinen Nr.5” zu schen ist, und den
Sic auch in dem Buch “Ein Profi packt aus™ unter dem Titel *Prenomition
Plus“ finden. Vorsorglich weise ich darauf hin. dall dic dort beschricbene
Kassette nicht dieser neuen Konstruktion entspricht.

Es gibt aber noch unendlich viele andere Einsatzmoglichkeiten, so daB die
Kartenspicl-Austauschkassette fiir Sie bald zu emem unentbehrlichen Requisit
fiir so manche Kartenkunststiicke werden wird.

Wollen Sie z.B. einen Trick mit einem gelegten Spiel zeigen, so konnen Sie
cin vorher verwendetes Spiel, ohne den geringsten Verdacht zu erregen, gegen
ein solches austauschen. Oder denken Sie nur an die Verwendung von diver-
sen Trickspiclen, wie Blankospiel, Svengali-Spiel usw.. Mit dieser raffinierten
Austauschkassctte ist es keine Problem, cin solches Kartenspicl unbemerkt
und unverdichtig “ins Spiel zu bringen’.

Bedingt durch die mihevolle und aufwendige Arbeit ist auch dic ncue
Auflage leider limitiert!

Best.Nr.102.07
DM 98,--

limitierte Neuauflage
aus Holz!

Abb.: Werbung aus dem Zauberbrief Nr. 102
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RIS

Abb.: Austausch-Kassette 1, Magiro

Boden

Abb.: Austausch-Kassette 2, Magiro
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Abb.: Switch, Heirloom Workbench Abb.: ,Victorian Deck Switch Box* Dave Powell

Abb.: Austausch-Kassette, Limited Edition Abb.: Pimpernel Card Box, Peter Scarlett
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Kassetten fur Geldscheine

Auch wenn es sich hier um Kunststiicke mit Geldscheinen handelt, sollten die
verwendeten Kassetten hier erwihnt werden, da sie oft in Anlehnung an
Kartenkassetten hergestellt wurden. Eines dieser Kunststiicke nennt sich ,Zig Zag
Dollar Bill Box“und wurde im Jahr 2016 von Mel Babcock hergestellt. Hier wird eine
kleine lingliche Schachtel gedfinet, sie enthilt einen 1-Dollar-Schein. Der Schein
wird herausgenommen und so zuriickgelegt, dass die Hilfte herausragt. Die
Schachtel wird tiber dem Schein geschlossen, sodass die Geldscheinhilfte heraus-
ragt. Mit einer magischen Bewegung wird die Schachtel wieder ge6ffnet. Nun wird
die Halfte des Geldscheins in der Box ans andere Ende geschoben. Das sieht
wirklich komisch aus, denn die andere Hilfte befindet sich immer noch am
anderen Ende des Kistchens. Der Geldschein wird wieder in die richtige Position
geschoben, der Deckel geschlossen und nach einer erneuten magischen Bewegung
und dem Offnen der Box, ist der Geldschein wieder ganz.

Das Kunststiick ,Zig-Zag Bill wurde im Jahr 1985 von Robert Jackson heraus-
gebracht. Man zeigt einen normalen Geldschein beidseitig vor und legt ihn in ein
lingliches Kistchen. Dieses Kistchen ist in drei Abschnitte unterteilt und jeder
dieser Abschnitte wird mit einer kleinen Platte verschlossen. Die drei Platten
werden alle entfernt. Jetzt wird der mittlere Abschnitt nach unten gedriickt — der
mittlere Teil der Banknote 16st sich mit dem mittleren Rahmenteil und wird nach
unten verschoben. Der Geldschein ist jetzt in der Mitte geteilt. Dann wird der
Abschnitt wieder nach oben geschoben und die drei Tiiren kurz aufgesetzt. Der
Geldschein wird herausgenommen - er ist wieder ganz.
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Abb.: Zig Zag Dollar Bill Box, Mel Babcock, 2016

.
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Abb.: Zig-Zag Bill, Robert Jackson, 1985
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Mental Case, Steve Cook, Magic Wagon, 2009

Zum Abschluss darf ich Thnen hier noch eine Kassette fiir ESP-Kunststiicke
vorstellen. Die ,Mental Case-Box“ verfiigt iiber mehrere spezielle Funktionen, die
eine eigenstindige und klare Vorhersage der fiinf ESP-Symbole erméglichen, die
oben auf der Box deutlich angezeigt sind. Obwohl mehrere Ausginge verwendet
werden, ist jede Enthiillung fast so iiberzeugend wie die nichste, und der
Zuschauer wird tiberzeugt sein, dass Sie genau wussten, was er wihlen wiirde.

Zeigen Sie eine edle Furnierholzbox mit einer Messingplakette auf dem Deckel, auf
der alle fiinf ESP-Symbole abgebildet sind. Bitten Sie nun einen Zuschauer, eines
der finf gezeigten Symbole frei auszuwihlen und sich zu merken. Der Zuschauer
nennt nun das gewdhlte Symbol. Auf dramatische und unterhaltsame Weise
enthiillt der Vorfithrende nun eine Vorhersage aus dem Kistchen. Die angezeigte
Vorhersage passt perfekt zum gewihlten ESP-Symbol.
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Quellen zur Kartenkassette

Sleight of Hand, Edwin Sachs, London
New Era Card Tricks, August Roterberg, London 1897
Magic City Library of Magic, Leo Behnke, Ausgabe Nr. 12: Card Boxes, 1991
Fifty Ways to Use a Card Box, Don Tanner, 1969
Spezialthema Nr. 11, Jeder Magier hat eine, Jochen Zmeck, Zauberbutike

LINKING RING, 51. Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1971
INTERMAGIC, 12. Jahrgang, Heft Nr. 3/4 aus 1986

ALADIN, Jeder Magier hat eine, Jochen Zmeck, 31. Jahrgang, Heft Nr. 4+5 aus 1979
ALADIN, Jeder Magier hat eine, Jochen Zmeck, 32. Jahrgang, Heft Nr. 2 aus 1980

MAGIE, 23. Jahrgang, Heft Nr. 10 aus 1940
MAGIE, 36. Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1956
MAGIE, 38. Jahrgang, Heft Nr. 3 aus 1958
MAGIE, 43. Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1963
MAGIE, 43. Jahrgang, Heft Nr. 1 aus 1963
MAGIE, 46. Jahrgang, Heft Nr. 11 aus 1966
MAGEIE, 54. Jahrgang, Heft Nr. 12 aus 1974
MAGIE, 98. Jahrgang, Heft Nr. 2 aus 2018

ZAUBERKUNST, 7. Jahrgang, Heft Nr. 5 aus 1961
ZAUBERKUNST, 7. Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 1961
ZAUBERKUNST, 11. Jahrgang, heft Nr. 3 aus 1965
ZAUBERKUNST, 14. Jahrgang, Heft Nr. 3 aus 1968
ZAUBERKUNST, 21. Jahrgang, Heft Nr. 2 aus 1975
ZAUBERKUNST, 21. Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 1975
ZAUBERKUNST, 30. Jahrgang, Heft Nr. 3 aus 1984
ZAUBERKUNST, 44. Jahrgang, Heft Nr. 2 aus 1998
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Index

Kunststiicke

Austausch-Kassette 131
Berg’s Improved Card Drawer 106
Brass Card Box 32

Bromley Deck 82

Butterfly Box 114

Can’t believe it 115

Card Case magnetisch 16
Card Case Tenyo 90

Card Switcher 127

Card Tripod 120

Cardette 70

Changieretuis 126
Changing Card Box 100
Cig-Card Case 68
Clairvoyant Card Box 102
Conway Cigarette Case 68
Diabolus-Kassette 98

Die Kartendose 118

Double Flap Drawer Box 107
Electronic Surprise 86

Euro Card Box 72

Exchange Case 110

Fatal Attraction 81

Fedko Ultra Deck Vanish 116
Gamage Card Box 34
Haunted Box 83

Himber Card Box 34
Impossible Deck Vanish 115
Improved Vanishing Card Box 113
Jumbo Card Box 34

Jumbo Locking Card Drawer Box 107
Jumbo Vanishing Deck 117

Karten Changierbox 108
KR Ultimate Card Box 73
Large Drawing Box 108
Lock Flap Card Box 34
Locking Card Box 77, 82
Mechanical Card Box 32
Mental Case 134
Mento-Card Box 80
Mini-Kartenkassette 84
Miraculum Box 109
Pimpernel Card Box 126
Psychic Card Box 102
Riesenkarten-Kassetten 16, 94
Roterberg Kartenkassette 22
Rubik’s Card 84
Self-Locking Card Box 81
Simplicity Card Box 78
Spinnen-Kassette 16
Spukschatulle 34

Sucker Card Box 105

Super Deck Switcher 131
Switch 131

Telepathy Box 85, 90

The Big Trick 74

The Card Box 106

Thin Model Card Box 59
Thinking Card Box 105
Topper 75

Transparente Kartenbox 16
Tricky Box 92

Ultima Deck Vanish 117
Ultimate Vanishing Deck 112
Ultra Card Box 16

Ultra Perfect Card Box 60
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Supreme Magic Company 78
TCC Magic 112
Tommy Wonder 84
Uli Kigele 98

W.D. Leroy 10
Wayne Sanderson 81
Werry 85
Zauber-Klingl 66

_138_






KARTEN-
KASSETTE

GEORG WALTER



	Einleitung
	Ein klassisches Zauberrequisit
	Aus der Werbung
	Effekte und Routinen
	Verschiedene Ausführungen
	Card Drawer
	Verschwindende Kartenspiele
	Die Kartendose
	Card Tripod
	Changieretuis
	Kassetten für Geldscheine
	Quellen zur Kartenkassette
	Index

